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Die Maske vom Geſicht!

e

„Der Boykott des Krieges iſt eine blöde Phraſe. Die Kommuniſten müſſen an jedem reaktionären Kriege teilnehmen
(Lenin 1922 über den Krieg. Skizze der Theſen zur Frage über die Aufgaben unſerer Delegation im Haag. Siehe „Lenin. Reden und Aufſätze“, Seite 98.)

Arbeiter, Volksgenoſſen!
Die Kommuniſten rufen euch zum Volksbegehren. Indem ſie ſich den Anſchein geben,

einer begeiſterten Friedensliebe, einem exkremen Paziſismus zu huldigen, fordern ſie euch
auf, für einen Geſehesankrag zu ſtimmen: Der Bau von Panzerſchiffen und Kreuzern
jeder Art iſt verboken.

Wie kommen die Kommuniſten, die ſonſt für den Pazifismus als kleinbürgerliche
Jdeologie ſteks nur Spokt und Hohn übrig haben, wie kommen ſie dazu, einen Ankrag zu
ſtellen, der die Forderungen ſelbſt der extremſten Pazifiſten noch erheblich überkrumpft?
Jetzt ſtellen ſie ſich, als ſeien ſie Feinde des Blukvergießens, jetzt appellieren ſie an die
Kriegsgegnerſchaft der Frauen und Mütkkter. Ganz anders aber klingt es aus ihren offiziellen
Schrifken, z. B. aus der Broſchüre der KPD. WMobiliſierung der Frauen Dork heißt es
auf Seike 40 ff.

In einigen Ländern unkerliegen leider immer noch zahlreiche Genoſſen in unſeren
eigenen Reihen jener kleinbürgerlich-pazifiſtiſchen, von der Sozialdemokralie in den
breiten Maſſen großgezogenen Auffaſſung, als ob es gegen den Krieg zu kämpfen gelke,
wegen ſeiner ſchlimmen Folgen und Begleikerſcheinungen auf wirkſchaftlichem, kulturellem
und moraliſchem Gebieke. Es gilt, jenen Widerſpruch in den Köpfen der breiten Maſſen
der Frauen zu überwinden, der ſich ergibk aus der kleinbürgerlich-pazifiſtiſchen Einſtellung
in deren Gedankengängen die große Mehrzahl auch der prolekariſchen Frauen groß ge
worden iſt, nämlich den Krieg, jeden Krieg als Maſſenmord, als Blukvergießen, als
Barbarei, als Gefahr und Schande für die Menſchheit zu verabſcheuen und zu bekämpfen,
mit jenen unzulänglichen Miltkeln, wie die Pazifiſten vorſchlagen.

Die Kommuniſten ſprechen es offen aus, daß es ihnen gar nicht ernſt iſt, durch dieſen
Ankrag den Bau des Panzerkreuzers zu verhindern, ſondern daß er ihnen lediglich zur Enk
feſſelung einer partkeipolitiſchen

Hetze gegen die Sozialdemokratie
und ihrer Führer dienen ſoll. Hat doch die Rokte Fahne gleich zu Beginn des kommu
niſtiſchen Agikationsfeldzuges geſchrieben:

Der Volksenkſcheid iſt nicht das Miltel der Beſeiligung der Kriegsrüſtungen der
deutſchen Bourgeoiſie.
Noch deutlicher erklärke in einer öffenklichen Verſammlung der Kommuniſtiſchen Parkei

in Halle der polikiſche Bezirksleiter der KPD. Schröter, nach dem Bericht des dortigen
Bolſchewiſtenblattes:

Wir zerſtören alle Jlluſtonen darüber, daß der Volksenkſcheid an ſich die imperia
liſtiſche Politik aufhalte und die Truſtbourgeoiſte an der Heranbildung eines neuen MWili
karismus hindern würde. Nur ein ausgeſprochener Dummkopf kann annehmen, daß
das die Erwarkung der Kommuniſten wäre.
Auch hier handeln die Kommuniſten nach dem Grundſatz, den die „Roke Fahne im

Auguſt 1923 in Anlehnung an das bekannke Work Lenins von der Lüge als Kampfmiktkel

proklamierke: SDie Lüge als bewußtes Kampfmittel benußen, wie es die Kommuniſten in den Tages
zeikungen kun, iſt keine Lüge, ſondern eine verfluchte reale Nokwendigkeit.
Wie ſieht demgegenüber die Wahrheit aus? Sind die Kommuniſten jemals für Ab

rüſtung eingekreken? VNein! Sie ſind durchaus überzeugte Wilikariſten und laſſen ſich in
ihrem Milikarismus von den exkremſten Alldeutſchen und Deutſchnationalen nicht übertreffen.

Der ſchlagendſte Beweis iſt Sowjekrußland, das nicht nur eine Millionenarmee unkerhält,
ſondern in dem ſogar Frauen, Jugendliche, ſelbſt Kinder in dem Gebrauch der Waffe und
in militäriſchen Uebungen ausgebildet werden. Das ſind keine Phankaſien, ſondern wieder
holt haben die illuſtrierken Blätter der deutſchen Kommuniſten, die ArbeikerJlluſtrierke uſw.
voll Stolz Originalphotographien aus Rußland gezeigk, auf denen man die Schießübungen
der Frauen, die milikäriſchen Uebungen der Jugendlichen, nach der Vakur aufgenommen,

ſehen konnke.
Die militäriſchen Feldzüge,“ heißt es in den Jsweſtija die in der lehken Zeit

ſponkan Hunderttaufende von Jugendlichen erfaßten, die am Sonnkag ins Freie ziehen
zu kakkiſchen Uebungen, haben den Charakker einer Epidemie angenommen.
Dieſe milikariſtiſche Epidemie hat ſich auch auf die deukſche kommuniſtiſche Jugend über

kragen. Heißt es doch z. B. in der „Roken Fahne r r e d e Se e n
Der Kommuniſtiſche Jugendverband Berlin -Brandenburg hat al ef des ſowjekeuſſſyen el me WMaikowſki anläßlich des 14. Inkernakionalen Jugendkages

am 2. September in Berlin nachſtehendes Telegramm an das Regiment in Tambow
USSVR. geſandk:Kavallerieregimentk Maikowſki! Tambow. USSR. p

Jungkommuniſten Berlins grüßen Chefregimenk mit donnerndem „Heil Moskau!

Birgt eine ſolche Epidemie nicht die gleichen Kriegsgefahren mit Millionen
Toter in ſich wie der Rüſtungswahnſinn kapitaliſtiſcher Staaten!

Es iſt lächerliche Demagogie, wenn die Kommuniſten behaupken, daß der Panzerkreuzer A.
ſich gegen Sowjekrußland richte oder die Sowjetunion bedrohe. Kein ernſthafker und ver
nünftiger Menſch in Deutſchland denkk an einen Krieg gegen Sowjekrußland.

Hat doch die Sowjetunion ſelber die relakive Ungefährlichkeit von Schiffsbauten unker
10 000 Tonnen anerkannk, als die ruſſiſchen Delegierken am 22. März 1928 dem Völkerbund
einen Abrüſtungsvorſchlag überreichkten, der bezüglich der Seeſtreitkräfte lediglich die Ver
nichtung der Kriegsſchiffe über 10000 Tonnen Gehalk forderke. Nach dieſem offiziellen
ruſſiſchen Abrüſtungsvorſchlag würde die deutſche Flokte gänzlich unberührt bleiben, da
ſie laut Verſailler Verkrag Schiffe über 10 000 Tonnen überhaupt nicht beſitzk.

Die ruſſiſche Sowjekunion hat bisher keinerlei Jnkereſſe an einer deutſchen Auf
rüſt ung gegen die Beſtimmungen des Verſailler Verkrages bewieſen. Sie iſt es geweſen,
die für die Reichswehr die Granaken geliefert hat, die in Deutſchland nicht hergeſtellt werden
durften. Sie hat im Einverſtändnis mit den deutſchen Milikariſten jene Giftgasfabrik
„Berſol“ in Trotzk errichkek, die für Rußland und Deutſchland gemeinſam die Fabrikation
von Giftgaſen aufnehmen ſollke. Damals kräumken nicht nur ruſſiſche, ſondern auch
deutſche Kommuniſten von einem Waffenbündnis der VRoken Armee Sowjekrußlands mit
der Reichswehr. So erklärke Klara Jetkin, die kommuniſtiſche Führerin, am 27. November
1925 im Reichstag

„Deufkſchlands Zukunft beruht auf einer engen Jnkereſſengemeinſchaft in wirtſchaft
licher, poliliſcher und, wenn es ſein muß, auch in milikäriſcher Hinſicht mik der Sowjek
union. Ich glaube ſogar, im Gegenſah zu Herrn Abgeordneten Wels, daß es nicht ſo
ausſichtslos iſt, wie er ſich das vorſtellt, daß unker Umſtänden ein Zuſammenwirken
zwiſchen der Reichswehr und den Rokarmiſten erfolgk.“
In der Hoffnung auf dieſes Zuſammenwirken hat die Sowjekunion unter ſelbſtver

ſtändlicher Mikwirkung ihrer deukſchen Hilfsgruppe der KPD. jahrelang die deutſche
Aufrüſtung begünſtigt, und zwar durch die ſtärkſte Tat, die es hier überhaupt gibt, durch

die Lieferung von Waffen und Munition.
Was geſchah damals? Mit Wutgekreiſch und einem Hagel von Schimpfworken wurden

die Sozialdemokraten überſchüktek, weil ſie den Schleier von der deukſch- ruſſiſchen Giftkgas
fabrikation und der ruſſiſchen Granakenlieferung an Deutſchland wegzog. Die gleichen
Kommuniſten, die damals Verrak' ſchrien, gebärden ſich jetzt als Anhänger der kotalen
Abrüſtung, als Feinde jeglicher Schaffung von Kriegsmakerial in Deukſchland!

Es gibk nur eine Parkei in Deutſchland, die in ihrer Geſamkpolikik ehrlich und konſequenk

für Abrüſtung und Frieden
und die Vorbedingungen einer wirklichen Friedenspolitik, für Völkerbund und Schieds
verkräge einkrikt:

das iſt die Sozialdemokratie.
Gegenüber den kommuniſtiſchen Verleumdungen ſei feſtgeſtellt, daß die ſozialdemokratiſche
Reichskaggfrakkion in jeder Sikuakion gegen den Bau des Panzerkreuzers A geſtimmkt hat,
daß auch jetzt der Sozialdemokrakiſche Parteiausſchuß zuſammen mik der Reichskagsfrakkion
einſtimmig beſchloſſen hak, an dieſer ablehnenden Haltung weikerhin feſtzuhalken. Die Sozial
demokratie wird den kriegeriſch-milikariſtiſchen Geiſt bekämpfen, nicht wie die Kommuniſten
durch eine hohle und innerlich verlogene Agikation, ſondern durch eine Außenpolikik, die
dieſem Milikarismus ſeine Grundlagen enkziehk. Dies iſt die Politik der Völkerverſöhnung
und Völkerverſtändigung, wie ſie der Reichskanzler Hermann Müller erſt jetzt wieder in

Genf klar zum Ausdruck gebracht hak. t
Die HKommuniſten

ſind die Schrittmacher neuer Kriege.
Sie verabſcheuen den Krieg nicht, ſondern erſehnen und erhoffen den neuen Welkkrieg, von
dem ſie die Vollendung der kommuniſtiſchen Weltrevolukion prophezeien. Gerade die
Stellung, die ſie gegen die Friedenspolitik der Sozialdemokrakie einnehmen, entklarvk die
Demagogie ihres Abrüſtungsſchwindels und ihres Geſchreis gegen den Kriegs
ſchiffbau. Dieſe Halkung zeigt, daß der von den Kommuniſten beankragke Volksenkſcheid
innerlich unehrlich iſt wie die geſamke kommuniſtiſche Politik. Gekroffen werden ſoll durch
ihre Agitation lediglich die Sozialdemokrakie und die mit ihr unkrennbar verbundene Polikik
der Ausſöhnung und Verſtändigung aller Völker.

Deshalb laſſe ſich niemand einfangen für dieſen kommuniſtiſchen Schwindel. Oie Parole für alle wirklichen Friedensfreunde lautet:

Keine Eintragung für dieſes durch und durch unwahrhaftige Volksbegehren!
Keine Anterſtützung der kommuniſtiſchen Ooppelzüngigkeit!

e
e

Der Parteivorſtand.



Genf, 21. September. (Eig. Drahtber.)

Die Vollverſammlung des Völkerbundes erlebte
am Freitag einen ihrer wichtigen großen Tage mit einer auf ſehr
hohem Niveau ſtehenden Debatte über die Wirtſchafts arbeit

des Völkerbundes, die in der Hauptſache von Dr. Breit-
ſchei d, von dem franzöſiſchen Induſtriellen Loucheur und von

dem franzöſiſchen Gewerkſchaftsführer Jauhaux beſtritten
wurde. Loucheur legte die Reſolution der Wirtſchaftskommiſſion

vor. Als erſter Diskuſſionsredner führte
Dr. Breitſcheid

u. a. aus: „Wir müſſen einer vom anderen lernen und uns bewußt
ſein, daß es für den Völkerbund gilt, das Problem einer inter
nationalen Wirtſchaftspolitik zu löſen. Zwar wird
die wirtſchaftliche Betätigung dem Völkerbund im Artikel 23 nur
ſehr undeutlich vorgeſchrieben, aber es kommt nicht auf die Worte
des Völkerbundpakts an, ſondern darauf, daß die ungeheure Be
deutung, die die völkerbundliche Behandlung wirtſchaftlicher Fragen
hat, nicht vergeſſen werde. Wir wiſſen, daß die vom Krieg ge
peinigten Völker ſich nach der Schaffung eines Organismus, der Die
Rückkehr der Schrecken und des Elends der Kriege verhindert,
ſehnen. Man überſehe nicht, daß gerade in den Jahren 1914 bis
1918 der Wille, ein Recht, das den Krieg verhindert, zu ſchaffen,
bei allen vernünftigen Menſchen lebendiger als je geworden iſt.
Und da es wahr iſt, daß das Wirtſchaftsleben eine Baſis des poli
tiſchen, wenn auch nicht die einzige, bildet, kann man den Krieg
nicht allein mit Hilfe juriſtiſcher Formeln und durch die Schaffung
eines Geiſtes der Völkerverſöhnung verhindern, ſondern indem man
den Regalitäten Rechnung trägt, und aus der gegenſeitigen
Abhängigkeit und den gegenſeitigen Reibungen der nationalen
Wirtſchaften die notwendigen Konſequenzen zieht.

Seit der Weltwirtſchaftskonferenz ſind auf dem Gebiete der
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit gewiſſe Fortſchritte erzielt worden,
jedoch ſteht uns die Hauptarbeit noch bevor. Auf dem Gebiete des
Handels iſt zu verzeichnen, daß das Nivegau der Zölle heute
in verſchiedenen Ländern höher iſt als zu jenem Zeitpunkt, an
dem die Wirtſchaftskonferenz zuſammentrat. Es gilt deshalb hier
ſchnell und kräftig weiter zu arbeiten. Es iſt ſehr begrüßenswert,
daß der Wirtſchaftsrat Unterſüchungen über die Situation der
Kohle und des Zuckers vorgeſchlagen und daß man ſchon die vor
bereitenden Arbeiten in dieſer Beziehung begonnen hat. Die
Kohlefrage iſt von einer derarligen Wichtigkeit und bietet ſo
ernſte Schwierigkeiten, daß ſie nur durch den Völkerbund eine Lö
ſung finden kann, die den Intereſſen aller Länder Rechnung trägt.“

Nachdem Dr. Breitſcheid noch begrüßt hatte, daß man auch die
Behandlung von Agrarfragen begonnen habe und noch ein
mal darauf hingewieſen hatte, daß ſchon die Wirtſchaftskonferenz
die in verſchiedenen Ländern vorhandenen Verſuche, eine rein
nationale Wirtſchaftspolitik zu treiben, verdammt habe, kritiſierte
er die langſamen Arbeitsmethoden der Wirt
ſchaftsorganiſationen des Völkerbundes und be
tonte, daß man für dieſe wichtige Arbeit unbedingt die nötigen
Etatsmittel bewilligen müſſe. Die Unterſuchung der internationalen
Rationaliſierung und der induſtriellen Kartellierung müſſe ſchnell
ſtens gefördert werden. Er ſchloß mit den Worten: „Die Geſchichte
des Welthandels lehrt uns, daß die Menſchen damit begonnen
haben, Waren auszutauſchen, und daß dieſem Warenaustauſch ein
Austauſch der Jdeen gefolgt ſei. Wenn es uns gelingt die inter
nationale Weltwirtſchaft zu realiſteren, wird ſie ſich nicht auf die
materiellen Dinge beſchränken. Der internationale freie Waren
austauſch wird unverzüglich vom Austauſch geiſtiger Werte gefolgt
werden, und diefer iſt die Quelle der Verſtändigung zwiſchen den
Völkern und der wahren Zuſammenarbeit des Völkerbundes, kann
alſo durch die Schaffung einer wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit eine
ſolche Baſis für die internationale Völkerverſöhnung und den
Frieden ſchaffen.“

Nach Dr. Breitſcheid ſprach ein Tſchech e. Auch er bezeichnete
die Löſung der Wirtſchaftsprobleme als einen nicht abzütrennenden
Teil der Völkerbundsarbeit.

Jouhaur
brachte zum Ausdruck, daß er nicht im Namen der franzöſiſchen
Delegation, ſondern als Arbeiterführer ſpreche. Die Ent
wicklung der Wirtſchaftsarbeit des Völkerbundes laufe Gefahr, ſich
an Teilprobleme zu verlieren. Das wichtigſte Hauptproblem, die
Rationaliſierung, ſei noch nicht behandelt. Hier müſſe eine große
allgemeine Unterſuchung einſetzen mit dem Ziel auf nationalem
und internationalem Boden eine Kontrolle und Garantien für die
Maſſen der Produzenten und Konſumenten zu ſchaffen. Neben dem
Wirtſchaftskomitee ſei ein ſtändiger Ausſchuß einzuſetzen, der das
Wirtſchaftsproblem als Ganzes unterſuche. Jn
allen Ländern müßten Wirtſchaftsräte errichtet werden, die mit dem
Völkerbund zuſammenarbeiten, um die nationalen Intereſſen in
einer internationalen Völkerbundswirtſchaftspolitit auszugleichen
Jm Leben ſtoßen die Wirtſchaftsorganiſationen auf Sonderinter
eſſen, die oft dem allgemeinen Intereſſe und dem Intereſſe der ar
beitenden Maſſen entgegengeſetzt ſind. Das große Problem ſei die
Organiſation der Produktion, die induſtrielle Organt
ſation, die Organiſation der Veteilung und die Or
ganiſation der Land wirtſchaft. Der Redner fuhr fort:
„Das Wirtſchaftsleben läuft ſchneller als die Arbeiten des Völker
bundes Neue Privatorganiſationen entwickeln fich, während wir
diskutieren und ſie drohen ihre Sonderintereſſen dem allgemeinen
einheitlichen Intereſſe voranzuſtellen. Wenn dieſe neuen Organi
ſationen erſt fertig ſind, wird man ſie ſchwer verändern und ſie
in unſerem Sinne umbilden können. Die Rativnaliſierung
hat bisher den arbeitenden Maſſen nur größere Laſten
gebracht. Wenn es uns nicht gelingt, die harten Bedingungen,
unter denen die Maſſe der Produzenten arbeitet, durch eine ver
nünfſtige Woltwirtſchaftspolitik zu erleichtern, ſind gefährliche Kon
ſequenzen zu erwarten Die Maſſe wird ſich nicht darauf beſchrän
ken, zu proteſtieren, e wird gerwoltſam reagieren und ich ſage es
gerade heraus, die Unzufriedenheit und der Wille, dieſe Verhält
niſſe unter allen Umſtänden zu beſeitigen, bilden heute den geiſtigen
Zuſtand der Arbeiterklaſſe in den meiſten Ländern der Welt. Wir
haben das Problem der Kohle aufgegriffen. Es muß
daran erinnert werden, daß die Internationale der Minenarbeiter
im Namen von Millionen von Minenarbeitern ſich an den Völker
bund wandte damit dieſe Frage auf internationaler Baſis unter
ſucht werde. Warum, meine Herren? Weil alle nationalen Lö
ſüngen, die man verſucht hat, ſich als ohnmächtig erwieſen haben,
weil keine on ihnen imſtande wor, das Bergarbeiterelend zu be
ſeitigen. Der Völkerbund darf nicht das Vertrauen der Berg
arbeiter enttäuſchen, denn wir werden unſer Werk der Schaffung
einer internationalen Wirtſchaftsorganifation nur dann löſen, wenn
wir vom Vertrauen der Völker im allgemeinen und der arbeitenden
Maſſen im beſonderen getragen werden.“

Loucheur
antwortete in der Hauptſache auf die Rede von Jouhaux. Er teilte
mit, datz der Wirtſchaftsrat als ſtändiger Motor gedacht ſei, der die

hege h e

Wirtſchaftsarbeit des Völkerbundes.
Breitſcheid, Loucheur und Jonhaux als Diskuſſionsredner.

internationale Wirtſchaftsbehandlung weiter zu treiben habe. Es
ſei natürlich geweſen, daß die Herſtellung des Freihandels im Vor
dergrund geſtanden habe und noch ſtehe, aber Jouhaux nehme mit
Recht an, daß die internationale Gruppierungen und die inkternatio
nale Konzentration, ſo wertvoll ſie auch für die Wirtſchaft an ſich
ſein mögen, ſowohl die Konſumentenländer wie auch die Arbeiter
klaſſe bedrohen könnten. Er fuhr fort. „Sagen wir die Wahrheit:
In den Diskuſſionen der Weltwirtſchaftskonferenz ſind die wirt
ſchaftlichen Zuſfammenſchlüſſe der Punkt geweſen, in
dem wir verſagten. Wir ſind nur zu einer unbeſtimmten Re
ſolution gelangt. Zu meiner großen Ueberraſchung habe ich Jn
duſtrielle getroffen, die noch nicht die ſoziale und politiſche Trag
weite dieſer Diskuſſionen begriffen haben. Vielleicht zu ſehr in
ihren Sonderintereſſen gefangen, verſtehen ſie nicht, daß es uner
läßlich iſt, ſich einer notwendigen Kontrolle zu unterwerfen, ohne
die, wenn Sie mir den Ausdruck erlauben, der Keſſel ſchließlich
explodieren wird. Wir haben denſelben Punkt im Wirtſchaftsrat
von 1928 angeſchnitten, aber es konnte noch nichts getan werden.
Indeſſen ſagt Herr Jonhaux ſehr richtig, daß bei der Arbeiterklaſſe
ein gewiſſer Mut dazu gehört, die ſo viel diskutierte Rationali
ſierung und internationale Kartellierung mitzumachen. Es iſt ab
ſolut notwendig, daß dieſe wichtige Seite unſerer Aufgaben ohne
Verzögerung in Angriff genommen wird, wenn wir uns nicht eines
Tages in unſeren Ländern oder ſogar international gegenüber Jn
tereſſenkoglitionen finden wollen, die wir nicht mehr überwinden
können. Dann würde man vielleicht, um ſie dem allgemeinen
Intereſſe zu unterwerfen, zu Akten des gewaltſamen Eingreifens
oder ſogar zu Reſolutionen ſeine Zuflucht nehmen.

Wenn es dem Völkerbund z. B. nicht gelingt, eine Löſung für
die Produktion und den Verbrauch der Kohle und des Zuckers

Genf, 21. Sept. (Eig. Drahtm.)
Wie gemeldet, war es dem Redaktionskomitee der Abrüſ

tüngs kommiſſion nicht gelungen, eine den vom deutſchen
Reichskanzler ſelbſt in ſeiner Rede eindeutig vorgezeichneten deut
ſchen Standpunkt befriedigende Reſolution zu verfaſſen. Das
Schriftſtück, das als „Reſolutionsentwurf, präſentiert durch das
Redaktionskomitee mit Ausnahme der deutſchen Delegation“, der
Freitagsſitzung der Abrüſtungskommiſſion vorläg, iſt ein Meiſter
werk diplomatiſcher Wortkunſt. Allerdings iſt die Kunſt, durch
Einſchachtelungen und einerſeit- andererſeits allen Standpunkten

gerecht zu werden, in ihm ſo weit getrieben, daß es für die Praxis
der Abrüſtungsverhandlungen zwecklos ſein dürfte, denn jeder
Staat kann ſeinen beſonderen Standpunkt aus ihm herausleſen.
Die Reſolution beginnt mit der Feſtſtellung einer engen Verbin-
dung zwiſchen Sicherheit und Abrüſtung. Sie gibt zu, daß einige
Staaten erſt noch ihre Sicherheit erhöhen müßten, ehe für ſie eine
Abrüſtung in Frage käme, ſie verſpricht trotzdem eine progreſſive
Herabſetzung der Rüſtungen entſprechend der Sicherheit. Aber
neben dieſen Theſen, die den Anſchauungen Frankreichs und der
Kleinen Entente entſprechen, ohne England wehe zu tun, ſchöpft
die Reſolution auch vorſichtig aus dem deutſchen Abrüſtungsſtand-
punkt. Sie erklärt an einer anderen Stelle, daß die Verhältniſſe
für „ein erſtes allgemeines Abkommen der Verminderung und Be
grenzung der Rüſtungen reif ſind und daß dieſes Abkommen die
internationale Sicherheit verſtärken würde. England und Frank
reich haben die Beibehaltung eines Lobes ihres Marinevergleichs
in ihr durchgeſetzt und die Beſtimmung, daß der Präſident der
Vorbereitenden Kommiſſion dieſe nur mit Zuſtimmung der „inter
eſſierten Regierungen“ einberufen dürfe. Andererſeits wird aber
auch der „Wunſch“ geäußert, die Vorbereitende Kommiſ
fion Ende dieſes Jahres oder Anfang 1929 zuſammentreten zu
laſſen. Von einer Abrüſtungskonferenz iſt in ihr nicht die Rede

neben den anderen Unklarheiten der Hauptgrund für die Ab
lehnung Deutſchlands.

In der Sitzung der Abrüſtungskommiſſion zeigte ſich mit dieſer
Reſolution nur Polen zufrieden. Graf Bernſtorff gab der
Ablehnung Deutſchlands mit den folgenden Worten Ausdruck
„Die Reſolution iſt für Deutſchland nicht annehmbar,
weil ſie den großen Prinzipien des Völkerbundes, um deretwillen
Deutſchland in ihn eingetreten iſt, nicht Rechnung trägt.

Der Völkerbund iſt in den Augen Deutſchlands die große
Weltorganiſation, die die Befriedung und die Abrüſtung der
Welt durchzuführen hat. Gewiß will auch Deutſchland den Re
gierungen zu einer Verſtändigung Zeit laſſen, aber die Reſo
lukion enthält die abſolute Abdankung des Völkerbundes in der
Frage der Abrüstung, denn ſie beſagt praktiſch, daß gewiſſe Re
gierungen noch Schwierigkeiten zu überwinden hätten und der
Völkerbund zu warten hätte, bis dieſe Schwierigkeiten ver
ſchwunden ſeien.

Auch Paul Boncour entdeckte dieſe Fehler der Reſolution Er
betonte, daß er, obwohl Vater der Reſolution, doch darum bitte
eine Einberufung der Vorbereitenden Kommiſſion „auf jeden Fall
im Frühjahr 1929 vorzuſehen. Wie ſehr es Frankreich darauf an
kommt, einen ſicheren Termin für das Zuſammentreten der
Kommiſſion und damit für eine offene Stellungnahme Englands
zum Marinevergleich zu erhalten, zeigte er mit den Worten: „Die
Kommiſſion muß zuſammentreten, um ſchleunigſt Arbeit zu lei
ſten Wenn die Gegenſätze ſich vermindert haben, und wenn un
glücklicherweiſe der Marinevergleich nicht realiſiert worden iſt,
muß ſie einberufen werden, auf daß jeder ſeine Verantwortung auf
ſich nimmt. Jtalten ſtimmte Paul Boncour bei, verlangte aber
ſeinerſeits aus der Reſolution, das Lob des engliſch franzöſiſchen
Marinevergleichs auszumerzen oder abzuſchwächen. Die Schweiz,
Nörwegen und Oeſterreich erklärten ſich mit der Feſtſetzung eines
Datums für die Wiedereinberufung der Kommiſſion einverſtanden,
während England nicht direkt widerſtrebte worauf Graf
Bernſtorff zugab, daß unter dieſen Umſtänden über eine beſ
ſere Faſſung der Reſolution weiter verhandelt werden könne.
Deutſchland bekam eine unerwartete Hilfe noch durch den Belgier,
der entgegen allen anderen Rednern ſoweit ging, die deutſche For
derung auf eine Abrüſtungskonferenz inſofern aufzunehmen, als
er förderte, das zum mindeſtens in der Reſolution daran erinnert
werden müſſe, daß die Arbeiten der Abrüſtungskommiſſion in die
Vereinigung zu einer Abrüſtungskonferenz herbeiführen ſollen.
Schließlich erklärte ſich England zu Aenderungen bereit. Neben
Polen war nur der Vorſitzende der Vorbereitenden Abrüſtungskom
miſſion der Holländer Loudon, ablehnend

Bei dieſer Sachlage wurde um 6 Uhr die Sitzung auf Sonn
abend vertagt. Um halb 7 Uhr trat wiederum ein Redaktions

zu finden, wird er auf wirtſchaftlichem Gebiet eine Niederlage
erlitten haben.“
Die Sitzung ſchloß mit der Rede eines Jrländers, der die be

ſondere wirtſchaftliche Not ſeines Landes ſchilderte.

Frankreich gegen eine polniſche Bevor
mundung.

Paris, 22. Sept. (Eig. Funkm.) Der polniſche Außenminiſter
Zalewſki, der, um nicht all zu ſehr zu ermüden, auf der Rück
reiſe von Genf in Paris Station gemacht, hat dem „Petit Pariſien“
in einer Beſprechung geklagt, wie ſehr man es in Warſchau be
dauert habe, daß Polen zu den Räumungsverhandlungen in Genf
nicht hinzugezogen worden ſei. Polen wolle ſich zwar nicht in die
Verhandlungen einmiſchen, aber es dürfte doch wohl hoffen, daß
im Augenblick der Unterzeichnung des Räumungsvertrages ein
Mittel gefunden werde, um auch Polen mit unterzeichnen zu laſ
ſen, denn man müſſe Deutſchland den Eindruck nehmen, als habe
es nachher vollkommen freie Hand gegen Polen. Die Sicherheit
am Rhein ſei nie wirklich garantiert, wenn ſie nicht durch die
Sicherheit an der Weichſel ergänzt werde. Zalewfti hat
aber augenſcheinlich in Paris kein Glück. Briand hat bis
her noch nicht die Zeit gefunden, ihn zu empfangen und
dazu ſagt ihm heute die „Volonte“ einige ſehr unangenehme Wahr
heiten: „Polen irre ſich, wenn es glaube, daß Frankreich bei je
dem Schritt, den es tue, ſeine Meinung einholen müſſe. Polen
irre ſich noch mehr, wenn es annehme, daß Frankreich die Locarno
politik ſeiner Freundſchaft zu Polen opfern werde und Polen irre
ſich zum dritten Male, wenn es in der Rheinlandbeſetzung eine
Garantie für ſeine eigene Sicherheit ſehen wolle.“ Polen, das ſich
in ſehr delikater Lage zwiſchen Deutſchland und Rußland befinde,
dürfe keineswegs weiterhin eine übertriebene Preſtigepolitik be
treiben und etwa in ſeiner außenpolitiſchen Haltung die Fabel
vom Froſch, der ſich ſo groß wie ein Ochſe aufblaſen wollte, prak

komitee zuſammen, um zu prüfen, ob ſich nicht doch noch ein Reſo

tiſch in die Tat umſetzen.

Graf Bernſtorff zur Abrüſtung.
Deutſchland erwartet Jnitiative.

lutionstext finden laſſe. Es änderte in eineinhalbſtündiger Sitzung
den Text der der Verſammlung vorzuſchlagenden Reſolution in
verſchiedenen Punkten. So wurde für die Einberufung der
Vorbereitenden Abrüſtungs kommiſſion der An
fang des Jahres 1929 feſt in Ausſicht genommen.
Auch England ſtimmte der Fixierung dieſes Datums ſchließlich zu.
Jedoch iſt weiter bekannt geworden, daß die Einberufung der Ab
rüſtungskonferenz auch in dieſer neuen Reſolution nicht zuſtande
gekommen iſt. Ob die deutſche Delegation ihr unter dieſen Um
ſtänden zuſtimmen wird, iſt fraglich die Entſcheidung wird in
einer Delegationsſitzung fallen

Soll das Abrüſtung ſein
Paris, 21. Sept. (Eig. Drahtb.) Die HavasAgentaur veröffent

licht am Freitag eine Meldung aus Waſhington, wonach die Ver
einigten Staaten in der nächſten Woche eine außerordentlich ſcharfe
Proteſtnote wegen des „geheimen franzöſiſch engliſchen Flot
tenabkommens“ an London und Paris richten würden. Die Ver
einigten Staaten würden darin erklären daß ſie ſich gege die
ſem Abkommen zu folgenden Gegenmaßnahmen genötigt ſahen
Reſtloſe Durchführung des Flottenbauprogramms, daß den Bau
von 23 neuen 10 000-TonnenKreugern vorſehe, 2. Ablehnung jeder
Mitwirkung bei der Abrüſtungskonferenz des Völkerbundes, 3. Ab
lehnung jeder Veränderung des im Waſhingtoner Abkommen feſt
geſetzten Stärkeverhältniſſes zwiſchen den Flotten der großen See
mächte Und 4. Aufforderung an die engliſche und franzöſiſche Re
gierung, ſofort ein Abkommen zu unkerzeichnen, worin ſie ſich ver
pflichten, eine Geſamttonnage von 300 000 Tonnen beim Bau ihrer
Kreuzer nicht zu überſchreiten. Dieſe Note werde ſofort nach der
Rückkehr des Präſidenten Coolidge aus ſeinen Sommerferien abge
ſandt werden.

Zum engliſch-franzöſiſchen Flotten
kompromiß.

Ein „ſenſakioneller Brief
London, 21. Sept. (Eig. Drahtm.) Der „Newyork American“

veröffentlicht den Wortlaut eines ſenſationellen Briefes, der
fälls er ſich als echt erweiſen ſollte das Geheimnis, das noch
immer über dem engliſch-franzöſiſchen Flottenkom-
pro m iß ſchwebt, völlig lüftet. Das Dokument iſt ein angeblich
am 3. Auguſt vom politiſchen und kommerziellen Departement des
franzöſiſchen Außenamtes an die franzöſiſchen Auslandsvertretun
gen gerichteter Brief und ſtellt eine amtliche franzöſiſche Zuſam
menfaſſung des Inhalts des Flottenabkommens dar. Es gibt

ſchließlich im Wortlaut die Kompromißformel wieder, auf die man
ſich zwiſchen den beiderſeitigen Experten angeblich geeinigt hat.
Danach ſoll ſich die Abrüſtungskonferenz auf die Erörterung von
vier Schiffskategorien beſchränken und zwar 1. Schlachtſchiffe, d. h.
Schiffe mit einer Tonnage von mehr als 10 000 to oder mit Ge
ſchützen, deren Durchmeſſer 20 cm überſchreitet; 2. Flugzeugmut
terſchiffe mit einer Tonnage von 10000 to; 3. Schiffe mit einer
Tonnage von 10 000 Tonnen oder weniger, mit Geſchützen im Ka
liber von 15 bis 20 cm; 4. Hochſeeunterſeeboote mit einer Tonnage
von 600 to. Das Dokument ſtellt feſt, daß die erſten beiden
Schiffsklaſſen bereits auf der Waſhingtoner Konferenz behandelt
worden ſeien. Die Abrüſtungskonferenz werde bezüglich der bei
den erſten Schiffsklaſſen lediglich die Aufgabe haben, dieſe Beſtim
mungen auf die übrigen Seemächte auszudehnen. Was die Klaſ
ſen unter Punkt 3 und 4 betrifft hätte die Abrüſtungskonferenz
lediglich eine Minimaltonnage feſtzuſetzen. Dieſe dürfte von keiner
Macht überſchritten werden. Jnnerhalb dieſes Maximums ſolle
jede Macht eine Tonnageziffer beſtimmen, die ſie als ihre eigene
Höchſttonnage betrachte. Der Brief betont hierauf, dies bedeute
die Ausſchließung der leichten Kreuzer von jeglicher Beſchränkung.
Dadurch werde zweifellos Tor und Tür für ein Wettrüſten
zur See geöffnet. Sobald man jedoch zwiſchen den beiden Kreu
zertypen unterſcheide, müſſe man die Unmöglichkeit einer gerechten
Beſchränkung erkennen, falls man die Hilfskreuzer nicht mit in
Rechnung ſtellt wie es die Vereinigten Staaten von Amerika
wünſchten

Paris, 22. Sept. (Eig. Funkm.) Der „Matin“ gibt zu, daß
das veröffentlichte Schriftſtück tatſächlich ein Rundſchreiben des
franzöſiſchen Auswärtigen Amtes an die Botſchafter in Waſhing
ton, Rom und Tokio ſei. Dieſes Schreiben ſei am 3. Auguſt abge
gangen und wäre dazu beſtimmt geweſen, die drei Regierungen
ganz genau über die Abſichten der beiden Partner des Abkommen
zu unterrichten. Dieſes Rundſchreiben nun aber als ein Geheim
dokument hinzuſtellen, ſei eine Unrichtigkeit. e
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Hie Kommuniſten und das Berliner
Wohnungsbauprogramm.

Her unſinnige Beſchluß der Berliner Kommuniſten auf Stimm
haltung bei der Abſtimmung über den Berliner Wohnungsbau

Aus parteioffiziell folgendermaßen motiviert: „Die KPD denkt
h daran, der Sozialdemokratie die Verantwortung für ihre
ſtandalöſe Wohnungsbaupolitik abzunehmen.“ Angeſichts dieſes

Schau getragenen Stolzes auf die eigene Feigheit hält ſich der
ur t erorwarts für verpflichtet, die vorangegangenen Kämpfe im
Fraktionszimmer der Kommuniſten ein ganz klein
wenig Zu beleuchten. Es hatte nämlich gar nicht viel gefehlt, daß
die KpD die nunmehr als fluchwürdig und entlarvungsbedürftig
angeprangerte Politik der Sozialdemokratie mitgemacht hätte. Alle
Miglieder der kommuniſtiſchen Fraktion, denen man noch einen
lehten Reſt von Einſicht zuzutrauen gewöhnt iſt, haben in der
Fraktionsſitzung für Annahme der Vorlage geſtimmt. Sie blieben
mit 14 gegen 17 Stimmen in der Minderheit, weil einige Frak-
tionsmitglieder fehlten, alſo lumpige 3 Stimmen haben gefehlt
und die KPD hätte den ganzen fluchwürdigen „Arbeiterverrat“
der Sozialdemokratie mit gemacht.

Hochſtapeleien der Kommuniſten.
Mit welchen Mitteln die kommuniſtiſche Partei arbeitet,

um in der Oeffentlichkeit den Eindruck zu erwecken, als ſtänden
hinter ihrer Volksentſcheidungskampagne auch be
deutende Gewerkſchaften, zeigt folgender Vorfall, übergden uns der

Vorſtand des Zentralvorſtandes der Zimmerer aus
Hamburg berichtet. Aus verſchiedenen Teilen Deutſchlands erhielt
der Verbandsvorſtand Zuſchriften, in denen Beſchwerde geführt

wird, daß der Verband die kommuniſtiſche Demagogie in der Frage
des Volksentſcheides dadurch unterſtütze, daß der Verband den
tommuniſtiſchen Aufruf unterzeichnet häbe. Daß der Verbands
porſtand dieſen Schwindel nicht unterſtützt, wird wohl jedem ein
ſichtigen Gewerkſchaftker klar ſein. Unterſuchungen, die der Ver

handsvorſtand angeſtellt hat, ergaben, daß tatſächlich in dem Auf
ruf zur Unterſtützung des Volksentſcheides und
des Volksbegehrens neben einigen anderen Organiſationen der
Zimmererverband genannt wird. Der Zimmererverband erklärt, daß
niemals ſeine Unterſchrift unter irgend einen kommuniſttſchen Auf
ruf gegeben wurde. Die ganze Sache iſt ſomit plumper kom
muniſtiſcher Schwindel.

Luther verzichtet.
Endlich wird der durch den ehemaligen Reichskanzler

Luther beſetzte Verwaltungsratsſitz in der Deutſchen
Reichsbahn geſellſchaft für Preußen frei. Wie amtlich

mitgeteilt wird, ſcheiden mit dem Schluß des laufenden Jahres drei
Mitglieder des Verwaltungsrates und drei vom Treuhänder für
die Reparationsſchuldverſchreibungen ernannte Mitglieder aus
ihren Aemtern. Dr. Luther hat vor der Ausloſung erklärt, daß er

u Ende des Jahres ſein Mandat als Mitglied des Verwaltungs
rats niederlegen werde. Jm Intereſſe der Kontinuität der Arbeit

des Verwaltungsrats wolle er die Reichsregierung, ſofern ſie die
Wiederernennung der ausſcheidenden Mitglieder wünſche, der Not
wendigkeit entheben, eines der auszuloſenden, ſchon ſeit Gründung

der Reichsbahngeſellſchaft tätigen Mitglieder durch eine von der

Preußiſchen Regierung genannte Perſönlichkeit zu er
ben Luthers Sitz im V at der al t
ſt ſeit Jahren umkämpft. Preußen hat berechtigten Anſpruch auf

ihr und Luther hatte es allein der Rückgratloſigkeit der Regierung
Mark zu danken, daß er zwei Jahre im Verwaltungsrat der
Reichsbahn ſitzen durfte

Halle gegen Leipzig.
Der Luftkrieg zwiſchen Sachſen und der Luft
Nhanfa iſt offen ausgebrochen, in der Geſchichte des deutſchen
Partikularismus iſt ein Schildbürgerſtreich mehr zu verzeichnen.
Der Ausgangspunkt des Streits war die Rivalität zwiſchen den
Städten Halle und Leipzig, die auch ſehr ſonderbare Blüten
Nzeitigt. Der Halleſche Wirtſchafts und Verkehrsverband hat kürz
üch eine Tagung abgehalten, um über Kampfmaßnahmen
gegen die Stadt Leipzig zu beraten Keine Angſt! Es

handelt ſich nicht darum, daß die Hallenſer mit Schießgewehren
die Stadt Leipzig ſtürmen wollen, es handelt ſich nur um einen

friſch-fröhlichen Wirtſchaftskrieg zwiſchen zwei Städten. Kampf um
das Hinterland ſo heißt die Parole. Beide Städte wetteifern
in der Errichtung von Kraftverkehrslinien, in der Propaganda in
den Orten des Hinterlandes, in der Fremdenwerbung. Das Geld
der Steuerzahler wird in großem Stile für Reklamezwecke hinaus

geworfen Fahrt nicht mit Leipziger Wagen, ſondern mit Hallenſer
Vagen! Fahrt nicht nach Halle, ſondern kommt nach Leipzig!

I Hie Halle hie Leipzig Es iſt Kirchtumspolitik, aber ſie
datiert nicht von heute und nicht von geſtern. Wie im Halleſchen

erwal

Verkehrsverband feſtgeſtellt wurde, datiert die Rivalität und damit
der ſtille Städtekrieg vom Jahre 1160 her, wo Halle das

Marktrecht verliehen erhielt. Es iſt alſo eine ehrwürdige Schild
bürgereil Wirtſchaftliche Vernunft im Zeitalter der Rationaliſie
rung? Kein Gedanke daran. Es lebe das hiſtoriſche Recht auf

den ewigen Städtekrieg zwiſchen Halle und Leipzig!

Abgelehnte Verfaſſungsänderung in
Danzig.

Dangzig, 21. Sept. (Eig. Drahtm) Der Volkstag trat am
Freitag zur endgültigen Entſcheidung über die neuerdings wieder

in Fluß gekommene Aenderung der Verfaſſung zuſam
men. Auch diesmal ſcheiterte die Annahme des Entwurfs, der die
volle Parlamentariſierung des Regierungsſyſtems vorſah, an der
Haltung der Kommuniſten. Von den 120 Abgeordneten hätten ſich
zwei Drittel, alſo 80, an der Abſtimmung beteiligen müſſen. Die

ächt Kommuniſten enthielten ſich wiederum der Stimme und
gaben damit den Ausſchlag gegen die Vorlage. Sie leiſteten damit

der deutſchnationalen Oppoſition, die das jetzige ge
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15 000 ſtreikende Texkilarbeiter in Nordfrankreich.

Paris, 22. Sept. (Eig. Funkm.) Der Textilarbeiterſtreit in
Nordfrankreich hat von Halluin auf die nächſten Jnduſtrieſtädte
übergegriffen. Die Zahl der Streikenden beträgt jetzt etwa 15 000.
Die Polizei iſt überall ſehr weſentlich verſtärkt worden, doch ſind
bisher Zwiſchenfälle nicht zu verzeichnen.

Vor einem Streik im Oſtrauer Bergbaurevier.
Prag, 22. Sept. (Eig. Funkm.) Die Verhandlungen des Mini

ſteriums für öffentliche Arbeiten zur Beilegung des Lohnkonflikts
im Oſtrauer Bergbaurevier ſind am Freitag an der Hartnäckigkeit
des Unternehmerſtandpunktes geſcheitert. Nach der ganzen Sach-
lage dürfte es zur Kündigung des Lohnvertrages in Oſtrau und im
Oktober zur Arbeitseinſtellung kommen.

Belgrad, 22. Sept. (Eig. Funkm.) Der jugoſtlawiſche Finanz
miniſter hat einen Anleihevertrag unterzeichnet, der mit den Ver
einigten Stahlwerken in Düſſeldorf abgeſchloſſen worden iſt. Es
handelt ſich um eine Anleihe von 100 Millionen Goldmark, die auf
10 Jahre befriſtet iſt und 7 Prozent Zinſen tragen ſoll.

Der auſtraliſche Hafengarbeiterſtreik.

Melbourne, 22. Sept. (Eig. Funkm.) Hier iſt es zu heftigen
Straßenkämpfen zwiſchen ſtreikenden Hafenarbeitern und Kräften
einer freiwilligen Nothilfe gekommen, wobei eine Anzahl Perſonen
verletzt wurden. Die Streikenden riſſen das Straßenpflaſter auf

an

miſchtparlamentariſche Syſtem mit einem Beamtenſenat erhalten
will, willige Vorſpanndienſte. Die Beſtrebungen um die
Verfaſſungsänderung ſollen unmehr durch einen Volksent-
ſchei d ihre Verwirklichung finden. Es ſind dafür gleich zwei
Entwürfe in Ausſicht geſtellt. Neben dem Regierungsentwurf, der
12 verantwortliche Senatoren und 72 Abgeordnete vorſieht, iſt
vom deutſchnationalen Bürgerverein ein weiterer Entwurf ange
kündigt. Nach dieſem ſollen 5 hauptamtliche auf vier Jahre ge
wählte Beamtenſenatoren und 7 parlamentariſche Senatoren die
Regierung bilden, während die Zahl der Volkstagsabgeordneten
auf 61 herabgeſetzt werden ſoll. Die Bevölkerung hat alſo zwiſchen
einem demokratiſchen und einem reaktionären Entwurf zu ent
ſcheiden

Ein griechiſch- italieniſcher Vertrag
Athen, 21. Sept. (Eig. Drahtm.) Miniſterpräſident Venize-

los iſt zur Unterzeichnung des griechiſch italieniſchen Vertrages
nach Rom abgereiſt. Griechenland und Albanien beabſichtigen
noch im Oktober einen Freundſchaftsvertrag abzuſchließen, um
deſſen Zuſtandekommen ſich Italien beſonders bemüht.

Im Fall Jakubowsky iſt die Vorunterſuchung gegen Fritz und
Auguſt Nogens, Karl Blöker und Paul Kreutzfeld ſowie Frau No
gens abgeſchloſſen. Die Anklage lautet auf Meineid, bei Fritz
Nogens auf Mittäterſchaft am Mord

Hugo Stinnes iſt gegen eine Sicherheitsleiſtung von einer Mil

lion Mark aus der Haft entlaſſen worden Die Summe
iſt zum Teil in bar und zum Teil durch hypothekariſche und ander

weitige Sicherungen geſtellt.
Der Auswärtige Ausſchuß wurde vom Vorſitzenden, Reichs

tagsabgeordneten Scheidemann, für Mittwoch, den 3. Oktober,
vormittags 10 Uhr einberufen. Einen Tag vor der Sitzung des
Auswärtigen Ausſchuſſes, am 2. Oktober, werden die Miniſterprä-
ſidenten der Länder auf Einladung des Reichskanzlers zu einer
informatoriſchen Beſprechung über die Genfer Verhandlungen zu
ſammentreten.

Die ſchönſte Frau Amerikas.

Miß violet Allin,
die Siegerin in der amerikaniſchen Schönheitskonkurrenz und an
mutsvolle Trägerin des ſtolzen Titels „Miß Amerika kömmt nach
Europa, um bei dem im Herbſt ſtattfindenden WeltSchönheits
wettbewerb die beſſere Hälfte der Vereinigten Staaten zu vertre
ten.

In den mei
Eine

und bombardierten damit die Arbeiter der Nothilfe.
ſten auſtraliſchen Hafenplätzen ruht die Arbeit vollkommen.
Anzahl britiſcher Reeder hat ſich entſchloſſen, keine Schiffe mehr
nach Auſtralien auslaufen zu laſſen. Zum Verladen bereitſtehende
Lebensmittel ſind verdorben. Jn den Hafenplätzen Auſtraliens
liegen faſt alle Schiffe der Küſtenfahrt ſtill ebenſo 70 große Ueber
ſeedampfer.

Stabiliſierung der chineſiſchen Verhältniſſe.
Nanking, 22. Sept. (Eig. Funkm.) Die Umbildung der Zentral

regierung in Nanking dürfte in den nächſten Tagen vor ſich gehen.
Die Regierung ſoll ſich im weſentlichen aus 5 Räten zuſammen
ſetzen, denen die Verwaltung, die Geſetzgebung, die Ueberwachung,
die Prüfung und die Rechtſprechung obliegen Dieſe 5 Abteilun
gen ſollen zuſammen das ſtändige Regierungskomitee bilden, deſſen
Vorſitzender Tſchiankeiſchek werden ſoll, der auch zugleich die Direk-
tion des Verwaltungsdienſtes führen und China bei den Verhand
lungen mit den auswärtigen Mächten vertreten ſoll.

Ein amerikaniſches A-Book geſunken.
Newyork, 22. Sept. (Eig. Funkm.) Jn der AlmiratsBay an

der Panama-Kanal-Zone iſt ein amerikaniſches Unterſeeboot auf
Grund geraten. Es liegt 10 m unter der Waſſeroberfläche feſt.
Obwohl nähere Einzelheiten noch fehlen, verlautet im amerika
niſchen Marineminiſterium, daß die geſamte Beſatzung außer Ge
fahr iſt.

Maaa....SÄC]h.— o eeen?hèeblhgaacckkcbaiaiaeaanaees
Ein Schüler als Elternmörder. Die Unterſuchung gegen den

16jährigen Sohn des Regierungsrates Artmann in Wien läßt be
reits zu dem Schluß kommen, daß es ſich um einen Mord an den
Eltern handelt. Am Vorabend der Bluttat, als Regierungsrat
Artmann bereits bettlägerig war, ließ er ſich durch die Pflegerin
ſeinen Sohn an ſein Bett rufen und machte ihm Vorwürfe wegen
ſeines mangelnden Fleißes in der Schule. Die Ausſage des jun
gen Artmann, er habe in Notwehr gehandelt, als er den töd
lichen Stich gegen den Hals des Vaters führte, iſt unglaub
würdig, da zu dieſem Zeitpunkt der Regierungsrat bereits
einen Schuß in das rechte Handgelenk erhalten hatte, alſo kaum in
der Lage war, gegen den Sohn vorzugehen. Bei der Unterſuchung
des Schlafdivans, auf dem Frau Artmann tot aufgefunden worden
iſt, wurde feſtgeſtellt, daß nach Lage des Schußkanals es faſt un
möglich iſt, daß Frau Artmann ſich ſelbſt erſchoſſen hat. Das Mo
tiv des mutmaßlichen Elternmordes könnte vor allem darin liegen,
daß der junge Artmann ſich in den Beſitz eines Vermögens ſetzen
wollte. Regierungsrat Artmann war nämlich auf 70 000 Schilling
verſichert und von dieſer Verſicherung hatte der junge Artmann,
wie er ſelbſt zugab, Kenntnis

Ein raäbigter Boxer. Auf der Dülkener Kirmeß im Rheinlande
kam es in einer Wirtſchaft zwiſchen dem Wirte und einem Gaſte
zu Streitigkeiten, in die ſich auch der Wirtsſohn, ein früherer Be
rufsboxer und Trainingkamerad Hans Breitenſträters, miſchte. Er
verſetzte dem Gaſte einen wuchtigen Boxſchlag, ſodaß dieſer tau
melnd zur Erde fiel und hart mit dem Kopfe aufſchlug. Durch
einige weitere Boxſchläge wurde der Gaſt ſo übel zugerichtet, daß er
ins Krankenhaus gebracht werden mußte wo er nach wenigen
Stunden ſtarb. Der raäbiate Boxer wurde verhaftet.

Der Tod im Friſierfalon. Jn einem Pariſer Damenfriſierſalon
explodierte am Freitag eine Korbflaſche voll Benzin und ſetzte
die Geſchäftsräume in Brand. Eine Friſeuſe erlitt dabei ſo ſchwere
Verletzungen, daß ſie auf der Stelle ſtarb. Eine andere Friſeuſe
und eine Kundin mußten mit ſchweren Brandwunden ins Hoſpital
geſchafft werden.

Fünf Arbeiter durch Blitzſchlag gekötek. Jn Zawiericie (Polen)
ſchlug während eines ſchweren Gewitters der Blitz in eine Gruppe
von Arbeitern, die an einem Nußbaum beſchäftigt waren und vor
dem Regen unter einem Dach Schutz geſucht hatten. Fünf Ar
beiter wurden auf der Stelle getötet, zwei weitere wurden ſchwer

verletzt.

Manöveropfer. Bei den Manövern der Reichswehr in Schleſien
ſtürzte kurz vor Bunzlau an einer Kurve ein Schnellaſtwagen mit
30 Soldaten eine etwa 6 Meter hohe Böſchung hinab. Die Mann
ſchaft konnte erſt nach ſchwerer Arbeit befreit werden. Zwöolf
Mann mußten ins Krankenhaus gebracht werden; ſechs von ihnen
ſind ſchwer verletzt. Das Unglück wird darauf zurückgeführt, daß
der Autolenker durch den nicht abgeblendeten Scheinwerfer eines
entgegenkommenden Motorradfahrers die Ueberſicht verlor

Schwere Unwekter haben in der Gegend von Sangeronimo und
Tupan an der Nordküſte des Staates Veracru z für annähernd
fünf Millionen Dollar Schaden angerichtet. Die Ernte iſt zum
Teil vernichtet; das Getreide auf den Feldern wurde vom Sturm
und von heftigen Regengüſſen niedergedrückt, als ob es mit der
Senſe abgemäht ſei. Zahlreiche Häuſer wurde zerſtört. Der Ver
luſt an Vieh iſt beträchtlich. Die ſchwerſten Verluſte haben die
Petroleumgeſellſchaften in der Umgebung von La Huaſteca und
Elacuila erlitten.

Von einem Bären zerfleiſcht. Jm Madrider Zoologiſchen Gar
ten fiel ein Eisbär über einen Wärter her, der den Bärenzwinger
ſäubern wollte, und verletzte ihn durch Biſſe lebensgefährlich.
Einige zu Hilfe eilende Wärter vergaßen in der Aufregung, den
Zwinger zu ſchließen. Der Bär flüchtete ins Freie und wurde
durch 30 Schüſſe niedergeſtreckt. Das Tier hatte bereits früher
einmal einen Wärter durch Biſſe tödlich verletzt.

Auf der Kommandobrücke geſtorben. Auf dem Dampfer „Stutt
gart“ des Norddeutſchen Lloyd wurde bei der Ausfahrt aus dem
New Yorker Hafen der Kapitän Kurt Grahn auf der Brücke ſeines
Schiffes vom Tod ereilt, er erlag einem Herzſchwächeanfall. Der
Verſtorbene ſollte im nächſten Jahr das Kommando des neuen
Ozeandampfers „Columbus“ übernehmen.
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Sonntag, 23. September 1928. 3. Jahrgang.

Der auf dem Bahnhof in Kaſt el bei Mainz verhaftete Raub-
mörder Emil Hopp hat geſtanden, im Eilzug Altona--Bremen
den Direktor der Delmenhorſter Margarinewerke, Franz Nord
mann, ermordet zu haben. Nordmann habe im Coupee ge
ſchlafen. Als Hopp ihm die Uhr aus der Taſche zu ziehen ver-
ſuchte, ſei Nordmann erwacht, und es ſei zu einem kurzen Kampfe
gekommen, bei dem ſich der Ueberfallene als der Stärkere erwies.
Hopp hat darauf ſeinen Revolver gezogen, ſein Opfer niederge-
ſchoſſen und den Leichnam auf die Schienen geworfen. Der Ver
brecher nahm dann die wertvollſten Sachen aus dem Gepäck her
aus und warf alle übrigen Nordmann gehörigen Gegenſtände aus
dem Fenſter des fahrenden Zuges. Hopp will den Raubmord be
gangen haben, um ſein Leben weiter friſten zu können und um
nicht auf Bettelei angewieſen zu ſein. Er hatte bei ſeiner Feſt
nahme noch 21 Mark bei ſich.

Der geſuchte Mörder war bereits vor einigen Tagen nach Mainz
gekommen und hatte die Abſicht, am Donnerstag abend von dort
weiterzureiſen. Gegen 6 Uhr abends ſchlenderte er in den Stra-
ßen von Kaſtel ſcheinbar ziellos umher. Einige Einwohner, denen
die Aehnlichkeit des Mannes mit dem geſuchten Mörder aufgefal
len war, folgten ihm auf den Ferſen. Gegen 7 Uhr betrat der
Fremde das Cafe „Drei Kronen“ in der Mainzerſtraße, wo er ſich
nacheinander Schokolade, Eis, drei Torten und einen halben Liter
Milch beſtellte. Der Wirtin und ihren beiden Schweſtern fiel ſo
fort das aufgeregte Weſen des Gaſtes auf, der u. a. erzählte, er
käme ſoeben aus Mainz, wo er ſich in einem Varietee ſehr amü-
ſiert hätte. Als Hopp bei ſeiner Erzählung einmal kurz auflachte,
wurde bei ihm eine auffällige Zahnlücke im Oberkiefer bemerkbar;
es fehlte ein Schneidezahn. Jn dieſem Augenblick wurde es den
Frauen zur Gewißheit, daß ſie den geſuchten Raubmörder vor ſich
hatten; die bekanntgemachte Perſonalbeſchreibung des verfolgten
Mörders hatte beſonders auf die Zahnlücke im Oberkiefer hinge
wieſen. Auf das Signalement paßte auch die Kleidung des Gaſtes
und ſein norddeutſcher Dialekt. Hopp, der ſich beobachtet fühlte,
griff plötzlich in die Taſche und entſicherte deutlich hörbar einen
Revolver. Nach kurzer Zeit bezahlte er ſeine Zeche und entfernte
ſich in der Richtung nach dem Bahnhof. Inzwiſchen hatte die Wir
tin das Mainzer Polizeipräſidium telephoniſch benachrichtigt, und
ein Kriminalkommiſſar nahm den Mörder auf dem Bahnhof in
dem Augenblick feſt, als er ſich auf eine Perſonenwage geſtellt
hatte und ſich wiegen ließ. Der Feſtgenommene gab zunächſt an,
Credo Platen zu heißen; der Beamte ſagte ihm aber auf den Kopf
zu, daß er der Raubmörder Hopp ſei. Jetzt brach Hopp zuſammen
und geſtand ſchluchzend, der Geſuchte zu ſein. Man fand bei ihm
einen falſchen Paß auf den Namen eines Buchhalters William
Miller und die entſicherte Dreyſe-Piſtole, mit der Nordmann er-
ſchoſſen worden iſt.

Der Eiſenbahnmörder Hopp gab, nachdem er den Mord an
Direktor Nordmann eingeſtanden hatte, die folgende Darſtellung
der Tat Er habe die Abſicht gehabt, ins Ausland zu reifen und
ſei mit einer Fahrkarte 4. Klaſſe in Hamburg in einen DZug ge
ſtiegen der in der Richtung nach Bremen fuhr. Da er ſehr er
müdet geweſen ſei, habe er, um zu ſchlafen, ein Abteil 2. Klaſſe
aufgeſucht, dort aber nicht bleiben können, da alles beſetzt war.
Er habe deshalb durch die Verbindungstür das Nebenabteil betre
ten. Dabei habe er den Eindruck gehabt, als ob jemand die Außen
tür zugeſchlagen und das Abteil eilig verlaſſen hätte. Daraufhin
habe er ſeinen Revolver gezogen und bei näherem Umſehen feſtge
ſtellt, daß ein Fahrgaſt auf dem Polſter ausgeſtreckt lag, der den
Eindruck machte, als ob er von einem Räuber überfallen worden
ſei. Als er ihm in das Geſicht geſehen habe, habe er ſogar ange
nommen, daß der Fahrgaſt tot ſei. Er habe ihm darum, um feſt
zuſtellen, ob er ſich nicht irre, an der Schulter gerüttelt und dabei
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Frau öpatz und ihre Sochtet.
Roman von Elſe Rem a.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.

10. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Jm ſelben Moment beſann ſie ſich, daß ſie in Amt und Würden

war. Sie mochte die alte Bumken nicht, denn die Plätterin hatte
ihr einmal eine Bluſe verdorben, die gerade hatte beſonders ſchön

werden ſollen.
„Guten Morgen, Frau Bumke.“
Jetzt erſt kam es Luiſe zum Bewußtſein, daß dieſe unzweifel

haft als Patientin zu betrachten war, denn ſie trug ein großes
Tuch um den Kopf, aus dem in der Gegend der linken Wange ein
Wattebuſch hervorſah.

„Jch habe fürchterliches Reißen.“
Fräulein Luiſe lächelte freundlich ſchwebte bis zur Tür des

Wartezimmers, öffnete ſie, ließ die Bumke, die Jnhaberin einer
guthehenden Waſch und Plättanſtalt auf der Bamberger Straße
eintreten und entfernte ſich mit der freundlich lächelnd gemachten
Bemerkung:

„Jch werde es dem Herrn Doktor melden.
Maxi Grünholtz ſetzte die Amtsmiene auf. Das heißt, er machte

ein kühles, unperſönliches Geſicht, aber doch mit dem Abglanz
einer gewiſſen Freundlichkeit, dann klapperte er ein bißchen mit
den Jnſtrumenten, hieß ſeine Helferin vorſorglich ein gefülltes Glas
Waſſer auf die Glasplatte neben dem Operationsſeſſel ſtellen, ſtand
noch einige Augenblicke ſinnend da, und dann ſchritt er ſanft und
ſchüchtern auf die Tür zu und öffnete ſie mit einladender Hand
bewegung.

„Bitte näher zu treten
Die Bumken ließ es ſich nicht zweimal ſagen. Denn ſie war

wie raſend vor Schmersz, und begann alſogleich dem Herrn Doktor
eine wilde Geſchichte zu erzählen, in der ſehr viel von einem hei
ßen Plätteiſen die Rede war, und von der Zugluft, die immer in
dem Laden kam, weil die Kunden immer vergaßen, die Tür zu
ſchließen Sonſt könnte ſie gerade nicht klagen, wenn nur nicht
das fürchterliche Reißen wäre.

Schon ſaß die Bumken im Seſſel, der Herr Doktor ſchraubte an
ihm, und das Opfer ſtieg mit ihm jählings in die Höhe. Aber

Frau Bumte hatte Rerven, die nicht ſo leicht alteriert wurden.

Der Mörder Hopp verhaftet.
ſei der Schuß dann ohne ſeinen Willen losgegangen. Was nach
der Tat geſchehen ſei, darauf könne er ſich nicht mehr beſinnen.

Es komme ihm ſo vor, als ob er geträumt habe. Er könne auch
nicht ſagen, ob er tatſächlich den Direktor Nordmann ermordet
und zum Abteil hinausgeworfen habe.

Mord auf Mord. Jn Honolulu im WaikikiDiſtrikt fanden
Angeſtellte der Hawaian Truß Compagny im Geſtrüpp die Leiche
des 10jährigen Knaben Gill Jamieſon auf, die am Kopf am linken
Arm und an der Schulter Verletzungen aufwies. Nach der Auf
faſſung der Aerzte iſt der Knabe erdroſſelt worden. Es handelt
ſich um eine Erpreſſertat. Der Knabe war kürzlich von Banditen
entführt worden, die für ſeine Freilaſſung von dem Vater, dem
Vizepräſidenten der Hawaian Truſt Compagny, ein Löſegeld von
viertauſend Dollar forderten. Der Vater zahlte das Geld, die
Banditen brachten dennoch das Kind um. Zwölf der Tat Verdäch

tige wurden in Haft genommen. Jn Raudnitz in Böhmen
wurde die verſtümmelte Leiche des Sjährigen Sohnes eines Ziege

n Du gefunden. Das Kind iſt einem ſcheußlichen Luſtmord
zum Opfer gefallen. Der Mörder konnte auf dem fatRaudnitz verhaftet werden. n

Auf der Flucht erſchoſſen. Jm Nordſeebad Norderney ſpielte ſich
am Freitag ein aufregender Vorfall ab. Die Polizei fahndete nach
einem Manne, der verſchiedene Hochſtapeleien begangen hatte und
in dem ſie den flüchtigen Raubmörder Hopp vermutete. Der Re
gierungsaſſeſſor Grabe ſtellte den Verbrecher, der dem Seamten
zwei Kugeln in den Bauch ſchoß und dann flüchtete. Grabe ver
folgte trotz ſeiner ſchweren Verwundung den Verbrecher noch etwa
100 Meter weit und gab drei Schüſſe auf den Flüchtenden ab;
ein Schuß drang den Mann in den Kopf und tkötete ihn auf der
Stelle. Der Getötete hatte keine Ausweispapiere bei ſich. Der
Regierungsaſſeſſor iſt ins Krankenhaus eingeliefert worden.

In den Flammen umgekommen. In Czenſtochau (Polen) wurde
ein mehrſtöckiges Wohngebäude von einem Rieſenfeuer erfaßt, das

in einem Stalle ſeinen Ausgang genommen hatte. Mehrere
Frauen ſprangen mit ihren Kindern aus dem erſten und zweiten
Stock des brennenden Hauſes. Dabei erdrückte eine Mutter ohr
Kind, ſie ſelbſt wurde ſchwer verletzt. Einer anderen Mutter ent
glitten ihre beiden Kinder, die tot zur Erde ſtürzten, während dic
Frau lebensgefährliche Verletzungen davontrug.

A. o ccckc c

Graf Zeppelin

Jn ſeinem achtſtündigen glänzend verlaufenen Rundflug hat
der „Graf Zepelin“ auch Frankfurt beſucht. Unſer Bild zeigt den
deutſchen Luftrieſen über dem Main. Bald wird das ſtolze Flug
ſchiff über Berlin und Wien, vielleicht auch über London kreuzen,
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In Friedrichshafen wird gegenwärtig eifrig an der Behekung
einiger kleiner Schäden gearbeitet, die ſich bei der letzten Probe
fahrt des „Graf Zeppelin“ an der Außenhülle gezeigt haben;
außerdem muß die Funkſtation, die am Donnerstag noch nicht

der wahrſcheinlich am Montag ſtattfinden wird on e
Funkverſuchen und Peilungsmanövern dienen; der Luftrieſe wird
zu dieſem Zwecke drei bis vier Stunden lang über Friedrichshafen
und dem Bodenſee kreuzen. Man nimmt an, daß eine zweite grö
ßere Fahrt in der Mitte der kommenden Woche ſtattfinden wird,
die über München nach Berlin führen dürfte. Das Luftſchiff wird
von Montag ab auch für die Altlanticfahrt gerüſtet ſein.
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Luischen lächelte verſtohlen. Sie war jetzt ein richtiger Back

fiſch, der ſich ſeiner amtlichen Würde nicht mehr bewußt war.
„Wollen Sie bitte das Tuch ablegen“, bat Maxi mit ſchüchter

nem Lächeln
Die Bumken tat es ächzend.
„Den Spiegel, Fräulein
Ach Gott, wo war denn der Spiegel? Luiſe warf einen ver

legen ſuchenden Blick umher, den Maxis Augen richtig dirigierten.
„Bitte machen Sie den Mund weit auf. Noch weiter.
Die Bumken entſprach dem Wunſche, denn ihr großer Mund

ſetzte ſie in die Lage, weitgehend dem Wunſche des Zahnarztes zu
entſprechen

Ja Matxi unterſuchte gründlich ja
„Ziehen Sie ihn raus, Herr Doktor, ich habe die Wirtſchaft

ſatt
„Es wird wohl auch nichts anderes übrig bleiben
Maxi ließ ſich von Luiſe ein winziges, blitzendes Etwas rei

chen, deſſen Aufbewahrungsort er ihr mit den Augen angedeutet
hatte, und wiederholte noch einmal: Den Mund ganz weit auf,
bitte den Kopf ein wenig zurücklegen“, um dann beherzt mit der

Operation zu beginnen.
Für Luiſe war es ein dramatiſches Moment. Es war unſchön

von ihr, aber als die Bumken durch einen grellen Schrei anzeigte,
daß die Extraktion vollendet, konnte ſie ein kleines höhniſches Lä
cheln nicht unterdrücken

„Er iſt ſchon draußen“, ſagte Maxi, und hielt den Zahn mit der
Zange triumphierend in die Höhe.

Frau Bumke ſpülte mit Vehemenz den Mund aus.

ihr bereits das dritte Glas Waſſer ein.
„Sie haben aber viele ſchlechte Zähne“, ſtellte der Herr Zahn

arzt feſt, „die müſſen plombiert werden.
„Wollen Sie ſe nicht lieber herausreißen, Herr Doktor? Ich

bin immer für ganze Arbeit; ſo halte ich es auch mit meiner
Wäſche

Luiſe Spatz dachte an ihre weiße Bluſe, die gründlich verſengt

worden war.„Nein, meine liebe Frau, das kann ich nicht“, erklärte Doktor
Grünholtz, „es iſt meine Pflicht erhaltend zu wirken, aber nicht

zu vernichten.
Alſo bekam der Herr Doktor ſeine erſte Patientin und eine loh

nende obendrein, denn nicht weniger als ſieben Zähne mußten
plombiert werden, und ein abgebrochener Schneidezahn erhielt eine

neue Krone

Luiſe goß

Ein Wunder geſchah. Es klingelte abermals.
Wieder Patienten?
Wieder ſahen ſich der Doktor und ſeine Helferin an, die ſoeben

die Feuertaufe empfangen hatten. Dann ging Luiſe hinaus, um
ihres Amtes zu walten. Zwei Damen ſtanden vor der Tür.

„Bitte näher zu treten
„Selbſtverſtändlich“, ſagte die eine
„Wir werden doch nicht draußen bleiben“, die andere.
Luiſe Spatz beſaß eine gewiſſe Schulung durch das Geſchäft

mit ihrer Mutter, ſie wußte, daß man nicht lachen durfte, auch
wenn die Kunden noch ſo komiſch ausſahen und ſich noch ſo lächer
lich benahmen. Aber Gedanken ſind bekanntlich zollfrei, und davon
machte Luiſe weitgehend Gebrauch.

Was ſind denn das für alte Scharteken? Haben die denn über
haupt Zähne? Und wie frech ſie ſich benahmen, ſie ſtanden be
reits im Korridor, und die eine von ihnen, die ausſah wie ein Feld
webel, öffnete auch ſchon die Tür zum Wartezimmer.

„Jch werde den Herrn Doktor ſofort benachrichtigen. Wen darf

ich melden?“
Die beiden Damen ſahen ſich an.
„Haſte Töne“, fragte Tante Röschens Blick.
Tante Röschen ſtützte beide Hände auf den Knauf ihres Regen

ſchirmes.
„Wo iſt mein Neffe?“
Mit ſtrengem Blick maß ſie Fräulein Luiſe

„Jm Ordinationszimmer.“
„Da wollen wir doch gleich
„Herr Doktor, es ſind zwei Damen da, ihre Tanken
Aber die Bumken war noch nicht reſtlos erledigt.
„Bitten Sie die Damen, ein wenig zu warten.“
Der Herr Doktor iſt beſchäftigt, er wird aber ſofort fertig ſein.
Die Tanten wanderten ins Wartezimmer und ließen ſich nieder.
„Was ſagſte dazu“, fragte Röschen, nachdem Fräulein Spatz

wieder im Ordinationszimmer verſchwunden war.
„Was ich dazu ſagen ſoll?“
Sie zuckte mit den vollen Schultern. Die lange Straßenbahn

fahrt hatte ſie ermüdet, vorher hatte ſie den Küchentiſch geſcheuert,

und dieſe Arbeit ſetzte ſich nicht in die Kleider
„Das Mädel muß raus. So raſch wie möglich. Sie iſt viel

zu hübſch. Marxi iſt ein ehrenwerter Mann.
Tante Röschen warf hinter ſpiegelnden Augengläſern hervor

einen ſcharfen Blick auf ihre Schweſter.



Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 22. September.

Herbſt.
Kahlgeſchorene Getreidefelder faßte der Pflug und ſtürzte die

dürren Stoppeln um, gab die letzten Reſte ſonnentrunkener ſchwan
kender Halme der kalten Erde wieder, aus der ſie ſich hervorwan
den, um zu grünen und zu blühen, Früchte zu bringen und abzu
ſterben nachdem die Zeit ihrer Generation abgelaufen und neue
Lebenskapſeln vielfältig dem einen winzigen Mutterkorn entſproſſen
waren. Zur grauen Erde wird alles Himmelſtürmende und
Sonnenſehnende zurückgedrängt. Die Zeit des Blühens, des Wer
bens, des Koſens iſt um. Die Hochzeit iſt vorbei. Aus Schmetter-
lingsblüten wurden Früchte. Früchte, berſtend ſchwer, erdeſehnend,
um neuem Leben neben Vergehendem in den offenen Schoß der
Erde zu legen. Nur die Dahlie prangt noch und leuchtet, während
dazwiſchen die Wuſchelköpfe der Aſtern zittern. Aber zwiſchen
ihnen kreibt bereits der Wind ſein neckiſches Spiel mit den erſten
dürren Blättern.

Der Herbſt kommt morgen. Noch einmal wird die Natur auf
flammen, werden die grünen Laubwälder in Rot, Gelb und Braun
lodern. Jn Schönheit läßt der Herbſt die Natur ſterben und
mit einem Farbenreigen Abſchied vom bunten Sommer und Leben
nehmen. Dann werden die Stürme kommen und vom Baum Blatt
um Blatt herabſchütteln, um die luftigen Vögel in wildem Toten
Tanz durcheinander zu wirbeln und in irgendeinem Winkel ver
gehen zu laſſen. Und über die warmen Farben der Aſtern und
Dahlien wird ſich die erſte eiſige Nacht legen, die Blüten knicken
und die Farben und Formen zur grauen unförmigen Maſſe zu
ſammenſchmelzen.

Herbſt iſt geworden. Die Zeit der Erfüllung iſt da. Ein Ring
ſchließt ſich wieder. Zur Erde kehrt zurück, was aus der Erde kam.

F. S.

An der Ankerbezirkskonferenz am Sonntag vormittag 10 30
Uhr, kann jedes Parteimitglied teilnehmen. Vor allem ſollten die
Funktionäre nicht fehlen.

Freie Sporkvereinigung 1895. Heute Sonnabend abend 8 Uhr
im Monopol: Wichtige Handballſptelerſitzung.

Der Arbeiter Wohlfahrtsausſchuß hält ſeine regelmäßigen
Arbeitsabende jeden Donnerstag in Monopol ab. Beſchloſſen
würde in der letzten Zufammenkunft, am 16. November und nicht,
wie urſprünglich geplant, am 22. November einen Arbeiter Wohl
fahrtsabend zu veranſtalten. Für dieſen Abend ſollen alle Ge
noſſinnen Handarbeiten anfertigen, die veräußert werden ſollen
damit aus dem Erlöſe zu Weihnachten einige bedürftige Familien
beſchert werden können. Jetzt ſchon wird recht fleißig an den Ar
beitsabenden an Geſchenken gearbeitet. Wer in der Lage iſt, dem
Arbeiter Wohlfahrtsausſchuß Gegenſtände, die ſich zu Geſchenk

zwecken eignen, zu übermitteln, mache dem Arbeiter Wohlfahrts
ausſchuß Mitteilung

Der Gemeinnützige Bauverein hält nicht an dieſem ſon
dern am übernächſten Sonnabend im Hotel „Zum Bären“ eine
außerordentliche Generalverſammlung ab, die eine ſehr wichtige
Tagesordnung enthält. Die Genoſſen werden dringend erſucht, ſich
den 29. d. Mts. freizuhalten.
S Straßenſperrung. Die Friedrichſtraße von dem Mönchſtieg

bis zum Schlagbaum wird vom 25. September 1928 bis auf wei

langte, daß die Hinterbliebenen noch 100 Mk. zuzuzahlen hätten,
wenn ihm ſämtliche Erledigungen des Sterbefalles übertragen wür-
den. Durch einen Sachverſtändigen wurde den Hinterbliebenen
geraten, ſich anderswo einen Sarg zu beſchaffen. Dann würde von
der zur Auszahlung kommenden Summe der Tote ſeinen Verhält
niſſen entſprechend unter die Erde gebracht werden können und
auch ein kleiner Betrag für die Hinterbliebenen übrig bleibe. Auch
als der tüchtige Vertreter ſich mit einer Zuzahlungsſumme von 75
und ſchließlich von 50 c zufrieden geben wollte, ließen ſich die
Hinterbliebenen nicht betören und beſtanden auf Auszahlung des
Barbetrages für das Begräbnis. Als nichts mehr zu retten war,
unterlagen die verhandelten Perſonen dem Zureden des Vertreters
und kauften bei ihm den Sarg für 55 Mk.

Verein für deutſche Schäferhunde. Am 29. Oktober 1922 wurde
die „Ortsgruppe Wernigerode“ im Verein für deutſche Schäferhunde
SV. von Liebhabern und Liebhaberzüchtern gegründet und ſofort
mit der Ausbildung der Hunde auf dem Uebungsplatze begonnen
Auf zahlreichen ausgeſchriebenen Prüfungen ſollte dann bewieſen
werden, wie weit der einzelne Führer ſeinen Hund in der Arbeit
gefördert hatte. Durch die rege Mitarbeit der Mitglieder ſtand die
Ortsgruppe bald in ſchöner Blüte. Doch wie kein Glück ohne Kehr
ſeite, ſo auch hier. Die Ortsgruppe ſchmolz bis auf zirka 5 Mit
glieder zuſammen, aber dieſe verſtanden es, die Gruppe wieder in
das richtige Fahrwaſſer zu bringen Jm Juni 1925 wurden auf der
erſten Pfoſtenſchau für deutſche Schäferhunde zirka 70 Hunde als
geſtellt und vorgeführt. 9us ganz Ditteldeutſchland und Weſtfalen
ſogar aus Stettin waren die Ausſteller herbeigeeilt. Aber nicht nur
auf die Ausbildung der Hunde, ſondern auch auf die Zucht iſt das
Hauptaugenmerk gerichtet. Hier ſteht der Zuchtwart den Mitglie
dern ſelbſtlos und kameradſchaftlich zur Seite, erteilt Rat und Aus
künft in Zuchtfragen und überwacht die Lauterkeit der Zucht. Jn
den Monatsverſammlungen, welche jeden Dönnerstag nach dem
Monatserſten im Vereinslokal „Bahnhofs-Hotel“, Breiteſtr, ſtatt
finden werden die Mitglieder, durch Beiſpiel und Belehrung
herängebildet. Zu dieſen Verſammlungen werden Gäſte, auch wenn
ſie nicht Mitglied unſeres SV. ſind, ſtets gern geſehen. Sonntag,
den 23. September findet in den Schloß -Lichtſpielen ein Filmvor
trag ſtatt und nachmittags werden im Hotel „Waldmühle“ als
Schutz und Polizeihunde ausgebildete Schäferhunde vorgeführt
Näheres hierüber ſiehe Jnſerat.

Aus Halberſtadt.
Stadttheater. Morgen Sonntag 191 Uhr geht das muſikaliſche

Luſtſpiel Die Frau ohne Kuß“ von Keßler und Kollo zum erſten
Mal in Szene. Die geſamte Großſtadtpreſſe hat dieſes überaus
hümorvolle und friſche Werk einſtimmig als das beſte muſikaliſche
Luſtſpiel bezeichnet, das in den letzten Jahrzehnten entſtanden iſt.
Der große Erfolg bei Publikum und Preſſe iſt dieſem entzückenden
Werk bis heute treu geblieben und beſtimmt wird es auch morgen
ſeine Wirkung auf die Lachmuskeln des Publikums nicht verfehlen.
Frl. Stiller ſtellt ſich zum erſtenmal dem hieſigen Publikum in der
weiblichen Hauptrolle vor. In den männlichen Hauptrollen ſind
beſchäftigt die Herren Brodal, Eiſig, Herbſt, Hütten und H'Orange.
Muſikaliſche Leitung Kapellmeiſter Wetzlar. Spielleitung: Ober
ſpielleiter Georg L'Orange.

Anerkennung eines Baumſchulbekriebes durch die Landwirt
ſchaftskammer. Auf Erund einer Betriebsprüfung einſchließlich
der vorhandenen Mutterbäume iſt die Anzuücht von Kirſchenwild
lingen und die Kirſchengroßanzucht der Firma „Gernroder Baum

gen der Kanaliſation Nachdem die Kanaliſations
röhren gelegt ſind, zeigen ſich auch die Folgen. Infolge Senkungen
ſind einige Stauungen eingetreten, welche den Abfluß der Abwäſſer
verhindern. In der Georgiiſtraße wird daher ſeit geſtern morgen
die Straße erneut aufgeriſſen, um die Störungen zu beſeitigen.
Dieſe Arbeiten ſollten bekanntgegeben werden, damit der Verkehr
ſich vorher darauf einſtellt. Welche Schwierigkeiten und Unannehm
lichkeiten hierdurch entſtehen können, beweiſt die Tatſache, daß in

der Georgiivorſtadt ein Zimmermeiſter in die unangenehme Lage
kommen kann, evtl. ſeine Leute ausſetzen zu laſſen, weil das ihm
zuzüfahrende Langholz ſeinen Arbeitsplatz nicht erreichen kann.

Segensreiche Einrichtung? Begräbnisvereine ſollen dazu
dienen, das Eintreten einer Notlage beim Todesfall zu verhindern
Es ſcheint aber, daß manche Vertreter ſolcher Vereine mehr ihren
perſönlichen Vorteil wahrnehmen. Sehr oft erbieten ſich ſolche
Vertreter den Hinterbliebenen zur Erledigung ſämtlicher Formali
täten an. Es iſt eine alte Erfahrung, daß die Hinterbliebenen in
ſolcher Situation häufig ſehr froh ſind wenn ſie all die vielen Wege
von einem ſolch geſchäftsgewandten Herren abgenommen erhalten.

Die Rechnung nach der Beerdigung, die dann präſentiert wird, iſt
dann ſehr hoch Uns iſt erſt jetzt wieder aus unſerem Verbreitungs
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gebiet ein Fall mitgeteilt worden, daß ein ſolcher Vertreter ver

ſchülen Wilhelm Teickner in Gernrode“ als Hochzucht von dem Son
derausſchuß für Gärtnerei der anhaltiſchen Landwirtſchaftskammer
anerkannt worden

PA. Polizeilich an und ab melden Es wird an die Vorſchrift
rinnert, daß jeder, der hier ſeinen Wohnſitz oder dauernden
Aufenthalt nimmt oder aufgibt, oder wer ſeine Wohnung innerhalb
er Stadt wechſelt, dies binnen 6 Tagen im Einwohnermeldeamt
zuf den vorgeſchriebenen Vordrucken in dreifacher Ausfertigung zu
melden hat. Zur Meldung iſt jedoch nicht nur der Umziehende ſelbſt,
ſondern auch der Wohnungsgeber verpflichtet. Die Meldung braucht
indes nur von einem der Verpflichteten erſtattet zu werden. Es
wird dringend empfohlen, die etwa noch rückſtändigen Meldungen
ſofort zu erſtatten. Bei dieſer Gelegenheit wird erneut darauf hin
gewiefen, daß jeder hier zuziehende, über 16 Jahre alte Ausländer,
binnen 48 Stunden ebenfalls im Einwohnermeldeamt unter Vor
legung des Paſſes anzumelden iſt. Gibt der Ausländer die Woh
nung auf, ſo iſt dies vom Vermieter binnen 24 Stunden zu melden,
es ſei denn, der Ausländer weiſt die Abmeldung nach.

Kank Geſellſchaft. Orksgruppe Halberſtadt. Am Montag, den
17. d. Mts. fand die Jahresverſammlung der Kant- Geſellſchaft ſtatt.
Es wurde ein Satzungsentwurf vorgelegt und nach einzelnen Aen
derungen genehmigt. Die Satzungen werden den Mitgliedern zu
gehen. Der Jahresbeitrag für das Jahr 1928-29 wurde unverändert
auf 4 Mk. für außerordentliche Und 16 Mk. für ordentliche Mit
glieder feſtgeſetzt. Der von der Verſammlung auf 3 Jahre gewählte
Vorſtand ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 1. Vorſitzender: Profeſſor
Dr. Arfert, 2. Vorſitzender- Rektor Hönemann, Geſchäfts und
Kaſſenführer? Buchhändler Langer, Beiſttzer: Dr. med. Otten, Frau
Elſe Klamroth. Dieſe nehmen künftig Anmeldungen entgegen. Die
Ortsgruppe iſt im Rahmen der Kant Geſellſchaft eine in ſich ſelbſt

ſtändige Vereinigung Dieſe Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit

„Du warſt in bezug auf die Männer von jeher eine Jgnoran
tin

„Kehre vor deiner eigenen Tür“, rief Tante Linka und blinzelte
ſchläfrig. „Das Mädel hat rote Haare und iſt eine magere, lang
aufgeſchoſſene Vohnenſtange.“

„So was iſt modern. Das iſt der Geſchmack der Männerwelt
von heute.“

„Sie macht einen ganz feinen Eindruck
Eingebildet und hochnäſig. Eine Sprechſtundenhelferin hat

beſcheiden auszuſehen.“

Tante Röschen wußte nicht, daß es Frauen gab, die immer und
überall, auch im Gewand der Fabrikarbeiterin, Herrſcherinnen
manieren hätten, und daß wiederum viele Frauen vornehmer Ge
burt ebenſogut hätten Damen der Halle vorſtellen können, zu
deutſch Gemüſeweiber.

In dieſem Augenblick erſchien Luiſe Spatz wieder in W

zimmer SDer Herr Doktor läßt ſagen, daß er ſofort fertig iſt. Die Da
men möchten ſich nur einige Sekunden gedulden.

„Er hat Patienten?“
Die Bumken“, ſagte Luiſe etwas vorſchnell, ſie biß ſich jedoch

auf die Lippen und korrigierte ſich ſofort
Tante Röschen machte ein enttäuſchtes Geſicht.
eine Kommerzienratsgattin oder ähnliches gedacht

„Danke“, ſagte ſie, aber mit einer ſolchen Schärfe, daß es ſchien,

als ſauſe ein Meſſer durch die Luft. Dann fuhr ſie fort
„Sie haben die Anſtalt zur Ausbildung für Sprechſtunden

aſſiſtentinnen beſucht?“

Luiſe Spatz blieb der Mund offen ſtehen vor Staunen

arte

Sie hatte an

Tante Röschens Stirn furchte ſich in tiefe Falten.
„Wäs beliebt, wollten Sie mich fragen?“
Im allgemeinen war Luiſe Spatz, wie auch ihre Schweſter, eine

rechte Berlinerin, die ſich nicht ſo leicht einſchüchtern ließ. In die
ſein Moment verſchlug es ihr jedoch die Sprache Was fiel der
alten Schachtel ein? Sie war doch nicht bei ihr engagiert? Wie
könnte die ſich erlauben, ſie zurechtzuweiſen?

„Natürlich habe ich Ausbildung genoſſen“, ſagte Lutſe endlich
„ich kann fertig ſtenographieren und korreſpondieren

„Dafür hat mein Neffe keine Verwendung. Sie hätten in ein
Bureau gehen ſollen.

„Was iſt ihr Vater?“
Früher war er Oberkellner. Jetzt privatiſtert er. Gelegent

lich hilft er bei Geſellſchaften aus, aber nur in adeligen Kreiſen
mit bürgerlichen will mein Vater dienſtlich nichts zu tun haben.“

Sie ſagte es ſehr ſtolz. Jetzt konnten die alten Schachteln ſehen,
wer ſie war.

Tante Röschen maß Linka mit langem Blick
Tante Linka hatte ihre Müdigkeit ſiegreich überwunden Sie

erwiderte den Blick ihrer Schweſter
„Meine Mutter hat ein Geſchäft“, fuhr Luiſe Spaß fort.
„Was für eins?“
„Obſt und Delikateſſen, drüben an der Ecke e
„Meinen Sie das Grünzeuggeſchäft?“ Tante Röschen hatte

Luchsaugen, ihnen entging ſo leicht nichts.

„Ganz recht. S e„Wieſo kommt es daß Jhre Mutter ein Geſchäft hat

Luiſe zuckte mit den Achſeln. S S
„Was?“

wird durch die organiſatoriſche Verbindung mit der ſtädtiſchen
Volkshochſchule nicht beeinträchtigt. Sie bedeutet lediglich eine
Kräftigung und Feſtigung der äußeren Grundlagen, auf denen die
Ortsgrüppe ihre Külturarbeit zu vollziehen hat.

Konzerk und Theakerabend im Elyſium. Der Männer
Geſangverein Sängerheim und die hieſige Ortsgruppe des Deutſchen
ArbeiterTheaterbundes hatten zu geſtern abend nach dem Elyſium
eingeladen, wo ſie ihren zweiten Konzert- und Theaterabend ſtatt
finden ließen. Der Saal war wieder, wie ſchon beim erſten Male,
dicht beſetzt, ein Zeichen dafür, daß Veranſtaltungen dieſer Art in
unſerer Einwohnerſchaft beliebt ſind, darüber hinaus aber auch ein
Beweis, welch großes Vertrauen das Publikum in das Können
dieſer Vereine ſetzt. Der ſtarke Beifall, nach den einzelnen Dar
bietungen war der beſte Gradmeſſer dafür, daß alle Anweſenden
vollauf befriedigt wurden. Der Verein Sängerheim bewies durch
ſein Auftreten wiederum, daß er unter der Leitung ſeines jungen
Dirigenten Wegener große Fortſchritte gemacht hat und ſich minde
ſtens den übrigen Geſangvereinen ebenbürtig zur Seite ſtellen
kann. Gerade bei einem Chor von der Größe des Geſangvereins
Sängerheim fallen Schwächen ſehr leicht auf. Wenn daher
ohne Schwanken alle Klippen umſchifft wurden und jede einzelne
Stimme ſicher ihre Partien gab, ſo iſt das doppelt anzuerkennen.
Vor allem gefiel „Zigeunerleben“ von Schumann. Die Zuſammen
arbeit zwiſchen Sängern und Orcheſter gelang vorzüglich und war
die beſte Leiſtung des Abends. Der Theaterbund brachte ein Sing
ſpiel „O ſchöne Zeit, o ſelige Zeit“, das großen Anklang bei den
Anweſenden fand. Auch beim Theaterbund war darſtelleriſch ein
Fortſchritt feſtzuſtellen. Kleine Unebenheiten werden ſich mit der
Zeit noch verlieren

Weltpanorama. Durch die weite, weite Welt zu reiſen ohne
Gepäck und Geld, das iſt nur möglich in dem ſo viel beſchriebenen
Weltpanorama. Viele Einwohner zählt dieſes Inſtitut zu ſeinen
Stammgäſten. Dieſe Woche wird gegeben „Das ſchöne Heidelberg
mit Neckartal“, als zweite Reiſe „Aegypten“, von Karthum, den
Nil abwärts bis zur Mündung. Das WeltPanorama in den früh
Ufermannſchen Feſtſälen, Eingang Weſtendorf, mit ſeinen wöchent
lich wechſelnden Reiſen iſt geöffnet täglich von 2 Uhr nachmittags
bis 10 Uhr abends, Sonntags bereits von 11 Uhr vormittags bis
10 Uhr abends Eine Reiſe koſtet nur 20 Pfg., beide Reiſen 35
Pfennig. Kinder zahlen für eine Reiſe 15 Pfg., beide Reiſen 25
Pfennig. Jede Woche werden zwei herrliche Reiſen gezeigt

Ein Verkaufsſtand auf der Bahn erbrochen. Jn der Nacht
zum 21. d. Mts. iſt eine Verkaufsbude auf dem Bahnhof erbrochen
Die Diebe nahmen 1250 Zigaretten, Marke Oberſt, Paſſion und
Wiskonti, zirka 100 Zigarren, ſowie Schokolade, Keks und Pra
linen mit.

Kellerbrand. Im Keller eines Hauſes der Walter-Rathenau
ſtraße entſtand in einem als Tiſchlerwerkſtatt eingerichteten Raum
ein Kellerbrand. Vermutlich ſind durch Unvorſichtigkeit Holzſpäne
in Brand geraten. Die Löſcharbeiten waren infolge der ſtarken
Rauchentwicklung äußerſt beſchwerlich.

Aus Oſchersleben.
Gerſetzung des Landrats?) Vielfachen Anfragen

gegenüber muß erklärt werden, daß uns von einer Verſetzung des
Landrats nichts bekannt iſt.

(GVerhaftet) wurde der Stellmacher M. Er ſoll mehrere
Betrügereien in Bayern begangen haben.

(Triftſtraße geſperrt.) Bis auf weiteres ſoll nach
amtlicher Angabe die Triftſtraße wegen Käanaliſationsarbeiten von
der Breitenſtraße bis zum Krankenhauſe geſperrt we

Seere tKreis Oſchersleben e
Wegeleben, 21. September. (Parteiverſammlung) Am

Mittwöch, den 26. September, abends 20 Uhr, findet beim Genoſſen
Eckler eine Mitgliederverſammlung der Partei ſtatt, in der unſer
Gen. CErummenerl- Magdeburg über kommunalpolitiſche Fragen
ſprechen wird. Ferner ſollen die Kandidaten für die bevorſtehenden
Kommunalwahlen aufgeſtellt werden.
Mitglieder iſt unbedingt erforderlich

Aus Thale.
(Mitgliederverſammlung der SPD) Unſere Mit

gliederverfammlung, welche geſtern abend im Kurhauſe abgehalten
wuürde, war ſehr gut beſücht. Der Genoſſe Ferl als Referent, ver
breitete ſich eingehend über die Panzerkreuzerfrage. Es kann wohl
öhne jegliche Uebertreibung geſagt werden: Er hat Aufklärung ge
ſchaffen. Die Gewitterſchwüle, welche zu Anfang der Verſammlung
ſich breit machen wollte, war am Schluſſe der Verſammlung ge
wichen. Rückſichtslos und ohne alle Beſchönigung beſprach Ferl
das Verhalten unſerer Miniſter, aber er führte den Verſammelten
auch vor Augen, was geworden wäre, wenn unſere Miniſter an
ders gehandelt hätten. Es könne nicht angehen, daß die Panzer
kreuzerfrage zur Kabinettfrage würde. Wenn unſere Miniſter
nicht nur handeln, ſondern Taten zeigen ſollen, ſo können ſie nicht
alle 4 Wochen die Miniſterſeſſel wechſeln. An der Ausſprache be
teiligten ſich die Gen. Wenkel, Keune jun Oberländer, Schinkel,
Werner und Schnelle. Alle pflichteten dem Gen. Ferl bei. Die
Arbeiterſchaft von Thale blickt mit Genugtuung auf dieſe Ver
ſammlung zurück, welche dazu beigetragen hat, die Meinungsver

ſchiedenheiten beizulegen. eGenoſſin Auguſte Schmidt Sie iſt nicht mehr,
die Mutter Schmidt in der Behrensdorfſtraße. Ein Herzſchlag hat
ihrem arbeitsreichen Leben ein Ende gemacht. Als treue Anhän
gerin unſerer Sache iſt ſie ſeit dem 1. Oktober 1908 ununterbrochen
Mitglied unſerer Partei geweſen. Viel hat ſie ertragen müſſen.
Der Weltkrieg entriß ihr zwei Söhne, Karl und Hermann Auch
an Streiks und Ausſperrungen waren des öfteren ihre Angehörigen
beteiligt. Aber nichts vermochte ihr die Ueberzeugung zu rauben,
daß eine jede Arbeiterfamilie zur ſozialdemokratiſchen Partei ge
hört. Die Beerdigung erfolgt am Sonntag nachmittag 3 Uhr, von
der Friedhofskapelle aus. Wir erwarten, daß alke abkömmlichen
Parteigenoſſinnen und Genoſſen an der Trauerfeier teilnehmen

Aus Quedlinburg.
(SPD.) Am Montag, den 24. d. Mts. abends 8 Uhr findet

eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt, zu der ſämtliche Bezirksführer
erſcheinen müſſen.

GStraßenverpeſtung) Einem in der Langengaſſe
belegene Kanal, gegenüber dem Grundſtück des Kaufmanns Gericke
enkſteigen ſchon längere Zeit üble Gerüche, die an die offenen
Straßengräben vor der Kanaliſation Quedlinburgs erinnern. In
Anbetracht der Volkshygiene iſt es angebraächt, hier Abänderung zu

ſchaffen. e(GWann iſt der Erweikerungsbau des Kreis
hauſes fertig?) Wir keilten in unſerer Notiz über den
Kreishaus-Erweiterungsbau mit, daß vorausſichtlich am 15. No
bvember die Arbeiten fertig ſein würden. Das geht aber leider

nicht, denn wenn alles gut geht, iſt der Bau erſt zum 15. Dezember
(Fortſetzung folgt.) beziehbar. Es handelte

rden. e

Vollzähliges Erſcheinen aller

m dieſer Notiz um einen Druckfehler.

ſtaltur
morge

aufs
Gewe
haus.
Am 6

e Uh
Stadt

veſteh
kann
blider
veſte

indet

rn

n

e



ädtiſchen

h eine
nen die

Nänner-
eutſchen
Elyſium
id ſtätt-
t Male

Art in
ruch ein
Können
n Dar
eſenden
s durch
jungen
minde
ſtellen

vereins
daher

einzelne
kennen.
ammen-
nd war

Singbei den
iſch ein
nit der

n ohne
iebenen

ſeinen

delberg
m, den
n früh.
öchent
mittags

igs bis
iſen 35
iſen 25
t

Nacht
rochen.

n und
d Pra
thenau
Raum

lzſpäne
ſtarken

fragen
nung des

tehrere

l nach
n von

Am
enoſſen

unſer
Fragen
henden
n aller

e Mit
ehalten
t, ver
r wohl
nung ge
mlung
ng ge

Ferl
melten

er an
anzer
iniſter,
e nicht
he be
hinkel,

Die
Ver
gsver

mehr,
ag hat
lnhän
rochen
güſſen.

Auch
örigen
auben,

ei ge
von

lichen

nen

findet
führer

ngaſſe
jericke
ffenen

In
ung zu

eis
den
No

leider
mber
ehler

(KKonſumgenoſſenſchaftsfeſt.) Die Hauptveran-
ſtaltungen zum Genoſſenſchaftsfeſt finden heute Sonnabend und
hergenzSonntag, ſtatt. Sonnabend nachmittag 4 Uhr iſt der Ein
faufstag der Nordharzer Einkaufsvereinigung im Ebertſaal des
Gewerkſchaftshauſes, abends 8 Uhr Feſtabend im Gewerkſchafts
haus Nur die Einladung berechtigt zum Beſuch des Feſtabends.
Am Sonntag mittag Uhr iſt Sammeln auf dem Kleers Um
5 Uhr beginnt der Feſtzug vom Kleers durch die Straßen der
Stadt. Anſchließend findet auf dem Kleers das große Feſt ſtatt.

(25jährige Beſtehen.) Am 29, September d. Js.
veſteht die Peſtalozziſchule 25 Jahre und 2 Tage ſpäter am 1. Oktbr
tann die Oberrealſchule auf die gleiche Dauer des Beſtehens zurück

büden. Zu einem beſonderen Feſt wird die Feier des 25ſährigen
oſſtehens der ſtädt. Badeanſtalt werden, die am 15. Oktober ſtatt

indet

Veranſtaltungen dem Verkehrsamt melden.
der Winter wird wieder eine große Reihe von Veranſtaltungen
hringen. Es hat ſich das dringende Bedürfnis herausgeſtellt, daß
das ſtädt. Verkehrsamt über die Tage der einzelnen Veranſtal
tungen unterrichtet iſt, damit doppelte Veranſtaltungen nach Mög
lichteit vermieden werden, hieran hat jeder Veranſtalter ein per
ſönliches Jntereſſe. Alle Vereine und Unternehmer von Veran

ſaltungen werden gebeten, dem ſtädt. Verkehrsamt baldmöglichſt
die Art der Veranſtaltung und den Tag, auf den ſie fällt, mitzu

feilen, damit vom Verkehrsamt eine Liſte der Veranſtaltungen bal
igſt veröffentlicht werden kann.

Provinz und Nachbarſtagaten.
bvitterfeld, 21. September. (Aus der Luftſchaukel ge
ſtür z t.) Auf dem Jahrmarkt ſtürzte die 19jährige Arbeiterin

Helene Naundorf aus Jeßnitz aus der Luftſchaukel, zog ſich einen
komplizierten Schädelbruch zu und mußte ins Krankenhaus gebracht

werden, wo ſie ihren Verletzungen erlag.
Bad Suderode, 21. Septbr. (Vom Hirſch angefallen.)

eluf dem Autoſchutzweg, der von Suderode nach Friedrichsbrunn
führt, wurden kurz vor Friedrichsbrunn zwei dort zur Erholung
wohnende Damen beim Spaziergange von einem Hirſch angegriffenufällig vorbeikommende Ausflügler eillen auf das Schreien der

Damen, die ſich des Hirſches nicht erwehren konnten, herbei und
verſcheuchten das Tier.
Bad Harzburg, 21. September (Todesfahrt) Auf der

Fahrt nach Braunſchweig fuhr der Ingenieur Artmann von hier
mit ſeinem Motorrade gegen eine Wand des Tunnels zwiſchen

Vienenburg und Wiedelah. Während Artmann unverletzt blieb
Dur die als Sozia mitfahrende Sprachlehrerin Elſa Heyland aus
See einen Schädelbruch. Sie war nach kurzer Zeit eine

Langenwehzendorf, 21. September. (Der Mann mit der
Maske) Hier tritt ein ſchwarz maskierter Menſch auf, der nachts
die Straßen unſicher macht und es vor allem auf die Mädchen ab
geſehen hat. An einer finſteren Straßenecke riß er ein Mädchen
aus einer Gruppe von vieren heraus und ſuchte ſie in den Graben
zit ziehen. Als die Mädchen ſich zur Wehr ſetzten, packte er auch
ein zweites, doch floh er ſchließlich auf die gellenden Hilferufe der
Ueberfallenen hin. Der Unbekannte iſt noch nicht gefaßt.

Filme der Woche.
Jwan Mosjukin gibt in dem jetzt im Halberſtädter Licht-

fchaufpielhagus zur Vorführung gelangenden Film „Caſa
nova“ eine Probe ſeines Könnens. Es iſt ja immer ſo, daß in
Filmen der Stoff ſo geformt wird wie er von den Maßgeblichen
am beſten filmgerecht erſcheint Caſanova iſt beileibe nicht etwa ein
Abenteurer geweſen, deſſen einzige Sorge neue Senſationen waren
Der Film „Caſanova“ betont ſtark das Abenteuerliche und unter
ſtreicht vor allem Caſanovas Wahlſpruch: „Es lebe das Leben, die
Freiheit und die Liebe!“ Jn einer äußerſt geſchickten Weiſe er
folgt der Ablauf der Handlung unter Ausnützung einer guten
Photographie. Eine ganze Reihe erſter Darſteller, prächtige ſchöne
Geſtalten das trifft vor allem auf die mitwirkenden Frauen zu

heben den Film auf ein hohes Riveau. Mosjukin entledigte ſich
ſeiner Aufgabe glänzend. Er verkörperte den Kavalier und den
gewandten Fechter. Der Film iſt ein ausgeſprochener Prunkfilm.
Es lohnt ſich, ihn anzuſehen, weil damit gleichzeitig ein inter
eſſanter Einblick in die Sittengeſchichte gegeben wird. Ein amerika-
niſches Luſtſpiel mit fünf originellen Kindern ruft Lachſalven
hervor.

Kammerlichtſpiele. Jn den Kammerlichtſpielen laufen
zwei äußerſt ſpannende und intereſſante Filme. Der Titel des
erſten „Das Duell in den Lüften“ ſagt bereits, um was
es ſich handelt. Es iſt ein Duell um eine Frau, das oben in der
Luft mit dem Maſchinengewehr ausgetragen wird. Bis nach Tunis,
in die Ruinen der Prachtbauteg des alten römiſchen Kaiſerreichs,
geht die Handlung. Man bekommt prächtige Landſchaftsbilder zu
ſehen, daneben aber vor allen Dingen Kunſtflüge, wie ſie bisher
wohl nur ſelten photographiſch feſtgehalten wurden. Man weiß
nicht, was man mehr bewundern ſoll, die Kaltblütigkeit der Flie

ger, die dieſe Flüge ausführen oder die Technik und Geſchicklichkeit
des Kameramannes, die ſolche Aufnahmen ermöglichen Daneben
läuft ein Abenteurerfilm, „Sucrouf“, der Köni g der
ſchwarzen Flotte“. Der Kaperkrieg eines bedrohten Volkes
gegen die ſeegewaltigen Engländer rollt vor unſeren Augen ab.
Die kraftvolle und markante Geſtalt Jean Angelos gibt dieſem Film
die Note, der feſſelnde Kampfſzenen uſw. bringt und die Zuſchauer
bis zum letzten Augenblick in Spannung hält.

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle. Halberſtadt.

am 22. Sept. 1928
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re So enStachelbeer eJorg nisbeeren S Butter, Eier, Käſe
Himbeeren 7 Molkereibutter Pfd. 240 PfErdbeeren x BauernbuttterHeidelbeeren r NMargarine L 120Pflaumen 29 30 Eier St 15Bananen Stück 10—60 Harzer Käſe x 10
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SPreche ich meirren
h

Er wir anesich der Ereffnuno
einer heden Sesocheftsraume
Wesenen Aufrnerksam keiten

Verbindliicheten Dank sus.
Alfreci Speler in Fa. Dacob Speier,

Gastwirts- Verein Halherstadt u. Umg. (e. V.)

Am 20. September verstarv nach
längerem Leiden unser lieber Kollege, der

Gastwirt
Curt Rauchhaus

im 44. Lebensjahre

Wir werden seiner ſtets in Ehren
gedenken

Der Vorstand

S. P. D. Ortsgruppe Thale
Nachruf!

Am 20. September starb plötzlich Dolerexeinreibung
unser langjähriges Mitglied let Gichttee und SAugquste Schm Rheumgkraäuterpflaſter3 Entkalkungstabletten traßenſperrung.
im 683. Lebensjahre

M ſttrrrtttttee-T g Kaiſer ApotheteWalter Ratbenaufſtr. 43
empfiehlt als:

Gichtgegenmittel

Zwecks Teilnahme an der Beisetzung
vetsammeln sich die Kollegen am Momag,
24, September, nachm. 2.15 Uhr, vor der
staduschen Friedhofskapelle,

Wegen Kabelverlegungsarbeiten wird die
Wir verlieren in der Verstorbenen

eine ehren werte Anhängerin unserer Partei
Ihr Andenken werden wir stets in Ehren

halten. Der Vorstand ar
Hühueraugenpflaſter

rünem Samt,
Hühbneraugen-

Collodinm z. Aufpinſeln
Rats-Avotbeke

Pölle von der Steinbrücke bis Hölle vom 24 bis
26. d. Mts. und von Hölle bis zum Mummenta]
vom bis 28. d. Mts. für den geſamten Fuhr
werksverkehr geſperrt.

Quedlinburg, den 21. September 1928
Die Polizeiverwaltung.

beera

IIIIII
Für die

wirtschaltliche

Frau

iſt die kleine Anzeige im
Halberſtüdter Zageblatt

eine wertvolle Helferin
in ſparſamer Wirtſchafts
führung. Wenn ſie etwas
günſtig kaufen will, findet
ſie reichlich billige An
gebote jeder Art. Wenn
ſie etwas zu verkaufen
hat erreicht die kleine
Anzeige Tauſende von
Leſern, die Intereſſe für
das Angebot haben.

bis 100 RM Wochenverdienst

durch Heimarbeit etc
Proſpekt gratis.

Hax Kramer, Günzburg a. D.

oſtheweſrte gute

Stricholle

Srhaſtſeh

e

Aus Wernigerode
u

24 2
e

22

Reichshund der Kriegsbeschädicgten, MAotel Waldmecthie
Teilnehmer u. Krieger- Hinterbliebenen

(Ortsgruppe Wernigerodse)-

Nachruf!
Am I9. September Verschied ansere

Kameradin

Frau Sander

Sonntag den 25. September 1928.

Schäferhund-dchau
ges Obhermann-

Wir rerlieren wiederum eine treue
Kameradin, deren Andenken wir in Ehren
halten

Zur Beerdigung versammeln sich die
Mitglieder am Sonnabend, 49, Uhr, an
der Liebfrauen- Leichenhalle

Um rege Beteiligung bittet

Der Vorstand

un e Friedrichſtraße von dem Mönchſtieg 5

Film Vortrag in den SchloßLichtſpielen
Zum frei

Vorführung deutſcher Schäferhunde als

Eintritlspreiſe: Erwachſene 50 Pfennig, Kinder 25 Pfennig
Das Mitbringen von Hunden iſt nicht geſtattet

Vormittags 11 Uhr:

en Eintritt berechtigen die Karten welche zu der

Gewerlſchaſtshaus

Monopol.

nur Sägemühlengaſſe

Heute Sonntag
von abends 7 Ubr ab
öffentlicher Tanz

De Große Beſetzung
Sax. und Jass.

Die Verwaltung.
i

o
Sohlob- Konditorei u. -Gafs

Kaiserstrabe 61 Fernruf 578 J
Tagen ab 4 Uhr

Kapelle Kuster
Sonntag von l Uhr

früh- Konzert
Konditoreiwaren allererster Qualität

eigener Herstellung

o

Eingang
O

enden

Kirchliche Nachrichten.
Kirche zu U. L. Frauen: Am Sonntag den

23 Septemb. 1928, R Uhr vorm Gottesdienſt, P.Nachmittags Veranſtaltung Gültigkeit haben.

Nachmittags 3 Uhr:

Schutz und Polizeihunde.

lagbaum wird vom 25. September
t r Seteres ſür den Verkehr mit Juhrwerken

Wernigerode, den 21. September 10928
Die Polizeiverwaltung.

J. Br. Reichardt.
laserieren bringt Gewinn

kuckſuchen für Handel und Gewerbe, Vereine
Bebörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei der

„Harzer Volkoſtimme“

Mützen

Herrenſocken

von 60 Pfennig an
Gelbſtbinder

Schlipſe

Herm. Coo
Marktſtraße Nr. 3

Frhr. v Rechenberg. (Thema: „Von der UmkehrSp. Luk. 15, 17 19) Im Anſchluß Kindergottesdienſt.

Montag. abds. 8 Uhr: Verſammlung der ehem
Konfirmanden Freitag, abds. 6 Uhr im Gemeinde
ſaal. Büchtingſtr. Bibelſtunde. Derſ. Thema
„Eobriſtus unſer Vorbild“ Phil. 2 5. Im Anſchluß
Vorbereitung auf den Kindergottesdienſt

St. Silveſtrikirche: Sonntag vorm. S. Uhr
Gottesdienſt. Pfarrer Ammer. 11 Uhr Kinderlehre.
Pfarrer Wuttke. Nachm. Kirchentag in Ilſenburg.
Abends Verein junger Mädchen fällt aus Montag
abds. 8 Uhr, Frauenbilfe. Dienstag nachm. 5 Uhr
Verſammlung der Gemeindebelferinnen. AbendsUhr Andacht im St. Georgenſaale Pfarrer Wuttke.
Mittwoch nachm. 6 Uhr. Andacht im St Nkolat
ſaale. Derſelbe Abends S Uhr, Verein für die
weibl. Jugend Viederabd. Donnerstag nachm. 6 Uhr
Wochenabendmahl. Pfarrer Ammer Freitag, abds
S Ubr, Sthung S Uhr) Sitzung beider kirchl
Körperſchaften

Dauerwüſche

Hoſentrüger
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Stadt- Theater.
Sonnabend, den 22. September 1928, 20 Ubr

„Turandot
Schauſpiel von Schiller mit Muſik (0.80 bis 5.30 Mk.

Sonntag, den 23. September 1928, 19 Ubr
„Die Frau ohne Kuß

Luſtſpiel mit Muſik von Richard Keßler (0.80-—5.30)

ſ VIM o
WARTBURG
Sonntao, 28. Sept. ab s Vhr

Künstler Konzert
ünter pers, Leitung von Herrn Kapellmeister Gericke

2 Tahz im Freien 4
2 Kapellen Eintritt frel

Teadolich frisches Gebeok
la Scohla gsahne

Bel Unounset. Witterung findet
der Tanz in den eaumen statt.

Sternwartes
a e h W a e n h7 Jeden sonntag

Künstler Konzert
Eintritt frei!Anfang 32 Uhr

x

Ab 7 Uhr abend s
Gesellschafts Ball

Verstärkte Kapello Jazzband
x

jeden Dienstag

Tanz- Abend

FGOPSI GSonntag, ab 3 Uhr

on
Ab 6 Uhr

Tanz Dre eEintritt freil! rRA NDDCCCC,CſC,CſC,C),C,CCCC

litt III
jſ

n Atütäſtgtttänrddrtddrnnnn Autohusverkehr Mittagessen

Eintritt 30 Pfenmig. Karten im Vorverkauf im Geschaäft zu haben

Musikhaus Ed

Stadt
h

Donnerstag, d. 27. Sept. 1928,
abends 8.10 Uhr
(im großen Saal)

Aoderne Tanzeinlagen von Herrn Tanz
Iehrer Apelt und Freut

uard Barth
WLECCCD-D'Z7N7NELI-CAITTCCCCEIIII Il

II Dienstag, 2. Okt., abends 8 Ah
Fest-Konzort im Dom

mit werken von Soanz Schubert

W Kheinländes- Vereinigung
Sualbeovpſtadt

r

S
S

Ernſt Meyer Halle (Tenor),

anläßlich der 54. Haupt und Vertreter Verſammlung
des Lehrerverbandes der Prov. Sachſen in Halberſtadt

u. a.: Stabat mater u. Mirjams Siegesgeſang
Soli: Hilde SchwarzAdler, Halberſtadt (Sopran),

Emil Bünger- Magdeburg (Baß).
Orgel: Domorganiſt Johannes Korb.

Ehor des Lehrervereins. TheaterOrcheſter.
Leitung: Studienrat Ernſt Scharfe-

Aus dem Programm:

herzlich eingeladen.

h Sonnabend, d. 6. Oktober 1928
in ſämtlichen Räumen
des „Elyſium s“w gzer -Seſt am Rhein

Künſelerifrhe Da vbietungen:
Frau Jutta Lohſink, Fräulein Thein, Herr Opernſänger H. Brodal

Kheinlandfeſtſoiel
Alle Freunde rheiniſcher Geſelligkeit und rheiniſchen Frohſinns ſind

Tornbolg

Der Vorſtand.
Eintrittskarten bei Herrn Willy Frentzen, Zigarrengeſch., Fiſchmarkt 7

öStuhlflechtrohr

h

D Preiſe: Altar 2 Mk., Mittel und Seitenſchiff 1,50 Mk.,
Stehplatz 1 Mk., Programm 20 Pf. Vorverkauf: W. Krebs,

Breiteweg, R. Schönherr, Zwicken.

empfiehlt billigſt.
GrößerePoſten beſondere

Preiſe.

Heinrich Franke
AIIIOIDEEREACEDRTEEIIEEECCCA

iener Kaffee
Heute Sonnabend, abends 10 Uhr

Preis- Verteilung
Dis beliebte Kapelle Fred Edlawi- Wafdi
mit ihren ylophon- Einlagen wird
zur Hebung der Stimmung

beitragen.
Carl EBschemann-

Wehrſtedt, Gaſthof ötudt Humhurg

Hente Sonntag:

TanzKränzchen.
Deren bar

Unser diesjchriges

Sewerkſchafts-
IMCCMMMGMMCGGEMEMGCM

Stiftungs-Seſtniſtung n
tinde? am Sonntag, 25 September
stett. 68 wird erwartet daß alle GewerR-
schatftler dieses I. Stittangstest? besuchen.

Für Unterhaltang ist gesorgt Karussell,
Schießbuden usw.

Gleichzeitig wird auf das

GSeflügel-Auskegeln
vom 21. 50. September hingewiesen.

Ueber 1000 Mark
Seoeflügel Preiſe

Fri henen
Ah 31 Uhr

Krebs ist heiharGeschwüre, Geschwulste u. Wucherungen
des Magens, Darms und Mastdarms wurden in den
letzten Jahren an hunderten Patienten erfolgreich
behandelt. Darunter waren viele scheinbar rein
operatiyen Falle, die ohne Operation gebessert oder
völlig geheilt wurden.
Tuberkulösen an geholfen werden
Röm enr, biologische Heilpraxis,

Wegeleberstr. 50 (Heimstätten-Siedlung).
Sprechstunde 9-12 und 14—16 Uhr.
Stets Morgen und Abendurin mitbringen, Lungen-

kranke auch Auswurt
Stadt- und Landbesuche, Fernsprecher 2886.
NB. Krebserkrankangen sind im steten Zanehmen.
Beugen Sie vor, indem Sie Ihren Urin untersuchen
lassen, ob Sie zu Krebs oder einer anderen schweren

Bluterkrankung veranlagt sind.

Welt-Panorama
I Eingang WestendorfHeideſherg mit Meckartal u. Aegypten

Eine Reise nur 20 Pfg. Kinder 15 Pfg.
De Täglich geöffnet von 2 bis 10 Uhr abends
Reichsbauner- Kameraden u. Parteigenoſſen

von Quedlinburg, Blankenburg, Thale
leſen ihre Verſich.u. Modezeitſchriften
bei dem Vertreter Rockmann. Quedlinburg

Bornbolzweg 4 (Fa- Albert Meyer, Thale).
De Jederzeit Annahme von Beſtellungen.

Schönheitsfehler!
Umſonſt gebe Auskunft. ivie man auf einfache Weiſe
ſelbſt beſeitig. kann Vickel, Miteſſer, Sommerſproſſen,
Naſenröte, Falten, Krähenfüße, rauhe, borkige Haut
Warxzen, dürftiges, glanzloſes Haar, Hagarausfall,
Kopfſchuppen graue Haare, Damenbart, läſtige Haare
auf den Armen und in den Achſelböhlen, ſchwache
Büſte (zurückgebliebene und erſchlaffte), Magerkeit,
Flechten, Krätze, Korpulenz, ſowie jeden anderen
Schönbeitsfehler Genau angeben, um welchen Fehler
es ſich handelt. Rückporto veilegen.
Erha-Haus, Abtlg. 126, Berlin V. 30

Ingenieur und
v e

Frankenhausen en za
Sohwach- u. Starkstr. Technik tür Maseh,- und
Aelt Sonderabt f. Landm u Flug Kutomobilban,

III ſehen
findet vom 28. bis 30. Sedtember in den Räumen

des „Kaiſerbof“ ſtatt.
Eröffnung Freitag 11.30 Ahr.

Der Leiter: Biertimpel.

rege lsherge
Jeden Sonntag nachmittag

Mittwoch, nachmittags und abends

Künstler- Konzert
G

Leſtung: Her Kapellmeister Hammer wülles

Eintritt frei Eintritt frei!
ActenBis zur 25 rn rn ä nExkon völlige

Tapetentage!
Bis zu 15. GBach Behrems

Domiſniſfecanerstrabe
Speztal Geschett m Farben, Backe und Tapeken

(Neste extra billig.

Kirchliche Nachrichten.
Am 16. Sonntag nach Trinitatis, 23. Sept werden

in Halberſtadt predigen:
Domkirche: 8 Uhr Vikar Führ. 10 Uhr, Dompr

Lange. Dienstag abd. 8 Uhr Bibelſtd. im Saale
des von Campeſchen Stiſts, Johannesbrunnen 36

Liebfrauentirche Ceſ. 10 Uhr. Hoſpr. David.
Sonnabend 8. Uhr Wochenendfeier: Vikar Roſe
Mittwoch 5 Uhr Pflegeheimandacht, Mittwoch abd
8 Uhr, Bibelſtunde, im Liebfrauenſtift. PF Moeſer
Mariinikirche 10 Uhr Oberpf. Horn. Abendmahl
Sonnabend 8 Uhr Wochenendgottesdienſt. Pf. Knop
Moritzkirche 8 Uhr. Pf. Gebauer. 10 Uhr Oberpf
Friedendorff. Jobanntékirche 10 Uhr. Pf. Schul

onnabend 8 Uhr, Wochenendgottesdienſt. Wätzold
Mittwoch, 26 September, abds. 8 Uhr Bibelſtunde
im Konf Saal an der Kirche. Pf. Wätzold.In allen Kirchen u. Cecilienſtift 11 Uhr Kinder
gottesdienſt.

Ev. Jünglingsverein (Martiniplan 3). Montag
abend 8 Uhr.

Volkskirchenbund: Freitag, den 28. September
20 Uhr, Harmonie: VerſammlungEthiſtbund: Oeffentl. Arbeitsſitzung Montas
den 21 Sept abös. 8 Uhr im Hilarius Vortragvon Kommerzienrat Klamroth: Die Bereitung der
Familienſtundeſür die heranwachſenden Geſchlechter

Gäſte herzlich willkonimen. rBlaues Kreus (Domplatz 32): Mittwoch un
Landeskirchl. Gemeinſchaft (Domplat deMontag s Uhr, Freitag S. Uhr (Frauenſtun

gu gtseitdrunr f. E. C. Domplass 32). Sonnta
r.Ev. Juungmädchenbund (Cecilienſtift) Diens

i Sp. Juen ädcheuverein: (im ob. Konf Saal
Jungmädchenverein- Jd. Domes) Sonntag s Uhr und Donnerstag 8 Ubr

9

im
Wein

o
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 224. Sonntag, 23. September 1928. 3. Jahrgang.

Der „Friedenskaiſer“.
Die nachfölgende intereſſante Charakteriſtik des letzten

deutſchen Kaiſers entnehmen wir dem Ende September
erſcheinenden Buche „Die Tragödie Eduard VII.“ Eine
pfychologiſche Studie von W. H. Edwards (Mauri
tiusVerlag, Berlin W. 35.
band 10 Mk.)

In der Legendenbildung amtlicher Geſchichtsſchreibung hat das
Schlagwort vom „Friedenskaiſer“ bis zu den Novembertagen 1918
eine viel zu große Rolle geſpielt. Die deutſchen, engliſchen und
ruſſiſchen amtlichen Publikationen, in denen zahlloſe ſchriftliche Be
lege für die Geſinnung des letzten deutſchen Kaiſers vorhanden ſind,
legen Zeugnis dafür ab, daß dieſer gefährliche, geiſtig zweifellos
anormale Herrſcher ſeine Friedensliebe nur als „moraliſche“
Attrappe benutzt hat, und daß ſeine, der Oeffentlichkeit verborgen
gebliebene „Geheimpolitik“, die jetzt enthüllt iſt, auch den Krieg als
Mittel zur Förderung politiſcher Ziele keineswegs ausſchloß. Wil
helm 2. hat zwar nie einen von Deutſchland zu führenden oder
heraufzubeſchwörenden Krieg angeſtrebt, aber alle ſeine politiſchen
Zukunftshoffnungen auf Mehrung deutſcher Macht und deutſchen
Anſehens beruhten zu mehr als neun Zehntel auf der von ihm be
triebenen Verhetzung anderer Völker. Der Krieg„zwiſchen anderen“ ſollte dem Deutſchland der „ſchimmernden
Wehr“ den willkommenen Anlaß bieten, unter Preſtige oder Macht
zuwachs als diktatoriſcher Vermittler oder Erbe verlorener Macht
poſitionen anderer Länder auftreten zu können.

Geheftet 7 M., Ganzleinen

Eine Friedensmenkalität und eine Einſtellung des Geiſtes auf
die Vorbereitung außenpolitiſcher Situationen, die zur friedlichen
Löjung latenter oder akuter zwiſchenſtagtlicher Konflikte führen
konnten, waren bei Wilhelm 2. nie vorhanden. So knüpfte der
ſechsundzwanzigjährige Prinz hinter dem Rücken ſeiner Eltern und
der Miniſter ſeines Großvaters perſönliche und briefliche Beziehun-
gen zum ruſſiſchen Zaren an. Alle Nächrichten, die in ſeinem
Elternhaus über die engliſche Stimmung gegenüber Rußland ein
gehen, gibt er ſeinem ruſſiſchen „Freunde“, dem viel älteren
Alexander 3., weiter. Er entſtellt dieſe Nachrichten nicht nur durch
einen giftigen Kommentar, der am Zarenhofe umſo größe
ren Eindruck machen mußte, da der Prinz an den europäiſchen
Höfen zu jener Zeit fälſchlich als Vertrauter Bismarcks galt, ſon
dern er ſtellt die Handlungen ſeines Onkels (des ſpäteren engliſchen
Königs Eduard 7. D. Red.) in einer direkt verlenmderiſchen
und nicht nur ſeinen Familienintereſſen, ſondern auch den deutſchen
Staatsintereſſen zuwiderlaufenden Art dar.

Die einzige haltbare pſychologiſche Erklärung für die Jntrigen
Wilhelms 2. gegen ſeinen Onkel am Zaärenhofe liefert Graf Wal
derſee, wenn er ſchreibt, daß Prinz Wilhelm eine energiſche
Haltung gegen England einnehme als natürliche Reaktion gegen die
Verſuche ſeiner Mutter, aus ihren Kindern „Anglomanen“ zu
machen. Die Oppoſition eines temperamentvollen und geiſtig nicht
im Gleichgewicht befindlichen jungen Mannes gegen die Politik

feines Elternhauſes war Bismarck nicht verborgen geblieben. Bis
marck, weder anglophil noch ruſſophil, ſondern ſeine Beziehungen
zu Rußland nach denſelben Grundſätzen und Geſetzen der Zweck
mäßigkeit regelnd, die auch ſtets die Haltung des Prinzen von
Wales beſtimmten, befürchtete, daß der junge Prinz ſich zu
Dummheiten hinreißen laſſen konnte. Bismarck, nicht geſonnen, in
der Erziehung des Erben des ſchon nicht mehr jungen Kronprinzen
Friedrich dieſelben Fehler zu machen, die Prinz Albert, Königin
Victoria und Stockmar in der Erziehung Eduards 7. gemacht
hatten war mit dem Wunſch des Prinzen einverſtanden, durch in
formatoriſche Beſchäftigung in den Miniſterien, einſchließlich des
Auswärtigen Amtes, ſich über alle Staatsgeſchäfte zu informieren,
denn er erhoffte von dieſer Beſchäftigung bei dem jüngen Prinzen
zunehmendes Verſtändnis für die Schwierigkeit der politiſchen
Lage Deutſchlands und für die Notwendigkeit, zugleich mit England
und Rußland erträgliche freundſchaftliche Beziehungen zu unter
halten.

Die Ehre der Mutter.
Rovelle von Otto Wilhelm Beiſe.

Es weinte keiner, als der Geheimrat Walter Elaaſſen plötzlich
nach ganz kurzer Krankheit, ſeine Augen für immer ſchloß. Eva
nicht, ſeine Frau, die, ein Kind beinahe noch, vor nunmehr zwan
zig Jahren an den ſo viel älteren verheiratet worden war, weil er,
wohlhabend, angeſehen, geachtet, eine glänzende Partie darſtellte,
die dieſe Ehe ertragen hatte wie eine Pflicht, wie eine Laſt, und
an der Seite des verſchloſſenen, kalten, in ſeinem Beruf aufgehen
den Mannes ein traumhaftes Eigenleben geführt hatte, voll dunk
ler, hoffnungsloſer und unerfüllter Sehnſüchte. Und Lorenz nicht,
der Sohn, der nicht minder litt unter dem ewig nörgelnden, ehr
geizigen und harten Vater, von deſſen vertrocknetem Herzen kein
lebendiger Strom zu der heißen Jugend ſeines Kindes hinüber
ging. Der nichts wußte von den Nöten des Knaben und Jünglings,
ſondern als ſtarrer, engſtirniger Pedant mit harter Fauſt jede frei
heitliche Regung unterband, ja, im Keime erſtickte.

Gewiß, es war traurig und ſonderbar, zu wiſſen, daß der
Gatte, daß der Vater nun tot war, für immer herausgeriſſen aus
dieſem kleinen Kreis von Menſchen, denen er doch lange Jahre ſei
nen Willen, ſeine Macht aufgezwungen hatte. Aber ſchließlich
war es nicht im eigentlichen doch nur ſo, als wäre ein ſehr guter
Bekannter ein fremder Menſch geſtorben? Einer, den man ach
tete, deſſen Rähe man gewöhnt war, um den man aber nicht wei

nen konnte?
Ja, ſo war es und nicht anders Und deshalb geſchah es, daß,

als die Beiden vom Begräbnis zurückkamen in das leer gewordene
Haus, ſie ſich plötzlich, wie im geheinien Einverſtändnis anſahen,
ſich bei den Händen faßten und lächelten.

„Mutter“, ſagte Lorenz ganz leiſe, und ſie zog ſeinen Kopf an
ihre Bruſt und ſtreichelte ſanft, liebkoſend ſein Haar erleichtert
in dem Bewußtſein, ihre Zärtlichkeiten nun nicht mehr verſtecken
zu müſſen vor dem Vater, der alle ſolche Liebesbezeugungen als
weibiſch und verächtlich verhöhnte und verbot

Jetzt zum erſtenmal, empfanden beide, der Achtzehnjährige und
die noch immer ſchöne Frau, die er Mutter nennen durfte, die Sü
Higkeit des Lebens, und genoſſen befreit und glücklich das Bewitßt
ſein ihrer gegenſeitigen Zuſammengehörigkeit und Liebe.

Eines Abends, als Lorenz von einem Ausflug nach Hauſe kam,
fand er im Herrenzimmer einen Beſucher vor. Es war ein Herr
Milte der Vierzig, ſchlant, ſchmal, ſehnig, braun gebrannt von Luft

Prinz Wilhelm optierte in der außerordentlich delikaten poli
tiſchen Lage in Europa im Jahre 1884, als der engliſche Thron
folger den liberalen Miniſtern zum Entgegenkommen gegenüber den
kolonialpolitiſchen Aſpirationen Deutſchlands riet, für Rußland Es
begann ſein engliſch geführter Briefwechſel mit dem dritten Alexan
der. In dieſer Korreſpondenz ſtellte der junge Prinz ſeinen Onkel
als den ärgſten Feind Rußlands dar, der beſtrebt ſei, nicht nur
England, ſondern mit Hilfe ſeiner Schweſter, der deutſchen Kron
prinzeſſin, auch Deutſchland in einen Krieg gegen Rußland zu
hetzen. Der engliſche Thronerbe ſei das Zentrum einer anli
ruſſiſchen Verſchwörung in Deutſchland. Der jugendliche Brief
ſchreiber berichtet dem Zaren anläßlich eines Beſuches des engliſchen
Thronfolgers in Berlin im Juni 1884, daß der Beſuch des
Prinzen von Wales immer noch fortfahre, bemerkenswerte Ergeb
niſſe zu zeitigen, die ſich unter den Händen „meiner Mutter und
der Königin Vicktoria“ noch weiter vermehren würden. Aber
dieſe Engländer haben zufällig vergeſſen, daß auch ich noch vor
han den bin.“ Er ſchwört ſeinem ruſſiſchen Vetter, alles zu tun,

Auf der Züricher Tagung des Vereins für Sozi-
alpolitik, die in dieſer Woche ſtattfand, wurde viel über die
Wandlungen des Kapitals geſprochen Geht es mit dem
Kapitalismus zu Ende? Stehen wir vor einer neuen Blüte des
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems? So viel Redner, ſo viel ver
ſchiedene Aufaſſungen! Viel Köpfe, viele Sinne

Profeſſor Sombart ſieht ein Fortſchreiten des Kapitalismus
vor allem in den überſeeiſchen Ländern, in Aſien und Afrika, da-
gegen eine Abſchwächung in den aältkapitaliſtiſchen
Ländern er ſieht hier eine neue Verbreiterung der Agrar
grundlage, eine Abnahme der Jnduſtriebevölkerung, zugleich ein
Nachlaſſen des typiſch Unternehmeriſchen, ein Schwinden des kapi-
taliſtiſchen Draugängertums und eine Ablöſung des beweglichen
Syſtems der Wirtſchaft durch ein ſtarres, gebundenes. Profeſſor
Eckert-Köln ſieht im Gegenſatz zu Sombart die kapitaliſtiſchen
Entwicklungsmöglichkeiten durchaus optimiſtiſch. Das heutige ka-
pitaliſtiſche Syſtem erklärte er, habe ſich gegenüber früher
nicht entſcheidend geändert, es ſei immer noch im Aufſtieg.
Nicht einmal das Profitweſen ſei weſentlich geändert, und ebenſo
wenig habe fich die Jugend entſcheidend gewandelt. Wohl ſei
ein Wandel der Formen zu beobachten; ob aber dieſe Umformung
wirklich das innere Weſen des Kapitalismus treffe, ſei ſehr fraglich.
Aber auch der Optimiſt Eckert hat ſeine Zweifel. Das kritiſche
Moment für den Kapitalismus, betonte er, ſei die Einſtel-

r Maſſen zu ſeinen Erforderniſſen. Eine Haupfkfrage
ſei, ob die Arbeiterſchaft ſich am Aufſtieg des Kapitalismus und
der Produktion beteiligt fühle. Der Wille der Maſſen entſcheide
über die Frage des Aufſtiegs des Kapitalismus.

Kapitaliſtiſcher Aufſtieg oder Abſtieg? Wir leben das wurde
ja bereits auf dem Hamburger Gewerkſchaftskongreß bei der Erör-
kerung der Wirtſchaftsdemokratie wiederholt betont in einem
Uebergangszeitalter. Es gibt Anſätze der neuen Ent
wicklung, in der Richtung zur Wirtſchaftsdemokratie und Sozialis
mus, es gibt auch Baubelebungen der kapitaliſtiſchen Entwicklung
durch die Technik und durch die wirtſchaftliche Erſchließung der
überſeeiſchen Gebiete. Kein Wunder, wenn die Sterndeuter aus
den vorliegenden Tatſachen alles mögliche herausleſen können,
wenn ſie mit viel Argumenten dem Kapitalismus nöch eine ganz
kräftige Lebensdauer und mit ebenſo vielen ſeinen Niedergang pro
phezeien. Trotzdem läßt ſich über dieſe HalbHalb Wiſſenſchaft

bung de

hinaus eine intereſſante Beobachtung machen, die Zweifler
und Kritiker im kapitaliſtiſchen Lager nehmen

was ich für Dich und für Dein Land tun kann“, ſetzt dann aber
vorſichtig hinzu: „es wird dies lange Zeit dauern und wird lang
ſam zu geſchehen haben.“

Als der Prinz von Wales im März 1885 aus Anlaß des acht
Undachtzigſten Geburtstages des alten Kaiſers offizieller Staatsgaſt
des deutſchen Kaiſerhofes war, gerät Wilhelm der Kleine außer
Rand und Band. Am 13. März 1885 ſchreibt er an den Zaren-
„Jn einigen Tagen werden wir den Prinzen von Wales hier er
leben. Jch bin keineswegs entzückt über ſein unerwartetes Auf
treten, weil er ich bitte mich zu entſchuldigen für das, was ich
ſchreibe, da er Dein Schwager iſt infolge ſeines falſchen und
intriganten Charakters zweifellos verſuchen wird, bulgariſche Jnter
eſſen zu fördern möge Allah ſie in die Hölle ſchicken, würde der
Türke ſagen oder hinter den Kuliſſen etwas politiſche Ver
ſchwörerarbeit mit den Damen zu leiſten.“ Daß Prinz Wilhelm
der engliſchen Nilexpedition zum Entſatz von Gor don in Khar-
k um und von dem deutſchen Emin Paſcha in Wedelgi nur
Unheil wünſcht, verſteht ſich von ſelbſt. Jn dem Satze „möge der
Mahdi ſie alle in den Nil werfen“ kommt die Aufrichtigkeit des
Kulturbewußtſeins des Urhebers der berühmten Zeichnung „Europa,
wahre deine heiligen Güter“ treffend zum Ausdruck

Sterndeuter und Pioniere.
zu. Auch die Optimiſten, die wie Profeſſor Eckert immer noch
einen Aufſtieg der kapitaliſtiſchen Entwicklung ſehen, ſetzen die
Hoffnung auf die Arbeiterſchaft, die ſich an dieſem
Aufſtieg beteiligt fühlen ſoll. Iſt das nicht ein etwas fauler Troſt?

Auf dem Hamburger Gewerkſchaftskongreß wurde laut und
deutlich nicht nur eine beſſere Zukunft, ſondern auch eine beſſere
Gegenwart für die Arbeiterſchaft gefordert und auch zugegeben,
daß der organiſierte Arbeiter heute in Deutſchland immerhin ſchon
etwas gilt. Wird der Arbeitergufſtieg dem Kapikalismus das Le
ben verlängern? Bis zu einem gewiſſen Grade ja. Aus dem
Knecht wird ein Hausverwalter und aus dem Majordomus ſchließ
lich der Herr. Der Arbeiteraufſtieg, der Fortſchritt der Gewerk
ſchaften, wird deshalb ja auch von den aufgeklärten modern und
demokratiſch eingeſtellten Verteidigern des kapitaliſtiſchen Syſtem
mit einem naſſen und mit einem heiteren Auge betrachtet. Sie
ſehen, daß die Gewerkſchaften national und ſozialpolitiſchen Ga-
ranten einer ruhigeren und ſtekigeren Entwicklung darſtellen
trotz alledem iſt es den humaneren Vertretern des aufgeklärten Ka-
pitalismus beim Anblick des Arbeiteraufſtiegs etwas unheimlich
zumute. Jhr Alpdruck wird auch dadurch nicht erleichtert, daß die
Gewerkſchaften jetzt ſich anſchicken, ſich der Bildungsfrage
mehr anzunehmen, das heißt die Jugend rechtzeitig von der ka
pitaliſtiſchen Jdeologie in der Erziehung freizumachen und infellek
tuell ebenſo gut auszurüſten, wie der Nachwuüchs der oberen Zehn
tauſend ausgerüſtet wird. Profeſſor Eckert meinte, das Profit
weſen habe ſich noch nicht weſentlich geändert und ebenſo wenig
habe ſich die Jugend entſcheidend gewandelt. Das mag zu einem
guten Teil ſtimmen. Aber eben deswegen rüſten ja die Gewerk
ſchaften zum Sturm gegen das Bildungsmonopol und ge
gen die Götzenbilder der kapitaliſtiſchen Jdeolo-
gie und Erziehung.

ZJn zehn Jahren werden die deutſchen Profeſſoren im Verein
für Sozialpolitik bei ihrer Sterndeuterei neue intereſſante Hypo
theſen und Prognoſen aufſtellen. Bis dahin wird die organiſierte
Arbeiterſchaft wieder ein Stück weiter gekommen ſein. Während
die Profeſſoren die Sterne deuten, arbeiten die
Pioniere einer neuen Zeit. Die Zukunft wird geſchaf
fen, denn die Wirtſchaft iſt darin hatte Profeſſor Dr. Diehl
auf der Züricher Tagung durchaus recht ein Produkt des
Menſchengeiſtes und Wollens. Die kapitaliſtiſche Wirt
ſchaft iſt nichts Ewiges. Sie war einmal eine große Wahrheit.
Aber jede Wahrheit hat nach Henrik Jbſen ihre Zeit.
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und Sonne, mit einem ſcharfgeſchnittenen, klugen Geſicht. Die
Mutter machte lächelnd bekannt Lorenz hörte den Namen Otto
Harich, Diplomingenieur? So, auch gut. Er verbeugte ſich knapp
und höflich, im ſelben Augenblick feſt überzeugt, daß Harich ein
entſetzlicher Name ſei und daß es keinen verabſcheuenswerteren
Beruf gäbe, als den eines Diplomingenieurs. Vergaß ganz, daß
alle ſeine Schwärmerei von jeher dem Reich der Technik und der
Erfindung gehörte. Eva beobachtete den Eindruck, den der Ein
tritt von Lorenz auf den Gaſt gemacht hatte. Sie war ſehr ſtolz
auf ihren hübſchen, großen Jungen. Harich ſagte einige ſchmei
chelnde Worte und Eva nickte zuſtimmend und befriedigt. Lorenz
ſagte nichts.

Als er nach einigen Minuten zu merken glaubte, daß man ihn
gern los ſein wollte fühlte er ſich verſucht, dazubleiben, nun erſt
recht Aber ſeine Mutter ſah ihn bittend an nicht befehlend,
nein, das tat ſie nie da gab er ſich einen Ruck und verabſchiedete
ſich kurz und knapp unter irgendeinem belangloſen Vorwand. Der
Diplomingenieur behandelte ihn wie einen Herrn, ſtand auf, als
er ihm zum Abſchied die Hand bot aber Lorenz wurde durch
dieſe demonſtrative Anerkennung nicht berührt. Er tat, als ſehe er
die ausgeſtreckte Hand nicht.

Er blieb in ſeinem Zimmer wach, bis er die Haustür gehen
hörte. Dann ſuchte er ſeine Mutter auf. Sie ſaß vor ihrer Fri-
ſiertoilette und betrachtete ſich im Spiegel. Er hörte, daß ſie leiſe
ein Lied vor ſich hinſummte, das plötzlich abbrach, als er die Tür

öffnete.
Wer war der Herr, Mutter?“ fragte er mit belegter Stimme,

während er im Hintergrunde Platz nahm und nervös mit den
Troddeln ſeiner Hausjacke ſpielte.

Es iſt ein Jugendfreund von mir wir ſind in derſelben
Stadt aufgewachſen, haben zuſammen Tanzſtunden gehabt und

uns immer ſehr gern gemocht.“
„Aber ihr duzt euch?“
„Sollen wir jetzt förmlich zueinander ſein, wo wir als Kinder

zuſammen geſpielt haben?“
Wie lange habt ihr euch nicht geſehen?“
„Seit ich verheiratet bin.
Und warum kam er ſo lange nicht?“
Er liebte mich und er haßte deinen Vater. Kannſt du das

nicht verſtehen?“ Sie erhob ſich plötzlich ſtürmiſch, ging zu Lorenz
herüber und faßte ſeine Hand Lieber Junge, warum fragſt du
ſo viel, biſt du eiferſüchtig? Mißgönnſt du inir dieſes Zuſammen

ſein, das mir die ſchönſten Stunden meines Lebens ins Gedächtnis
zurückruft?“

Seine Hand lag kalt und reglos in der ihren, ſeine Stirne
krauſte ſich zuſammen, als ob er angeſtrengt über etwas nachdachte.

„Nein, Mutter ich mißgönne dir nichts“, ſagte er endlich zö
gern. „Jch habe dich ſo lieb. Aber ich dachte, du hätteſt mich und
brauchſt niemanden ſonſt. Und ich habe ſo eine unbeſtimmte Angſt,
als ob als ob wir uns fremd werden könnten.

„Wie magſt du nur ſo etwas denken. Lorenz“, erwiderte ſeine
Muttet und küßte ihn zärtlich, „das ſind alles nur Einbildungen,
törichtes Zeug. Du biſt übermüdet und ſiehſt alles in falſchem Licht
Geh' ſchlafen, Liebling, motgen ſieht alles anders aus.

„Gute Nacht!“ Lorenz erhob ſich, leicht ſchwankend, er war
tatſächlich ſchrecklich müde. Sie blickte ihm lange nach, als ſich die
Tür bereits geſchloſſen hatte; entkleidete ſich ſchließlich ſeufzend
Das Singen war ihr plötzlich vergangen

Am nächſten Morgen kam Lorenz nicht mehr auf die Unter
redung vom vergangenen Tage zurück und ſeine Mutter ſah keine
Veranlaſſung, es ihrerſeits zu tun. Der Ingenieur Harich kam ſehr
häufig, bald jeden zweiten Tag. Lorenz war fortan von ausgeſuch
ter Höflichkeit, ja, in erſtaunlichem Umfange entgegenkommend und
liebenswürdig gegen ſeine Mutter war er womöglich noch herz
licher und liebevoller als bisher. Sie bemerkte es dankbar und
erfreut „Er hat alſo doch Vernunft angenommen“, dachte ſie im
Stillen, „und jene erſte unangenehme Auseinanderſetzung war wei
ter nichts als ein plötzlicher Anfall von Eiferſucht.“

Jhrem Freunde erzählte ſie nichts davon. Vielleicht, daß eine
leiſe Scham ſie abhielt, ſich auszuſprechen. Aber einmal, als die
beiden am Abend beieinander ſaßen und Erinnerungen austauſch
ten, fragte Harich ſie plötzlich: „Eva, Liebe, ſage mir, würdeſt du
ja ſagen, wenn ich dich jetzt bikte, meine Frau zu werden?“

Eine leichte Röte flog über Evas Wangen. Ich denke, du biſt
verheiratet?“

Man könnte ſich ſcheiden laſſen ich bin zu meiner Frau ge
kommen, nicht viel anders, als du zu deinem Mann wenn auch
aus gänzlich verſchiedenen Beweggründen. Wenn auch gleichſam

durch deine Schuld.“
„Jch weiß, ich weiß. Aber ſage mir, liebt ſie dich?“

„Sehr
Dann kann ich's nicht, Otto nein, ich kann es nicht. Es gäbe

kein Glück für mich, müßte ich es mir durch das Elend einer an

deren erkaufen. g



Muſik und Schule.
Auf der 4. Reichsſchülmuſikwoche in Hamburg ſagte Miniſterial

rat Keſtner in ſeinem Referat über „Schule und Freude“: „Eine
Schule ohne Muſik iſt wie eine Kinderſtube ohne Mutter, wie ein
Garten ohne Blumen“. Schulen ohne Geſang kennen wir heute
nicht mehr, Schulen ohne Muſik?? Doch laſſen wir es zunächſt,
hier wertend vorzugreifen.

Muſik und Schüle! Das klingt wie ſtrahlendes E-Dur, leuchtet
wie die liebe Sonne, lacht aus hellen Kinderaugen und ſtimmt an
dächtig. Muſik erzeugt Andacht! Wozu ſich oft das Wort als zu
nichtig erweiſt, die Rede als zu abſtrakt, der Töne Allgewalt gelingt

ans Jnnere zu rütteln und zu rühren. Darum Glücklich der
Menſch, der unter Lachen und Tränen zu ſingen weiß. Die Luſt am
ünd im ſingenden Schaffen iſt im Kinde reichlich vorhanden. Sie
iſt ihm Freude Und Sonne. Das junge Menſchenkind aber bedarf
zum Wachstum der Freude mie die Pflanze des Lichtes und der
Wärme Freuen wir uns deshalb mit unſern Kindern, daß Muſik
ind Schule heute einen ſo edlen Klang geben.

Nicht immer war es ſo. Jn der Zeit vom 30jährigen Kriege bis
zum Weltkriege führte die Muſik ein Aſchenbrödeldaſein in der
Schule, gehörte zu den ſog. techniſchen Fächern und fand im mög
lichſt einwandfreien Nachſingen vorgeſpielter Melodien Ziel und Be
friedigung. Die Kunſterziehungstage von Weimar und Hamburg
wieſen auf dieſen Uebelſtand hin.

Der Weltkrieg wurde zum Förderer all der leiſen Wünſche. Man
erkannte die ungeheure Macht und Gewalt des Geſanges, wußte
wieder, daß der Geſang froh und frei macht, zu Taten vegeiſtert,
die Menſchheit adelt und Tränen trocknet. So konnte das fachlich
gefaßte Erziehungsziel der Muſik (Entwicklung der muſikaliſchen
Kräfte der Schüler und des Willens zu muſikaliſcher Betätigung)
in den Beſtimmungen vom 1. Dezember 1925 und 26. Mänz 1928
Erweiterung und Krönung finden in der Aufgabe, weſentlich zur
Heränbildung harmoniſcher Perſönlichkeiten beizutragen. Hier liegt
offenſichtlich zutage der Einfluß Peſtalozzis auf die Geſtaltung
unſeres heutigen Muſikunkerrichts.

Schon einmal war von Peſtalozzi der Muſik im Schulleben ein
ehrenwerter Platz eingeräumt durch Martin Luther. Die Reforma
tion trug einer umfaſſenden Muſikaliſterung der Schulen von
grundauf Rechnung. Luthers und Melanchthons Fürſorge galt den
aufblühenden evangeliſchen Schulen Dieſe brachten als Kinder der
katholiſchen Kloſter und Stadtſchulen eine gute Tradition in muſi
kaliſcher Hinſicht mit. Denn in den Kloſter, Stifts- und Stadt
ſchilen jener Zeit genoß der Geſangunterricht die gleiche Pflege
wie der Latein und Religionsunterricht, weil die Schulchöre latei
niſche Chorgeſänge im Gottesdienſt auszuführen hatten, und der
„Kantor“ hatte wie die anderen Lehrer akademiſche Bildung und
folgte im Range dem Leiter der Anſtalt. Der Kantor Calviſius am
ThomasGymnaſium in Leipzig war zu gleicher Zeit ein berühmter
Philologe, Methematiker und Aſtronom.

Die Tradition der Verwendung der Schulchöre im Gottesdienſt
wurde im verſtärkten Maße und in der erweitert Form der
„Kankoreien“ in den proteſtantiſchen Kultus übernommen. Wie
ſehr aber daneben jetzt der Geſangunterricht Selbſtzweck wurde, be
weiſt Luthers leider zu lange vergeſſenes Wort: „Man ſoll die

Muſik von Not wegen in Schulen behalten und die Jugend ſtets in
dieſer Kunſt üben, denn die macht fein geſchickte Leute Und wie
ſehr Luther die Muſik als einen untenbehrlichen Beſtandteil der von

es

es,

der Schule zit vermittelnden Allgemeinbildung anſah, beweiſt ſein
„Ein Schulmeiſter muß ſingen können, ſonſt ſehetreffliches Wort:

ich ihn nicht an
An jedem Tage wurde mindeſtens eine Stunde der Muſik ge

widmet, ja, manchenorts wurde ſogar jede Unterrichtsſtunde mit
Geſang eröffnet und geſchloſſen. Die allgemeine Geſangausbildung
durch Jntervallübungen, Notenleſen, Muſiktheorie, Anleitung zum
einſtimmigen Chorgeſang und zu mehrſtimmigem Singen war für
jeden Schüler verbindlich. Dispenſation gab es nicht, ſah man doch
das Singen zugleich für ein gutes Mittel zur Kräftigung des Kör
pers an, was ja auch durchaus richtig iſt. Für die ſchwierigeren
Aufgaben des kunſtvollen mehrſtimmigen Geſanges bildete man aus

den beſonders begabten Schülern den Schulchor, der im Kirchen
dienſt mitwirkte und den muſikaliſchen Schmuck der Schulandachten
ünd Schulfeſte beſtritt. Teilchöre von dieſem bildeten die mancher
orks heute noch beſtehende Kurrende“ (lat. currendo: im Laufen),
die vor den Häuſern, bei Begräbniſſen und Familienfeiern gegen
gute Entlohnung ſang

Wie das ganze Kulturleben, erlag auch das Muſikleben in den

Ja er ſtand plötzlich auf, traurig und nachdenklich Was
ſoll ich denn noch hier? Jch ich ertrage es auf die Dauer nicht,
immer nur meine unerfüllte Sehnſucht mit mir herumzuſchleppen.“

Können wir nicht auch ſo zueinander gehören Liebſter?
Ohne zu heiraten

„Und meine Frau?“
Eva blickte ihm ins Geſicht, in dieſes ſchöne, herbe, männliche

Geſicht.

„Sie weiß es ja nicht. Und du biſt ſo reich, daß ſie es nicht
merken wird, wenn ich ſie beſtehle

Lorenz ging ſtill und ernſt durch das Haus, als wäre er ein
Fremder. Aber ſeine Mutter ließ er nichts merken von dem, was
ihn bewegte Er überhäufte ſie mit Zärtlichkeiten und Liebkoſun
gen. Seine Augen ſahen alles, oder doch vieles, doch ſein Mund
blieb verſchloſſen. Er ſah, wie ſeine Mutter aufblühte unter dem
Feuer einer ſpäten Leidenſchaft und er lächelte Wie ſchön biſt Du,
Mutter“, ſagte er ihr einmal, Du wirſt immer jünger“. Sie er
rötete und ſah ihn forſchend an. Sein Geſicht jedoch blieb klar und
rein, da ſtand keine Unwahrheit und kein Hohn hinter ſeiner kna
benhaft glatten Stirn.

Einmal, bei einer Geſellſchaft, belauſchte er, ohne Vorſatz, durch
einen unglücklichen Zufall ein geflüſtertes Geſpräch zwiſchen eini
Gäſten ſeiner Mutter. Man ſprach von ihm, der, von einigen
Blattpflanzen verdeckt, in der Nähe der Fremden an einer Wand
lehnte „Der arme Junge tut einein leid ſagte der dicke Major
Brunzen, der ſich vergeblich bemühte, ſeine roſtige Stimme zu
dämpfen. Er hängt ſo ſehr an der Mutter. Was wollen Sie“,
entgegenete ein anderer, den Lorenz nicht erkennen konnte, „iſt es
denn eine große Schande, wenn ſich eine Frau nach zwanzigjähri
ger unglücklicher Ehe einen Geliebten hält?“ „Aber die Moral!
Man ſollte doch wenigſtens Lorenz hörte nicht mehr, was
Brunzen ſagte. Für einen Augenblick ſpürte er den Wunſch, dem
Major an die Kehle zu ſpringen. Sein Geſicht wurde aſchgrau.
Doch mit einem wahnſinnigen Aufwand von Willenskraft bezwang
er ſich, tauchte lächelnd zwiſchen den Gäſten auf und begrüßte ſie
mit beſonderer Herzlichkeit. Man ſah ſich bedeutungsvoll an und
überhäufte ihn mit teilnahmsvollen Fragen nach ſeinem Ergehen
ünd nach ſeinem Studium

Wenige Monate ſpäter ſtarb die Mutter. Plötzlich und uner
wartet, hingemäht wie eine ſpäte Blüte, die der erſte Nachtfroſt

Für unſere Arbeiterſänger.
Schulen der Ungunſt der Verhältniſſe im und nach dem dreißig
jährigen Kriege. Dieſer grauenvollſte aller Religionskriege ver
nichtete eine blühende Kultur und warf Deutſchland in der kultu
rellen Entwicklung um Jahrhunderte zurück; langſam ging der
Prozeß der Geneſung vor ſich. Es iſt bisher wenig beachtet worden,
daß in der Zeit vom Ausgang des 30jährigen Krieges bis hinein
ins 19. Jahrhundert Volk und Schule als mittätiger Kulturfaktor
auf dem Gebiete der Muſik vollſtändig ausſchieden. Jſt es Jronie
des Schickſals: an dem Firmament der zur Untätigkeit verdammten
Volksſeele gingen jene leuchtende Sterne klaſſiſcher Größe auf, die
unſere heutige Müſikkultur ſchufen: Bach, Händel, Haydn, Mozart,
Beethoven, Schubert, Weber, Mendelsſohn. Sie eilten ihrer Zeit
voraus und ſchufen für kommende Geſchlechter. Jm Bildungsweſen
hielt die Aufklärung ihren reinigenden Einzug, damit aber auch zu
gleich alle künſtleriſchen Regungen unterdrückend. Die Wiſſenſchaft
wurde gegen die Künſt, gegen die Muſik ausgeſpielt. Jn der Schule
erhielt die Muſik jene kümmerliche Rolle zuerteilt, die ſie bis vor
kurzem inne hatte.

Es iſt das Verdienſt der an der Wende unſeres Jahrhunderts
einſetzenden Jugendbewegung, die Muſik vor Verflachung und Ent
artüng bewahrt zu haben. Trotzdem die Muſikpflege in der erſten
Periode des Wandervogels auf denkbar tiefſten Niveau ſtand, ſo
wohl was den muſikaliſchen Jnhalt, als auch die Muſiktechnik an
betrifft erwuchs doch bald die Volksliedkultur der Jugendbewegung.
Die wichtigſte literariſche Erſcheinung in dieſem Zeitraum war der
Zupfgeigenhanſel, unter Mitwirkung vieler Wandervögel von Hans
Bräuer herausgegeben. Er enthielt Volkslieder die man auf ihre
Güte und ihren Wert ſchon jahrelang erprobt hatte, die alſo dauer
haft waren. Der Zupfgeigenhanſel hatte einen ungeheuren Erfolg,
heute iſt er wohl in einer halben Million Exemplaren verbreitet.
So hat er den Boden für eine neue Muſikpflege im Wandervogel
bereitet, die ſich allswirken konnte in der Jugendbewegung unter
Fritz Jöde. Der Hamburger Volksſchullehrer erkannte, daß eine
Wiedergeburt der Muſik ſich nur vollziehen könne im Geiſte der
Jugend. Die Jugend aber iſt die Schule! z

So ſtehen wir heute Muſik und Schule gehören zuſammen.
Goethes Wort:

Aelteſtes bewahrt mit Treue,
freundlich aufgefaßt das Neue

gilt richtungbeſtimmend für beide Teile. Die Schule ſoll lebens

Baſſermann wieder in Berlin.

Albert Baſſermann,
der vielbewunderte Charakterſpieler, iſt nach langen erfolgreichen
Gaſtſpielen im Reiche und im Auslande nach Berlin zurückgekehrt
und wird ſeine Kunſt künftig vornehmlich in der Reichshauptſtadt
ausüben Das Leſſingtheater bereitet eine Reihe literäriſch hoch
wertiger Aufführungen mit Baſſermann in den Hauptrollen vor.

Gtiginalzeichnung von Fritz Hehlſchläger)

Drei Tage lang ſchloß ſich Lorenz Claaſſen in ſeinem Zimmer
ein und ließ ſich von niemandem ſprechen. Am Abend des vierten
Tages kurz nach der Beerdigung, wurde der Ingenieur Otto Harich
erſchoſſen aufgefunden.

Der Mörder war mit beiſpielloſer Gleichgültigkeit vorgegangen
er hatte nichts getan, um die Spuren ſeiner Tat irgendwie zu

ver wiſchen Die Kriminalpolizei hatte leichtes Spiel, ſchon nach
vierundzwanzig Stunden konnte Lorenz dem Unterſuchungsrichter
vorgeführt werden. Faſſungslos ſah der ehrwürdige, weißhaarige
Herr, der mit dem Geheimrat gut bekannt geweſen war, und für
deſſen Sohn immer eine beſondere Shmpathie gehabt hatte, den
Jnhaftierten an. „Jch verſtehe es nicht,“ ſtammelte er nur immer,
„ich verſtehe es nicht

Der junge Menſch blickte den Richter ſtill und ernſt an ſeine
Haltung verriet weder Furcht noch Reue. „Es iſt ſo einfach, Herr,“
ſägte er nur „Sehen Sie, ich habe meine Mutter ſo innig geliebt
War es nicht meine Sohnespflicht, ihr kein Hindernis in den Weg
zu legen, als ſie glaubte endlich glücklich ſein zu dürfen? War es
nicht recht, daß ich alles daran ſetzte, ſie nicht merken zu laſſen, wie
ſehr ich litt? Und da ſie ſtarb, war es da nicht meine Pflicht,
die Pflicht des Sohnes, ihre verletzte Ehre wenigſtens zu rächen,
wenn ich ſie ſchon nicht wiederherſtellen konnte

Das Totenhaus.
„Das, was Sie draußen an der Ecke des Hauſes geſehen haben,

die vielen Röhren, das iſt unſere Kühlanlage. Ammoniakverfahren.
Der Raum muß natürlich Untertemperatur haben. Kampf gegen
Verweſung.“

Unſer Führer ſtößt eine Tür auf, und nun ſtehen wir mitten in
dem Keller. Da lEgen aufgeſtapelt zu zwei und zwei in Etagen
übereinander etwa anderthalb Dutzend trauriger Reſte der ſonſt ſo
ſtolzen Gattung Menſch. Ein widerlich ſüßlicher Duft geht von den
Toten aus. Wir ſind im Keller des Leichenſchauhauſes, in
das alle tödlich Verunglückten, alle gewaltſam ums Leben Gekom
menen und alle unbekannten Toten von Groß -Berkin einge
liefert werden. Ein bis anderthalb Dutzend Leichen liegen zumeiſt
in dieſem Keller. Täglich kommen dürchſchnittlich vier neüe an.

Schaurig in ihrer Nacktheit liegen dieſe ſtummen Zeugen furcht
barer Tragödien da. Neben ihnen hängen, meiſt zerriſſen und blut
beſüdelt, die Kleider, die ſie bei ihrem Tode trugen und Stricke,entblättert. Sie ſtarb mit dem dankbaren Lächeln eines Menſchen,

deſſen Leben ſich in Schönheit und Liebe erfüllt hat.

tüchtig machen, a Muſik dient der harmoniſchen Menſchen
bildung. Werden wir jetzt und in aller Zukunft der Lebensgeſtal
tung und »wertheit der Muſik in der Schule gerecht, ſo wird Kreike
meyers Wort Wahrheit:

Wer mit Kindern muſiziert,
um ihre Seele ins Klingen zu bringen,
wer mit ihnen ſpringt und tanzt,
weil er ihnen von ſeinem Freudenrhythmus abzugeben, ge

drängt wird,
wer mit ihnen arbeitet,
üm Glanz und Freude in ihre Herzen zu bringen,
der wird darüber ſein eigenes Glück immer größer werden

ſehen.

Muſikaliſche Plaudereien.
Von Walter Kopf, Quedlinburg

Die Frauen großer Tonmeiſter.

Wenn hier von den Frauen großer Tonmeiſter geſprochen wird.
ſo ſoll ſich das nicht allgemein auf die Frauen der Umwelt der
Meiſter beziehen, die vielleicht zu ihnen in irgend einer Beziehung
ſtanden ſondern es iſt an die Frau als Gattin gedacht. Das Thema
könnke auch heißen „Komponiſtenehen Man findet heute ſo oft
den Standpunkt vertreten, ein Künſtler darf nicht heiraten Unſere
leichtlebige Gegenwart liefere ſo viele kraſſe Fälle unglücklicher
Künſtlerehen, daß ſich die Forderung der Eheloſigkeit für den
Künſtler von ſelbſt verſtehe Man vergißt hierbi, daß ſich dieſe trübe
Zeiterſcheinung nicht auf Künſtlerehen beſchränkt, Ausnahmen nie
mals als Regel anzuſprechen ſind, und es ſchließlich immer auf did
Frau mit ankommt, die dem Künſtler die Hand zum Ehebunde
reicht. Halten wir einmal bei den großen Tonmeiſtern in Hinſicht
auf eheliches Leben und häusliches Glück Umſchau.

Unſere Tondichter waren in den meiſten Fällen nicht mit Glücks
gütern irdiſcher Art geſegnet, oft genug der Grund, weshalb ſie
nicht an die Gründung eines eigenen Hausſtandes denken konnten.
Ihre Werbungen um die Hand der Auserwählten ſtießen bei den
Eltern der Schönen nicht ſelten auf Widerſtand. So erging es
Robert Schumann. Der Vater von Klara Wieck wies ihn dreimal
(1836, 1837 und 1939) ab. Erſt nach gerichtlicher Entſcheidung
konnte die Trauung ſtattfinden. Die Ehe zwiſchen beiden geſtaltete
ſich äußerſt glücklich Aehnlich erging es Gluck, der erſt den Tod
des Schwiegervaters abwarten mußte, ehe er ſeine Marianne heim
führen könnte. Peter Cornelius erfuhr bei ſeiner Werbung um
Liane Arndt eine ſchroffe Abfuhr, die ihn längere Zeit auf das
Krankenlager warf. Erſt viel ſpäter fand er die rechte Gefährtin
ſeines Lebens in Berta Jung. Nach der Verlobung ſchrieb er an
ſeine Braut: „Meine Seele atmet ein tiefes Genügen aus Dir,
nicht mehr reizt mich die Welt mit ihren wechſelvollen Erſcheinun
gen, ich ruhe gehalten, geſchloſſen in Dir. Vierzig Jahre, Berta!
Vierzig Jahre in der Wüſte irrte ich, von Sehnſucht befangen, bis
ich Dich fand.“ Ebenfalls hatte Mozart mit ſeiner erſten Liebe
kein Glück. Gloyſie Weber kam während der Abweſenheit Mozarts
auf andere Gedanken
Klavier und ſang:

Als es Mozart erfuhr, ſetzte

r Ludwig Spohr mit der Harfen-
virtüoſfin Dorothea Scheidler, Karl Loewe mit der Malerin und
Sängerin Auguſte Lange, Verdi, Johann und Richard Strauß.

Nicht immer kommt es zu der erhofften Vereinigung So bei
Franz Schübert. Ich habe eine recht innig geliebt und ſie mich
auch. Sie war eine Schüllehrerstochter, etwas jünger als ich, und
ſang in einer Meſſe, die ich komponierte. die Sopranſoli wunder
ſchön und mit tiefer Empfindung Sie war nicht eben hübſch, hatte
Blatternarben im Geſicht; aber ſie war gut, herzensgut. Drei
Jahre lang hoffte ich, daß ich ſie ehelichen würde; ich konnte jedoch
keine Anſtellung finden, wodurch wir beide verſorgt wären. Sie
heiratete dann nach dem Wunſch ihrer Eltern einen anderen, was
mich ſehr ſchmerzte. Ich liebe ſie noch immer und mir konnte ſeit
her keine andere ſo gut und beſſer gefallen wie ſie. Sie war mir
halt nicht beſtimmt.“ Auch Beethoven war eine nicht beſtimmt, die
er herzlich geliebt hat, ſeine Schülerin Giulietta Guiccardi, der die

„Mondſcheinſonate“, op. 27, 2, gewidmet iſt. Seine wirtſchaftliche

Da iſt die Leiche eines jungen Mannes Neben ihm hängt ein
Strick. Aber hier ſteigen Zweifel auf, ob der Tote ſich in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht aufgehängt hat, denn am Halſe ſind Würge
ſpuren und Kratzwunden. Dieſer Menſch ſcheint erdroſſelt worden
zu ſein, und der oder die unbekannten Täker haben ihn nachher
wohl aufgehängt, um einen Selbſtmord vorzutäuſchen. Die Sezie

rung wird Klarheit ſchaffen. SDort liegt ein junges Mädchen. Noch im Tode ſieht ihr Geſicht
außerordentlich ſchön aus. Aber der Leib iſt gräßlich aufgedunſen
und verunſtaltet. Sie iſt an der Abtreibung geſtorben. Die
Werkzeuge der „weiſen Frau“ liegen neben ihr.
Da liegt eine Waſſerleiche, ein Erſchoſſener, ein Opfer des Gas
ködes. Dort liegt eine Frau mit furchtbar zerborſtenem Schädel

und zerſchnitkenem, zerfetztem Geſichte. Sie hat ſich aus dem
Fenſter des vierten Stockes geſtürzt. Warum? Auch das lehrt dieſer
traurige Haufen Fleiſch. Die Frau iſt am ganzen Körper kätowiert.
Das muß ihr ſpäter leid getan haben, denn an den Armen und auf
der Bruſt, ſoweit ungefähr ein ausgeſchnittenes Kleid reichen würde
ſieht man Verſüche, dieſe Tätowierungen zu entfernen. Aber dieſe
Verſuche ſind ſchrecklich mißglückt. Die Narben, die zurückblieben,
ſind noch viel häßlicher als die Tätowierungen. Das brachte die
Frau ſo zur Verzweiflüng, daß ſie ſchließlich aus dem Fenſter
ſprang

Unbekannte Leichen werden in dem höher gelegenen Schauſaal,
in dem vier Glaskäſten, durchſichtige Särge, ſtehen, ausgeſtellt, und

bange Menſchen, die nach verſchwundenen Angehörigen fahnden,
kommen klopfenden Herzens hierher und ſchauen dieſe Trümmer
aän, aus denen dieſes geheimnisvolle Lebendige mit Gewalt aus

getrieben wurde. S t eDraußen im Gange werden neue Leichen herangeſchafft. Die
Arbeiter in ihren Schutzkleidern ſehen aus wie Metzger, und ſie
hantieren auch mit den Toten wie Metzger mit Fleiſch Da iſt kein

Unterſchied mehr. S e eWir flüchten in die Stille mitten im brauſenden Getriebe der
Weltſtadt, auf den angrenzenden Friedhof, auf dem Künſtler Ge
lehrte, Jnduſtrielle in buntem Durcheinander ruhen, Menſchen die
in Frieden ſtarben und denen die Liebe die Augen ſchloß An
Hegels Grab liegt eine tote Amſel. Am Grabe des großen Phi
loſophen hat ſie ihr letztes Lied geſungen. Jn dieſen Frieden
die Mauer des Leichenſchauhauſes, das Geſtänge der Kühl
und es erſcheint wie Ausgeburt einer tollen Phantaſte, wen
an die dort Aufgebahrten denkt, die beweiſen, wie wildMeſſer und andere Werkzeuge, mit denen ſie ihrem Leben ein Ende

machten e e
Menſchengeſchlecht nicht nur leben, ſondern auch ſern an.
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Lage geſtattete ihm vorläufig die Verbindung nicht und in der Zeit
heiratete Giulietta Guiceardi einen Grafen. Denſelben Aus
klang finden wir bei Chopin und Maria Wodzinska. Nicht harmo-
niſch verlief die Ehe Haydns. Die „Gattin“ hatte ſo alle Weiber
tugenden“ an ſich, die nur erdenklich ſind. Jhr war es gleichgültig
ob ihr Mann ein Schuſter oder ein Künſtler war. Seine Kompo
ſitionen ditenten oftmals als Unterlage für Paſteten. Jn einem
Briefe ſchreibt Haydn: „Meine Frau, dieſe hölliſche Beſtie
Und das mußte gerade dem guten „Papa Haydn“ widerfahren. Auf
gang herzlichen Ton war die Ehe ober beſſer waren die Ehen Jo
hann Seb. Bachs geſtimmt, denn Bach war zweimal verheiratet.
Nicht weniger als zwanzig Seelen zählt er ſein eigen. Glücklich ver
heiratet waren noch Bizet, Cherubini, Meyerbeer, Mendelsſohn,
Robert Franz und Rübinſtein Als Tſchaikowsky begraben wurde
fiel bei der Leichenfeier ein Kranz auf, der die Jnſchrift zeigte:
„Dem großen Künſter von ſeiner ihn vergötternden Gattin Rie
mand wußte von einer Verheiratung des großen Ruſſen und doch
war dem ſo. Eine ſeiner Schülerinnen hatte den gutherzigen Mei
ſter durch die Dröhung, ſie werde ſich ſonſt das Leben nehmen, ge
zwungen, ſie zu heiraten. Die Ehe wurde bald geſchieden

Dieſe kleine Ausleſe von „Komponiſtenehen“ möge genügen
damit auch dem Menſchen im Künſtler Gerechtigkeit begegne.

Von den Liedern, die der andere Verein
ſingt.

Bekanntlich ſingt der „andere Verein“ immer „ſchönere“ Lieder
Wie oft hört man dieſe Klagen von Mitgliedern bei paſſenden und
unpaſſenden Gelegenheiten So oft der Dirigent nach Beendigung
der Konzertzeit Licht und Schatten der künſtleriſchen Vergangenheit
wohlwollend verteilt, ſo oft ſchallt es ihm im Ehor entgegen: Ja,
die Lieder waren auch nicht ſo ſchön Der Verein in Wieſenwalde,
der hätte Lieder, die ſich ſehen laſſen könnten. Die müſſen wir uns
auch anſchaffen, dann wird es beſſer gehen.“

Liebe Sänger und Sängerinnenl Wenn ihr ſo ſprecht, tut ihr
eurem Dirigenten in den meiſten Fällen bitter Unrecht. Glaubt
ihr wirklich daß euer Dirigent ſolche Lieder einübt, von denen er
ſchon vorher weiß, daß ſie nichts taugen? Glaubt ihr wirklich, daß
er ſich bei Sängerzuſammenkünften mit euch auf das Podium ſtellt
und Lieder ſingen läßt, die ſchon vorher infolge ihrer künſtleriſchen
Wertloſigkeit unter den Tiſch fallen (Oft kommt auch das vor, aber
zur Entſchuldigung, leider unbewußt!)

Bedenken wir das eine:
Um ein Lied oder Werk kechniſch einwandfrei beherrſchen und

in gewiſſen Grenzen künſtleriſch vorkragen zu können müſſen wir
die Sachen nicht nur üben, ſondern tüchtig üben. Dürch dieſes
Einüben kommt es nun ganz von ſelbſt, daß die einzuübenden
Werke den Reiz der Neuheit verlieren und den meiſten Sängern
mit der Zeit weniger intereſſan? erſcheinen. Die Chöre ſind des
halb nicht weniger wertvoll, und der andere Verein ſingt keine
„beſſeren“ ſondern nur „andere Lieder als ihr Das bedenkt bei
eurem Urteil und überlaßt es getroſt dem Dirigenten, die „beſſeren“
Lieder auszuwählen!

Und was tut der Arbeiter?
Von Emile Zola

Der nachfolgende kleine Aufſatz iſt eine der großen ſchriftſtelle-
riſchen Arbeiten des großen franzöſiſchen Romandichters. Der Ar
tikel, der 1878 in der Wochenzeitung „Le Titi“ erſchienen und ſeit
dem ganz in die Vergeſſenheit der Archive verſunken iſt, ſtellt eine

en Vorſtüdie zu dem großen ſozialkritiſchen Lebenswerke
Zolas dar.

Beſucht etwa der Arbeiter die großen Lüxuskneipen der Boule
vards, wo verſchwiegene Zimmer ſind, in denen man, dank den
dicken Perſerteppichen, lautlos unter den Tiſch rollen kann? Wo es
Spiegel gibt, vor denen die entkleideten Damen ihr Haar wieder in
Ordnung bringen, und Sofas, die die Dirnen dreier Generationen
eingedrückt haben. Hier wird Pommard, Leoville, Chambertin und
Sauternes getrunken, und zum Deſſert zerbeißt man die Champag
nerkelche mit den Zähnen. Die Damen langen dann mit den Fin-
gern in die Teller und ſingen Zoten dazu. Den gnädigen Herrn
muß man ſogar in feinen Wagen tragen.

Oder geht der Arbeiter vielleicht zum Opernball und ladet,
wenn der Ball aus iſt einen ganzen Schwarm Dirnen zu Auſtern
ein? Früh um vier ſind alle Reſtaurants überfüllt. Faſt verden
mehr Flaſchen zerbrochen als ausgetrunken. Wenn ſich Leute der
oberen Klaſſen amüſieren, ſchlagen ſie viel kaputt, um zu zeigen,
daß ſie ſich s leiſten können. Schöne Nächte ſind das, die die Jugend

vergiften und über der ganzen Stadt den Geſtank heimlicher Ab
ſteigequartiere verbreiten. Berauſchte Dirnen und betrunkene Ka
valiere verſinken brüderlich in magen umwälzender Völlerei.

Geht der Arbeiter vielleicht in Clubs und heimliche Spielhöllen?
Hier kreiſt der Punſch bis zum grauenden Tage, und die Spieler
ſetzen ihren Stolz darein, königlich zu verlieren. Jn Wirklichkeit
rinnt ihnen der Angſtſchweiß über den Rücken, wenn ſie die blan
ken Goldſtücke wegrollen ſehen. Sie ruinieren ſich, denken an
Selbſtmord und tröſten ſich ſchließlich mit einer Mätreſſe, die ſie
dann vollends zu Grunde richtet. Wie oft weinen dann Frauen mit
ihren Kindern daheim, aber es gehört zum guten Ton, die Nächte
beim Spiel zu verbringen.

Oder beſucht der Arbeiter etwa die Modekaffees, deren teure
Preiſe nur ehrenwerten Leuten den Eintritt geſtatten? Wo alles
trinkt und ißt und über Geſchäfte, Politik und Dummheiten redet,
wo es blitzſaubere Kellner und vergoldete Wände gibt, und wo
Faulenzer ihre ſchlechte Laune im Abſinth begraben

Findet man etwa den Arbeiter hinter den Kuliſſen kleiner
Theater? Hier wird zwar nicht getrunken, ſondern geſchwelgt.
Behandſchuhte Kavaliere mit tadelloſen Manieren unterſuchen die
Trikots der Tängerinnen, klopfen ſie auf die Schulter und verſuchen
energiſch tieferliegende Körperteile tätſcheln zu können.

Oder leben die Pariſer Proſtituierten, unter denen man bereits
fünfzehnjährige Kinder antrifft, vom Arbeiter? Verſchiebt der Ar
beiter vielleicht die großen Vermögen, kauft er Frauen und Ge
ſinnungen, beſchmützt er die Stadt mit ſeinem Müßiggang oder mit
ſeinen Lügen und Laſtern? Hat etwa der Arbeiter dieſe Herberge
ganz Europas eröffnet, in der das zweite Kaiſerreich für ruſſiſche
Großfürſten und amerikaniſche Bankiers Freudenhäuſer baute?

Geſchäftliche Mitteilungen.

Meine Belfarbenwerten in dieser Anlage hergestellt

Doher die buttergleiche t

dieser maschinellen Heretellung
lieferung vor der Neinsten Menge arlung bilo henickeehe

Lrnsprecher

Vermiſchtes.
Zwanzig ſchöne Frauen geſucht.

Neukölln iſt ein typiſcher Berliner Arbeitervorort, einer jener
Wohnbezirte, in denen dicht zuſammengedrängt das Pro ktariat
hauſt. Die Wohn snot ſchreit gen Hinmel, die bedevtet den
Ausſchluß vieler Tauſender von einem wirklich kulturwürdigen Da-
ſein. Hier wächſ. unter drückenden Verhältniſſen die Jugend
der Arbeiterſchaft auf. Für ſie gibt es als Opium die
Surrogate der modernen Großſtadtkultur. Jm Jnſeratenteil einer
jener Berliner Zeitungen, die ſich bemühen, das niedere Niveau
dieſer Sorte von Großſtadtkultur feſtzuhalten, lieſt man neben den
Anzeigen von Ballhäufern, in denen ſtimmungsvoller Betrieb für
Strohwitwer angeboten wird, mit allem modernen Raffinement,
Tiſchtelephonen zur Herſtellung eines Verhältniſſes für eine Nacht,
in denen „raffinierte Schönheiten“ aängeprieſen werden eine An
zeige eines neueröffneten Ballhauſes im Herzen von Neukölln:
„Zwanzig ſchöne Frauen geſucht als Eintänzerinnen,
Garderobe wird geſtellt.

Zwanzig ſchöne Frauen: ſie ſind das Lockmittel für junge
Arbeiter und Angeſtellte, die ſich in das Großſtadtamüſement ſtür
zen, weil ihnen wahre Kultur verſchloſſen bleibt, für die der Wert
des Lebens neben der Lohnarbeit in den Nächten im Ballhaus
beſteht, wo zwanzig ſchöne Frauen als Lockvögel des Amüſier
unternehmers ihnen eine andere Welt vorgaukeln. Dieſelbe Welt,
die das Durchſchnittskino ihnen auf die Leinewand zaubert die
ſogenannte „gute Geſellſchaft mit Flitter und prunkhaftem Kitſch,
mit Fräcken und weitausgeſchnittenen Ballroben. Das iſt nun das
Jdeal junger Proletarier, auf die der Geſchäftsgeiſt dieſer Sorte
von Kultur ſpeküliert! Sie fühlen ſich dort als Kavaliere, die
„ſchönen Frauen“ in der vom Unternehmer bezahlten Ballrobe
ſpiegeln ihnen die Däme vor. Nach Feierabend nur ein Wohnloch,
aber kein Heim, dafür aber die Nacht in der Jllüſion der Vornehm
heit

Zwanzig ſchöne Frauen geſucht mit dem geborgten Ballflitter,
dem eingeübten Lächeln für jeden auf dem Geſicht, ſelbſt mit er
bärmlichen Groſchen bezahlt ziehen ſie der Jugend den kargen
Lohn aus der Taſche und verkaufen dafür eine Atmoſphäre verlo
gener Amüſierkültur und ungeſunder Erxotik. Zwanzig ſchöne
Frauen geſucht, dawit mitten in einem Wohnbezirk des Proleta
riats die Jugend der Arbeiterſchaft nach der Lohnarbeit des Tages
in der Nacht dem Amüſierkapital ſeinen Tribut entrichte, damit ſie
angefreſſen werde von der faulen Atmoſphäre des bürgerlichen
Sumpfes!

Das erſte elektriſch betriebene Ozeanſchiff.

Stapellauf des elektriſchen Schiffes
„Viceroy of Jndig

Bald wird man von England „elektriſch“ nach Indien fahren.
Jn Glasgow iſt das erſte Ozeanſchiff vom Stapel gelaſſen worden,
das elektriſch betrieben, beleuchtet und geheizt wird. Die Taufe
wurde durch Lady Jrwin, die Gattin des Vizekönigs von Jndien,
vorgenommen.

Die Auswanderer. Jm erſten Halbjahr 1928 haben insgeſamt
31 466 Deutſche die Heimat mit überſeeiſchem Wanderziel verlaſſen

(gegen 32 851 im erſten Halbjahr 1927). Den Weg über deutſche
Häfen wählten 30 663 Perſonen, davon über Bremen 17576, über
Hamburg 13087, über fremde Häfen 803. Unter den deutſchen
Auswadnrerern waren 349 bisher im Ausland anſäſſige Reichsange
hörige.

120 Millionen für den Hamburger Hafen. Der Hamburgiſche
Senat plant einen umfangreichen Ausbau des Hamburger Hafens
mit großen neuen Kaianlagen, um die drohende Gefahr abzuwen
den, daß der Hafen veraltet und den Erforderniſſen des veränder-
ten Weltverkehrs nicht mehr genügt. Vorgeſehen iſt u. a. der
Ausbau des alten Petroleumhafens und des Vulkanhafens. Auch
die Altona gegenüberliegenden Häfen, insbeſondere der Walters
hofener Hafen und der Mühlwerter Hafen ſollen ſchleunigſt aus
gebaut werden. Die Erweiterungen des Mühlwerter Hafens wird
50 Millionen Mark erfordern. Da Preußen die Erſchließung dieſes
neuen Hafens durch eine Güterbahn noch immer nicht genehmigt
hat, muß unter dem nach Harburg führenden Elbarm Köhlbrand
ein Tunnel gebaut werden; eine entſprechende Senaksvorlage
wird der Bürgerſchaft bereits in der nächſten Zeit zugehen. Die
Koſten für dieſes Projekt werden auf 10 Millionen geſchätzt.

Ein geſtändiger Defraudant. Der Stadtſekretär Walter Rowolt,
der in ſeiner Eigenſchaft als Kaſſierer in der Girokaſſe Neukölln
der Berliner Stadtbank 135 000 Mark unterſchlagen hat, iſt ge
ſtändig. Er will mit einem Ehepaar zuſammengearbeitet haben,
das angeblich einen Teil des veruntreuten Geldes für einen Haus
kauf verwandt hat; falls dieſe Angaben ſtimmen, würde der Magi-
ſtrat das Defizit durch Beſchlagnahme des Hauſes decken können.
Die Ermittelungen haben ergeben, daß der 51 Jahre alte Stadt
inſpektor Auguſt Storch in dieſer Affäre unkorrekt gehandelt hat.
Storch hatte ſchon vor zwei Jahren von einer Unterſchlagung Ro
wolts im Betrage von 28 000 Mark Kenntnis erhalten und dem
ungetreuen Beamten bei der Beſchaffung der Deckung geholfen.

Auch nachdem er die letzte Unterſchlagung von 135 000 Mark auf
gedeckt hatte, räumte Storch Rowolt auf deſſen Bitten eine Schon
friſt ein. Als man am Donnerstag Storch, der nicht zum Dienſt
erſchienen war, herbeiholen wollte wurde er ſchwerverletzt im
Keller aufgefunden! er hatte verſucht, ſich mit einem Raſiermeſſer
die Kehle zu durchſchneiden. Storch wurde in bedenklichem Zu
ſtande ins Krankenhaus geſchafft.

Tödlicher Spork. Jm Düſſeldorfer Stadion verſuchte ein Polizei
wachtmeiſter kurz vor Beendigung der Polizeiſportwettkämpfe
einen 10000 Meterlauf, um ſich das Sportabzeichen zu erwerben.
Als er 9000 Meter zurückgelegt hatte, brach er bewußtlos zuſam-
men u, verſtarb kurze Zeit darauf im Krankenzimmer des Stadion.

Ein neuer Rakekenwagen. Nach dem zweimaligen mißglückten
Ausgang der Aufſehen erregenden Verſuche der Firma Opel mit
dem ValierRaketenwagen hat man von der zukünftigen Erobe
rung des Weltraumes durch die Rakete nichts mehr gehört; über
dies haben ſich die Raketenwagenerfinder von Opel getrennt. Jetzt
ſollen neue Verſuche mit einem Raketenwagen von dritter Seite
unternommen werden. Falls die letzten Vorbereitungen dieſes
neuen Intereſſenten erfolgreich verlaufen, dürfte die Oeffentlichkeit
bereits in allernächſter Zeit die erſte Vorführung des neuen Rake
tenwagens erleben Für den Start iſt eine Stadt im Rhein
hand vorgeſehen. Der neue Erfinder will mit ſeiner Vorführung
nicht nur die erzielende Geſchwindigkeit, ſondern auch die abſolute
Betriebsſicherheit ſeines Raketenwagens zeigen

Das Schiffsunglück auf der Anterelbe, in deſſen Verlauf der
Vergnügungsdampfer „Königin Luife“ von einem engliſchen Koh
lendampfer gerammt wurde und drei Perſonen den Tod fanden,
hat inzwiſchen das Hamburger Seeamt beſchäftigt. Die Verhand
lung ergab, daß die Aufſichtsverhältniſſe auf der Elbe ſehr ver
worren ſind. Die ſtaatlichen Grenzen zwiſchen Hamburg und
Preußen und die Kompetenzabgrenzung zwiſchen der Reichswaſſer
ſtraßenverwaltung und den ſtaatlichen Verwaltungen haben dazu
geführt, daß Unklarheiten über die Verantwortlichkeit für die Ge
nehmigung von Feuerwerken und ähnlichen Veranſtaltungen auf
der Elbe beſtehen. Der Reichskommiſſar geißelte in der Verhand
lung dieſen Uebelſtand mit ſcharfen Worten. Das Seeamt ent
ſchied, daß der Zuſammenſtoß in erſter Linie auf die Veranſtaltung
des Feuerwerks vor Blankeneſe zurückzuführen iſt, wodurch eine
allgemeine Kolliſionsgefahr heraufbeſchworen wurde. Der Füh-
rung des engliſchen Dampfers Cornwodd treffe der Vorwurf, daß
ſie angeſichts des Feuerwerks und bei dem regen Verkehr von
Fahrzeugen aller Art die Fahrt nicht früh genug gemäßigt habe.
Dem Führer der „Cornwood“ wurde durch den Spruch des See
amtes Anerkennung dafür gezollt, daß er ſich ſchnell entſchloſſen
habe, die „Königin Luiſe“ auf den Strand zu ſetzen, wodurch noch
größeres Unheil verhütet wurde.

Gewerkſchaftliches.
Stürmiſcher Herbſt?

Das ſchöne Herbſtwetter, mit dem wir allem Anſchein
nach dieſes Jahr beglückt werden ſollen, wird, ſoweit man ſieht,
in der Herbſttarifbewegung ein ſtürmiſches Ge
gen ſtück bekommen. An allen Ecken und Enden wird durch die
Halsſtarrigkeit der Arbeitgeber und durch eine oft mehr als eigen
artige Haltung gewiſſer Schlichter Zündſtoff auf Zündſtoff
aufgehäuft. Noch iſt der Konflikt in der Herrenkonfektion nicht
beigelegt, da wetterleuchtet es wenig erfreulich gus den v ſchie
denſten Bezirken und Berufen n München Gladbach ſteht
die Ausſperrung von 40 6000 Texttlarbeitern vor der Tür. Die Me
tallarbeiter der nordwetlichen Gruppe ſind bereits in Be
wegung, um ihre Löhne zu verbeſſern. Für die ſächſiſche thü-
ringiſchen Webereien hat ſoeben der Schlichter des Reichs
arbeitsminiſteriums einen Schiedsſpruch gefällt der als Skan
dal bezeichnet werden muß. Die Duisburg-Ruhrorter
Hafen- Aktiengeſellſchaft iſt drauf und dran mit Ent
laſſungen und Lohnkürzungen im weſtlichen Kanalgebiet einen
neuen Sturm zu entfeſſeln und die Verhandlungen zur Neurege
lung der Löhne, der Arbeitszeit und des Manteltarifes für die
mittel deutſchen Braunkohlen arbeiter laſſen
wenigſtens nach dem Verlauf der Schlichtungsverhandlungen am
Mittwoch das Schlimmſte befürchten. Wird es im mitteldeut
ſchen Braunkohlenrevier zu einer neuen Kraftprobe kommen?

Die Arbeitgeber glauben, daß jetzt, wo Sozialdemokraten in
der Reichsregierung ſizen, die Zeit für Angriffe und Vor
ſt ö ß e gekommen iſt. Sie wollen der Reichsregierung Schwierig-
keiten machen. Sie wollen durch ſchärfſten Widerſtand die Schlich
ter einſchüchtern, um auf dieſe Weiſe das Reichsarbeiſtsmi-
niſteri um in den Augen der Arbeiterſchaft zu diskreditie-
ren und die Arbeiter ſelbſt durch magere Reſultate bei den
Tarifbewegungen zu erbittern und agufzuputſchen. Das
Geld, das ſie zur Verbeſſerung der Löhne nicht locker machen wol
len, ſoll zur Neugufpäppelung der ſchon dreiviertels abge
ſtorbenen faſchiſtiſchen und gelben Organiſationen
verpulvert werden.

Gefahren überall! Die Arbeiterſchaft tut gut daran, ſich gerade
jetzt um ihre freigewerkſchaftlichen Organiſationen feſter zu ſcharen
und wachſam und auf dem Damm zu ſein. Die Gegner holen
zum Schlag aus. Für die politiſch und gewerkſchaftlich frei
organiſierte Arbeiterſchaft lautet deshalb das Gebot der Stunde

Helm feſter binden!

Beendigung des Lodzer Streiks
Warſchau, 21. Sept. (Eig. Drahtm.) Der Streik in der

Lodzer Textilinduſtrie, der größere Ausmaße anzuneh
men drohte, iſt am Freitag nachmittag beendet worden, nachdem
die Induſtriellen auf Anweiſung der Regierung ihre Straf-
tabellen zurückgezogen hatten, deren Faſſung den beſtehenden
Vorſchriften und beſonders dem Dekret des Staatspräſidenten, auf
das die Induſtriellen ſich beriefen, nicht entſprechen ſoll. Jnwie
fern die nach Ausbruch des Streiks von den Arbeitern aufgeſtell
ten wirtſchaftlichen und ſozialen Forderungen durch die erfolgte
Beilegung betroffen werden, iſt noch nicht vorauszuſehen

An dem Abbruch der Schlichtungsverhandlungen für den miltel
deutſchen Braunkohlenbergbau haben einzig und allein die Arbeit
geber Schuld. Trotzdem iſt hundert gegen eins zu wetten, daß ſie
jetzt mit Phariſäermiene von einer Schlichtungskriſe ſprechen wer
den. Sie werden den Verſuch machen, der Oeffentlichkeit einzu
reden, daß die Arbeitnehmer die Schlichtungsverhandlungen ſabo
tiert haben. Richtig iſt, daß oberflächlich geſehen die Ver
handlungen nicht zu Ende geführt wurden, weil die Arbeitnehmer
beiſitzer ihre weitere Mitwirkung in der Schlichtungskammer zu
nächſt ablehnten. Aber ſollten ſich denn die Arbeitnehmerbeiſitzer
zum Hannefatzk machen laſſfen?
Arbeitnehmerbeiſitzer noch acht Tage in der Schlichtungskammer
reden und beraten können, ohne daß irgendein Reſultat dabei her
ausgekommen wäre. Von irgendeinem leichtfertigen Ausbruch aus

Wie die Dinge lagen, hätten die



den Verhandlungen kann alſo abſolut keine Rede ſein. Die Kluft
war zu groß, eine Annäherung unter den gegebenen Verhältniſſen
ſo gut wie ausgeſchloſſen. Ein Zuſammenkoppeln von zwei ſich
beißenden Pferden durch irgendeinen Machtſchiedsſpruch auf der
vom Schlichter ſkizzierten Baſis war ebenfalls ein Ding der Un
möglichkeit. Unter dieſen Umſtänden war der Abbruch der Ver
handlungen das einzig Vernünftige. Vielleicht kommen die Drauf
gänger im Lager der Braunkohlenherren bis zum Sonnabend, das
heißt bis zur Wiederaufnahme der Schlichtungsverhandlungen in
Erfurt, etwas zur Raiſon. Wenn nicht, dann muß ihnen der
Schlichter Raiſon beibringen. Verſagt der Schlichter, dann wird
ein Sturm durchs mitteldeutſche Braunkohlenrevier gehen. Der
Sturm iſt bereits unterwegs

Als der Schiedsſpruch im rheiniſchen Braunkohlengebiek, der
eine Lohnerhöhung von durchſchnittlich 12 Prozent brachte, gefällt
worden war, verſuchten die rheiniſchen Braunkohleninduſtriellen,
die Mehrbelaſtung auf den Brikettpreis abzuwälzen. Wie wir er
fahren, beſteht jetzt beim rheiniſchen Braunkohlenſyndikat nicht
mehr die Abſicht, in der am 27. September ſtattfindenden Sitzung
des Reichskohlenverbandes einen Antrag auf Preiserhöhung zu
ſtellen. Demnach kann alſo die Mehrbelaſtung durch den Schieds
ſpruch doch noch von den Braunkohleninduſtriellen getragen wer
den.

Aus der Wirtſchaft.
Unſere Vorausſage, daß die Porkoerhöhung bei der Poſt unnö

tig ſei und die Wirtſchaft nur unnötig belaſte, wird jetzt durch den
Jahresabſchluß der Reichspoſt beſtätigt. Die Gewinne ſind unter
Einfluß der Preiserhöhung ſtark in die Höhe geſchraubt worden.
So ſteigerte ſich zum Beiſpiel die Betriebseinnahme von 1715,1
Millionen Mark auf 2054,7 Millionen Mark. Der Rohgewinn er
höht ſich von 287 auf 431,6 Millionen Mark. Die Abſchreibungen
werden um 17 Millionen auf 177,4 Millionen Mark erhöht. Von
dem verbleibenden Reingewinn erhält das Reich 70 Millionen
Mark. Rund 184 Millionen Mark werden benutzt, um das Ver
mögens- und Kapitalkonto- auf 2,22 Milliarden Mark zu erhöhen.

Die Zahl der unkerſtützten Arbeiksloſen hat ſich im Auguſt zum
erſten Male ſeit Ende Januar 1928 wieder erhöht. Sie war Ende
Auguſt mit rund 654 700 um etwa 7700 größer als Ende Juli.
Dieſe Zuname iſt umſo beachtenswerker, als die Arbeitsloſigkeit
in den beiden Vorjahren erſt im November ſaiſonmäßig geſtiegen
i. Zwar nahmen im Auguſt einzelne Saiſonberufe noch immer
Arbeitskräfte auf, wenn auch nur in geringem Umfange; indes
wirkt ſich der Konjunkturrückgang in allen Branchen gegenwärtig

auf dem Arbeitsmarkt ſtärker aus als die ſaiſonmäßige Entlaſtung.
Angeſichts dieſer Entwicklung kommt das Konjunkturforſchungs
inſtitut zu dem Schluß, daß ſich der Konjunktürrückgang nicht ver
ſchärft hat; er trete auf dem Arbeitsmarkt nur deswegen deutlicher
in Erſcheinung als in den letzten Monaten, weil die ſaiſonmäßige
Arbeiteraufnahme der Wirtſchaft nahe vor dem Abſchluß ſteht.

Sport.
F-C. Burgend. Am Sonntag, den 23. September, nachmittags

3 Uhr treffen ſich auf dem Sportplatz Burchardianger Sportvereini
gung Wernigerode 1. gegen Burgund 09 1. unter Leitung des
Genoſſen WeſemeyerOſchersleben. Vorher trifft ſich die Jugendelf
mit der Jugend von Vorwärks-Quedlinburg. Um regen Beſuch
bittet die Spielleitung

Germania L. Neinſteöt Burgund 09 1.-Halberſtadt 3:2 (1:2).
Am letzten Sonntag trug die erſte Germanenmannſchaft ihr drittes
Verbandsſpiel gegen die Mannſchaft von Burgund 09- Halber
ſtadt auf dem Burchardianger in Halberſtadt aus. Um 3 Uhr gab
der Unparkeliſche, Frehde-Hadmersleben, das Leder frei und ſogleich
entwickelte ſich ein ſehr deges Spiel. Es zeigte ſich, daß auch Bur
gund wieder in beſſerer Verſaſſung iſt und daher den Hieſigen den
Sieg nicht ſo leicht machte Die gute Ballkombination der Halber
ſtädter konnte gefallen. Burgund lag zeitweilig bis zur Halbzeit
in Führung. konnte es doch auch das Spiel bis dahin mit 2.1
für ſich entſcheiden. Nach dem Seitenwechſel ſetzte beiderſeits ein
äußerſt ſcharfes Spiel ein. Burgund konnte nichts Zählbares mehr
erreichen, während Neinſtedt noch 2 Treffer anbringen konnte.
Die erſte Jugend der Germanen trug hier in Neinſtedt um 2 Uhr
auf den Sportplatz Kalkhof das fällige Serienſpiel gegen die erſte
Jugend der Sportfreunde-Thale aus. Zu einem Sieg langte es
aber nicht. Mit einem Unentſchieden von 1.1 trennten ſich die bei
den Gegner.

Freie Turn und Spork- Vereinigung Reinſtedt. Die Freie Turn

und Sportvereinigung weilte am letzten Sonntag mit der 1. Hand
ball und 1. Schlagballmannſchaft in Weſterhauſen um gegen die
entſprechenden Marv ſchaften des Männer Turn Vereins Wettſpiele
auszutragen. Reinſtedt lag fortgeſetzt in Führung und beim
Stande von 26 für Reinſtedt ging es in die Pauſe. Auch nach
dem Seitenwechſel lag Neinſtedt zumeiſt in Führung, aber Weſter
hauſen konnte durch glückliche Umſtände aufholen, ſo daß beim
Stande von 39:38 für die Hieſigen der Schlußpfiff ertönte.

Germania 1900 gegen V. f. O 2:1 (1.1). Letzten Sonntag ſtan
den ſich obige Mannſchaften im Verbandsſpiel gegenüber, und es
gelang dem Gaumeiſter, einen ſicheren 2:1 Sieg zu erringen. Beide
Mannſchaften machten in der Spielweiſe nicht den beſten Eindruck.
denn es war ein Punktkampf im wahren Sinne des Wortes
Kommenden Sonntag trifft Germania auf den derzeitigen Spitzen
reiter SportClub 1910 hier im Vorſchluß-Spiel um den Verbands
pokal auf dem Sportplatz an der Harzſtraße. Vorher treffen ſich
beide Reſerve Mannſchaften im Punktkampf

Tabelle der l. Kl. im Harzgau des V. M. B. V.
nach dem 16. September 1928.

Gelief. Un Tore PunkteBereine Spiele Gew. Verl. entſch

Sp. CL 1910 Halberſtadt 4 4 0 0 5-4 80Spiel Vereinigung Thale 5 4 o 15--11 8—2
Sp. Verb. 04 Quedlbg. 3 3 o o 60Germania 1900 Halberſt. 2 2 0 0 10--3 40
Germania 16 Wernig. 3 2 1 11-8 42V. f. L. Halberſtadt 2 1 o 6—6 2Mars Onedlinburg 2 0 1 J 5 13Preußen 09 Halberſtadt 3 0 2 J 8—615Askania 1900 Aſchersl. 4 1 3 o 13 22 2—6
Viktoria Wernigerode 4 0 94 0 5-18 08.Teutonia Aſchersleben 4 50 4 0 2—15 08

Der Handballkampf V. f. L. gegen Germania
Antrag des V. f. L. deſſen Handballſpieler ſich noch im Manöver
befinden, iſt das für kommenden Sonntag angeſetzte Verbandsſpiel
ab geſetzt und auf einen ſpäteren Termin verlegt worden. Voraus
ſichtlich wird der Kampf an einen der erſten Oktoberſonntage ſtatt
finden. Am Sonntag trifft Germanig mit allen drei Jugend
mannſchaften in Geſellſchaftsſpielen an. Die 1. Jugend ſowie
Knaben erledigen die Rückſpiele gegen ihren Namensvetter in Wer
nigerode. Abfahrt 11.10 Uhr Begleiter Herr Curt Elsner. Die
2. Jugend erledigt auch ein Rückſpiel gegen Preußen 2. Jugend
Anſtoß auf den Preußenplatz 10 Uhr. Aufſicht Herr Keil

Soz. Arbeiter Jugend

Role Falken, Gruppe 2. Sonntag früh Fahrt. Treffpunkt am
„Runden Käſe“. Pünktlich erſcheinen! Alles, was zum Sporten
gebraucht wird, mitbringen.

Reichsbunner stwmn I -bad

Halberſtadt. Die Kameraden werden ſchon jetzt darauf aufmerk
ſam gemacht, daß am Sonnabend den 29. September, im HOdeum
vom hieſigen Spielerkorps ſowie von dem 1.,
ein Vergnügen veranſtaltet wird. Jeder, der einen gemütlichen
Abend verleben will, wird gebeten, ſich dieſen Abend freizuhalten.

Halberſtadt. (Schutzſport. Die 1. Mannſchaft fährt nicht nach Wer
nigerode, ſondern nach Aſchersleben. Abfahrt 14.09 Uhr. Die
Kameraden treffen ſich 13.45 Uhr am Bahnhof. Die Aufſtellung
bleibt dieſelbe

Rundfunk Programme
der hanvtſächlichſten deutſchen Sender.

Sonnkag, den 23. September.

Berlin. 9 Morgenfeier, 11.30 Platzmuſik des Muſikkorps 3. Be
taillon, 14 Funkheinzelmänns Singſtunde, 17 Unterhaltungsmuſik,
20.30 „Wenn die Geige erklingt“ (Muſik), 2230 0.30 Tanzmuſik

Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8.30 Orgelkonzert, 9 Morgenfeier, 11 Uebertragung

des Promenadenkonzerts in Weißenfels, 14.30 Konzert von der
Jahresſchau in Dresden, 16.30 Konzert, 19.30 „Liebesaffären“, drei
Einakter, 21 Jmproviſationen auf dem Klavier, 22.30 Uebertra-
gung von Berlin.

Hamburg. 9.15 Mörgenfeier, 13,05 Sonntagskonzert der Funk-
werbung, 15 Nachmittagskonzert, 20 „Maikäfer, Sandhaſen und
andere ketiere“, heiterer Marſch und Liederabend (Uebertragung
des Konzerts aus Cafe Wallhof.)

Langenberg. 8.15 Köln: Lauten- und Gitarrenunterricht, 9.15
katholiſche Morgenfeier, 11.55 „Franz Schubert und ſeine Lieder“,
13 Mittagskonzert, 16.50 Uebertragung vom Motorrädrennen
Hamborn, 20 Abendkonzert, 21.40 Orcheſterkonzert. Bis 24 Nacht
muſif und Tanz. (Alles von Köln übertragen.)

Monkag, den 24. September.

Berlin. 19.30 „Samſon und Dahila“, Oper von Ch. Saint
Saens

Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 „Dornröschen“, Hörſpiel von Humperdinck
Hamburg. 20 „Kater Lampe“, Komödie von Roſenow.

iſt verlegt Auf
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Die Wörter bedeuten von links nach recht: 1 Lohnabkommen,
4 Riefenſchlange, 5 Tonſtufe, 6 Ortspartikel, 7 Mineral, 9 Ver
wandte, 10 Pflichtenkreis, 11 Präpoſition, 12 Form des Artikels,
14 Flächenmaß, 15 weiblicher Vorname (Koſeform), 16 Präpoſi
tion, 17 Figur beim Kunſtgenſang, 19 Flächenmaß (Abkürzung),
21 Geſchrei des Eſels, 22 Engliſche Anrede, 24 Art Mißgunſt,
25 Salzwerk, 27 Geographiſcher Begriff

Von oben nach unten: 1 Zeitabſchnitt, 2 Kommando beim
Schiffswenden, 3 Hrientaliſche Kopfbedeckung, 4 Pflanzenfafer zum
Flechten. 6 Schutz gegen Waſſergewalt, 8 Partikel, 9 Raubtier,
11 Europäiſcher Staat, 12 Marderart, 13 Türkiſcher Beiname,
15 Körperglied, 16 Papagei, 18 Bekräftigungsformel, 20 Tonſtufe,
23 Hilfeleiſtung, 24 Fluß in Afrika, 26 Einfacher Singlaut.

Sreuzworkrätſel.

77

Die Wörter bedeuten von links nach rechts 2 Altes Gewinn

4 Vogel, 5 Gefühlsäußerung, 10 Römiſche Hausgötter, 12 Männ
liches Haustier, 15 Kleinſter Körperbeſtandteil, 16 Bekannte Likör

2., 7. und 9. Bezirk

17 London, 18 Lokomotive, 19 Eli, 20 Semmering, 21 Wanne
Das Zitat lau

Langenberg. 19 Uebertragung aus dem Opernyaus r Köln:
„Aida“, Oper von Verdi. Dann Unterhaltungsmuſik.

Amtliche Wetternachrichten.

Freitag,
21 Sept 12

ERKCARUNG. Oers Geiſter Gheldbeseckt. O worig. ebedeckt. Regen,
Sch. Du. Seele Gewifter. Acraupein Ano el. O Sie sehr m

h. n frische h rörmihW oller Sturm Die Atelſe fhegen mit gem Wioge. bie eingezeſchneten Unien
tod acen) verdinden die Orte m glefchem tuttaruck. die neden gen Ortes Zieden ges

2ahen geben die Cottemperatur on eWetterbericht der Deutſchen Seewarte Hamburg

Vorausſichtliche Witterung bis 23. 9., abends:
Andauernd ſteigender Luftdruck über Nordeuropa läßt das Hoch

druckgebiet, das bisher über den britiſchen Inſeln lag, oſtwärts nach
der ſkandinaviſchen Halbinſel hin weiterziehen. Von dort her wird
demnach die Luſtzufuhr in den nächſten Tagen vor ſich gehen und
mit nördlichen und nordöſtlichen Winden trockene und weiterhin
kühle Luft heranbringen. Abgeſehen von kurzen Zeiten ſtärkerer
Bewölkung wird im Bereiche des ſtkandinaviſchen Luftſtromes
heiteres Wetter herrſchen, bei dem die nächtliche Ausſtrahlung die
Temperatur in Bodennähe bis unter Null ſinken laſſen wird.
Auch kagsüber werden die Temperaturen nur bis zu mäßiger Höhe
anſteigen.

Ausſichten Jm allgemeinen heiter, nachts kalt bis zu
Bodenfroſt, auch am Tage kühl

firma, 17 Menſchen oder Tierart, 19 Zeitabſchnitt, 20 Franzöſiſcher
Artikel, 21 Vogel, 23 Fürwort, 24 Himmelskörper, 25 Räuber

26 Elend.
Von oben nach unten Nebenfluß des Rheins 2 Ungelehrten
3 Genußmittel, 6 Britiſche Kolonie in Afrika, 7 Kurort in der
Schweiz, 8 Engliſches Gewicht, 9 Oeſterreichiſcher General im 18.
Jahrhundert, 10 Perſiſche Stadt, 11 Deutſche Stadt, 13 Stadt in
Finnland, 14 Drei im Alphabet aufeinanderfolgende Buchſtaben,
18 Stadt in Oldenburg, 19 General unter Napoleon T., 22 Held

Silbenräkſel.

Aus den Silben: ga, ba, bal, bim, buſ, by, che, chin, da, dar,
di, dig, dro, e, e, e, e, e, eif, en, en, eu, fe, fel, feu, gal, ge, ger,
glo, he, hei, im, in, ka, ko, la, land, ling, mar, me, me, mi, mor,
ne, ne, nef, ni, pa, pe, pe, pi, qui, ra, rau, re, ri, rinth, ro, ru,
ſau, ſo, ſtel, ter, ter, tin, tiv, turm, ve ſind 24 Wörter zu bilden,
deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten ge
leſen, einen Spruch ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1 Einhöckriges Kamel, 2 Verbalform,
3 Wagen, 4 Art Kalkſtein, 5 Sendſchreiben, 6 Verwandter, 7 Stadt
in Preußen, 8 Engel, 9 Erlöſer, 10 Jmmergrüner Zierſtrauch,
11 Genußgift, 12 Stadt in Oberitalien, 13 Heidepflanze, 14 Holz
geſtell, 15 Nachbildung der Erdkugel, 16 Muſe, 17 Wetterglas,
18 Bauwerk in Paris, 19 Prophet, 20 Jrrgang, 21 Land in Aſien
22 Bibliſche Perſon, 23 Traghimmel, 24 Larve des Maikäfers.

e

Auflöſungen aus voriger Nummer
Kreuzworfrätſel.

n
e

C rG u G BoeG e ee e ee e ee e
t e

Gen ne nenen

meeErnſt iſt das Leben heiter die Kunſt.“
S

Kreuzworkrätſel.

r

S

c a
e n n n near

S v

Silbenrätſel.
1 Agenda, 2 Uhu, 3 Falſtaff, 4 Dortmund, 5 Etikelte, 6 Kahum

7 Wolfram, 8 Eulengebirge, 9 Limouſine, 10 Lehrer, 11 Efendi
12 Nikolaus, 13 Jmperfekt, 14 Salmiak, 15 Trompete, 16 Alibi

22 Eskadron, 23 Legat, 24 Lenau, 25 Evangelium.
tet: Auf den Wellen iſt alles Welle, auf dem Meer iſt kein en
tum. S
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